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ülbSBeraMsBi ! .
Albaneraufftand — es ist nichts Aufsehenerregendes dort

Unten , wo in tiefster Einsamkeit der Drinstrom seine schwer -
mutigen Weisen singt , sondern lediglich eine periodische Er -
scheinung . Wenn der Frühling auf die Berge steigt , im
wunderschönen Monat Mai , da geht gewöhnlich in den Gauen
der Aniauten die allgenieine Schießerei los , und Mar besteht
ein ursächlicher Zusammenhang zwischen Schneeschmelze und
Patronenverbrauch . Wenn die Lenzsonne den Winterschnee
an den rauhen Berghängen wegtaut , treibt nämlich der
Albaner seine paar Ziegen auf die Weide . Tem besitzlosen
Nachbarn gibt das die ersehnte Gelegenheit , sich auf dcni
landesüblichen Wege über Nacht zum Zicgenbesitzer zu be
fördern . Geht es schief , so beißt er dabei selber ins Gras
und dann ist die Lawine unaufhaltsam im Rollen . Für eine
Ziege ein Menschenleben , für ein Menschenleben ihrer dreie ,
und so fort , bis im weiteren Verlauf der Blutrache zwei ganze
Stämme einander bekriegen . Dann griff in den Tagen der
verklungenen Türkenherrschaft die hohe Obrigkeit ein , um die
randalierenden Untertanen zur Räson zu bringen , worauf sich
flugs die Gegner von eben vertrugen und gemeinsam auf die
hohe Obrigkeit losschlugen . Andere Stämme schlössen sich an ,
aus der Revolte ward eine Rebellion , die türkischen Macht
Haber beorderten ein Bataillon nach dem andern ans Klein -
asien nach Albanien , und was mit einer gestohlenen Ziege be
gönnen hatte , endete mit einem regelrechten Feldzug , der
Dörfer niederbrannte und Galgen aufbaute .

Jetzt ist es Herbst , die Ziegen werden nicht zum ersten
mal auf die Weide getrieben und doch sind die Albaner in der
Dringegend in vollem Aufruhr gegen ihre neuen Herren , die
Serben . Was diesen Aufstand vor anderen auszeichnet , ist
vielleicht nicht so sehr sein Umfang , als vielmehr seine Bedew
tung für die internationale Lage . Freilich scheint auch sein
Umfang recht stattlich , selbst wenn man von den 25 000
Albanern , die angeblich auf dem Kriegspfade sind , nach
gutem alten Balkanbrauch mehr denn die Hälfte als Ueber
treibung abstreichen muß . Und daß die Serben ihre Aufgabe
nicht leicht nehmen , zeigte das Truppenaufgebot , das sie nach
den bedrohten Teilen warfen : die ganze Morawa - Division ist
mobilisiert und außerdem ist eine besondere Drin - Division
gebildet worden . Sie operieren also zum mindesten mit einem
kriegsstarken Armeekorps gegen die Albaner , um ihnen wie
kriegstechnisch so auch zifsernnräßig überlegen zu sein .

Die europäische Presse , gespeist aus den verschiedensten ,
oft recht trübe fließenden Quellen , ist voll der widersprechend -
sten Gerüchte über die Ursachen des Anfstandes . Die schwarz -
gelbe Hetzpresse , getreulich gefolgt natürlich von einem großen
Teil der reichsdeutschen Blätter , beschuldigt die Serben , durch
ihre grausame Ausrottungstaktik gegen die Arnauten diese
Rebellion verschuldet zu haben . Es ist gewiß nicht unser Be -
ruf , die serbischen Eroberer zu verteidigen , aber wer sich der
mit allen Einzelheiten ausgeschmückten Wiener Lügennach -
richten über den Fall Prohaska erinnert , tut gut . alle serbischen
Greueltaten , die irgendwie , mittelbar oder unmittelbar , über
Wien berichtet werden , mit einer starken Dosis Mißtrauen
zur Kenntnis zu nehmen . Auf jeden Fall aber haben weder
österreichische noch deutsdjc Patrioten Grund , sich den Serben
gegenüber aufs hohe Pferd der Moral zu setzen , denn diese
haben es in Albanien sicher nicht schlimmer getrieben als die
k. k. Eroberer vor einigen dreißig Jahren in Bosnien und der
Herzegowina oder gar als die Deutschen unter Trotha in Süd -
westasrika , der mit der raffiniertesten Ausrottungstaktik das
reiche und blühende Volk der Hereros wirklich zu drei Vierteln
ausgerottet hat . Aber mag sein , daß serbische Härte die
Arnauten aufsässig gemacht hat , jedenfalls haben noch andere
Dinge anstachelnd gewirkt , und wenn man sich zu Gemüte
führt , daß nach einigen Meldungen die Aufständischen sogar
nnt Maschinengewehren ausgerüstet sind , die sicher nicht auf
dem Horst der albanischen Berge wachse » , und das Interesse
daneben hält , das die schwarzgelbe Politik an einer steten Be -
unruhigug der serbischen Grenze hat — je mehr Serbien in
seinen neuen Gebietsteilen militärisch beschäftigt ist , desto
ungefährlicher ist es für Oesterreich - Ungarn ! — , der wird sich
seine eigenen Gedanken machen .

Aber ein groß Stück Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß
dieser neueste Albaneraufstand in wirtschaftlichen Ursachen
wurzelt . Es ist sicher etwas daran , wenn die „ Südslawische
Korrespondenz " in der Erhebung eine Auflehnung der
Albaner gegen die neuen serbischen Grundherren sieht . Denn
während die Arnauten bislang auf einer recht primitiven
Stufe der Naturalwirtschaft standen , werden sie . durch die
Eingliederung in das Höher entwickelte Serbien , in die Geld -
Wirtschaft hineingerissen , und dieser jähe Ucbergang äußert
ftch ihnen in allerhand Unzuträglichkeiten und Bedrückungen .
Aber noch eins kommt hinzu . Die Serben haben anscheinend
den Albanern , die zu dem Prachtstück , zu dein von Oesterreich
ausgeheckten „ selbständigen " Albanien gehören , das Ueber -
schreiten der serbischen Grenze untersagt . Dadurch ist eine
ganze Reihe von Rumänen an der neuen Grenze von ihren
alten Märkten abgesperrt worden , die sie seit Jahrzehnten , ja .
seit Jahrhunderten besucht haben , und die ihnen zu ihrer be -
scheidenen wirtschaftlichen Existenz notwendig sind . Daher
auch hier tiefgehende Mißstimmung und Erbitterung gegen
die Serben , die sich nach Landessitte in scharfen Schüssen
Oltiodt .

Diese Dinge liefern den Beweis , daß , abgesehen von
seiner inneren Lebensunfähigkeit , das „ selbständige " Albanien

schon wegen seiner Grenzen das unglücklichste Gebilde ist , das

je auf dem geduldigen Papier einer Landkarte ausgetistelt
wurde . Das ganze Kossowo . der fruchtbarste Teil Albaniens ,
ist von dem „ autonomen " Albanerstaat losgelöst und zu
Serbien geschlagen worden , ja . mehr noch , wie man sieht : die

Grenze ist so genial gezogen , daß einheitliche Wirtschafts

gebiete , so weit man in jenen Gegenden davon reden kann

auseinandergerissen wurden : die Märkte liegen auf serbischem

ihre Besucher auf albanischem Gebiet . Aber wer vermag zu
sagen , ob das nicht wohlbedachte Absicht ist ! Die sozialdemo

kratische�Presse hat es von Anfang an ausgesprochen , daß mit

seiner Schöpfung , dem „ selbständigen " Albanien , der öfter

reichische Imperialismus nur eine offene Stelle haben will
von wo er innner wieder in die Balkandinge eingreifen kann

Diesmal wird er freilich wohl auf das unleugbare Friedend

Bedürfnis , das sich im eigenen Lande wie inr übrigen Europa
immer gebieterischer geltend macht , einige Rücksicht nehmen

müssen . Hört man in Wien auf die Stimnie der Vernunft
so bleibt der Albaneraufstand eine innerserbische Angelegen�
heil . Taunielt man aber auf die Bahn der frivolen Aben

teurerpolitik zurück , die man kaum verlassen hat , so drohen
neue Konflikte und die Weltfriedcnsgefahr wirft ihren
Schatten wieder über Europa .

Hoffentlich aber bleibt Herr v. B e t h m a n n Holl

weg fest und begründet nicht im kommenden Winter eine

neue Militärvorlage mit dem Albaüeransstand .

♦
Die Niederwerfung des Aufftaudes .

Belgrad , 6. Oktober . ( Meldung des Serbischen PreßbureauS .

Nach den neuesten Berichten sind die bulgarischen Banden und die

Reste der albanesischen Banden im Bezirke Mona st ir voll

ständig vernichtet , die serbischen Behörden wieder eingesetzt und

die Ordnung wieder hergestellt worden .

In dem letzten Kampf in der Gegend von P r i z r e n d ge -

lang eS, den Feind zwischen zwei Feuer zu bringen , einer -

seits von unseren Truppen vor Prizrend und andererseits von den

Verstärkungen , die von Tetowo herankamen . - Bei Vranitza sind
die Albanesen voll st ä ndig geschlagen worden .

Kriegsgrcuel .

Sofia , 6. Oktober . Die . Agence Bulgare ' meldet : Infolge des

albanischen Aufstandes und der von den Serben begonnenen

blutigen Unterdrückung , die unier allgemeiner

Niedermetzelung der bulgarischen und albanischen Bevölkerung ,

insbesondere in den Gebieten von Kalkandelen und Gostiwargora
vor sich geht , treffen Gruppen von Bulgaren aus jener Gegend , die

durch die Flucht ins Gebirge dem Tod entronnen sind , auf buk

garischem Gebiet ein . Die Flüchtlinge erzählen , ihre Heimat sei

-etzt ein w ü st e s Trümmerfeld .

Die griechisch - tiirkische » Verhandlungen .
Athen , 6. Oktober . ( Meldung der Agence dÄthönes . ) Der

ottomanische Bevollmächtigte Herand Albro Bei ist

heute vormittag hier angekommen . Morgen wird ex die

türkischen Gegenvorschläge vorlegen . Er erklärt , er habe

entgegenkommende Vorschläge zu überbringen und hoffe
eine Verständigung zu erreichen , wenn Griechenland ein gleiches

Entgegenkommen zeige .

Mobilisierung in den Balkanstaaten .
Belgrad , 6. Sktober . ( Meldung des Wiener k. k. Telegraphen -

Korrcsp . - Bureaus . ) Nach Meldungen serbischer Blätter werden so-

wohl von der Türkei als von Bulgarien M 0 d i l i -

sirrungSvorbereitungrn getroffen . AuS diesem Grunde hat

sich Griechenland und auch Serbien genötigt gesehen , e n t

sprechende Gegenmaßnahmen zu verfügen , um sich gegen
alle Eventualitäten zu sichern .

Sie rechttgeicheitelten Mtermänncr .
Auf der mittleren geographischen Linie , nämlich in Wiesbaden ,

gaben sich am Sonntag 30 nationalliberale Rcichstagsabgeordnete

ihr jährliches Stelldichein , um der Oeffentlichkeit wieder einmal

zum Bewußtsein zu bringen , mit welchem Eifer und welcher
Energie die Fraktion Drehscheibe Weltgeschichte zu machen beflissen
ist . Als Gast war auch der Führer der natioiialliberalen Landtags -

raktion , Herr Dr . Friedberg , anwesend . Offenbar hatte man
ich den Herrn verschrieben , um sich so auf der „ mittleren " poli -

tischen Linie noch mehr noch rechts konzentrieren zu können , als
das unter der glorreichen Führung des Herrn Bassermann ohnehin
der Fall gewesen wäre .

Den ersten Beratungsgegegenstand bildete die H a n n 0 v e r s ch e

Thron folgefrag c. Die Herren formulierten eine „ Eni -

chließung " , worin sie festlegten , daß ihre Befürchtungen durch das
von der Welfenpartei in der neuesten Zeit beobachtete Verhalten
im vollen Umfang gerechtfertigt worden seien . Sic versicherten , daß
ie ihren Standpunkt « mit den zu Gebote stehenden parlamenta -

rischen Mitteln auch gegenüber den Verbündeten Regierungen zur
Geltung bringen " würden . Ohne ausdrücklichen Verzicht auf die

Hannoversche Thronfolge soll es also auch keine Braun -

s ch w e i g i s ch e Thronfolge geben .
Das Aufblasen der unsäglich gleichgültigen Stellung des jungen

Gatten der Hohenzollernprinzefsin zur Frage der Hannoverschen
Thronfolge kennzeichnet so recht die ganze lächerliche Wichtigtuerei
der braven Nationalliberalcn . Kein normaler Mensch hätte sich
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um die Frage der Hannoverschen Thronsolge , die geschichtlich
I ä 11g st erledigt ist , gekümmert , wenn nicht unsere gloriosen
„ nationalen " Politiker die völlig gleichgültige Ehegeschjchtc zu einer

politischen Frage aufgebauscht hätten . Der ganze WP der Sache
war doch der , daß für die Hohenzollernprinzeß ein Thrönchen ge -
schassen iverden sollte . Ob nun in die Ehepakten der feierliche
Verzicht der Welsen auf Hannover aufgenommen wurde oder noch

aufgenommen wird oder nicht , ist absolut gleichgültig .
In „voller Einmütigkeit " wurde ferner eine Resolution an -

genommen , die zur Frage der neuen Zolltarifnovclle und der

künftigen Handelsverträge „ Stellung nehmen " , sollte . Auch diese
Beschlußfassung war für jedermann , der auch nur eine blasse
Ahnung von der Haltung der Natioiialliberalen hat , überflüssig .
Daß die Partei für „ Bildung und Besitz " von einem Abbau der

bestehenden Schutzzölle nichts wissen will , war längst bekannt .

Daß sie pedantisch erklärt , „ extreme " Schutzzollforderungen und
einen lückenlosen Zolltarif abzulehnen , will um so weniger
heißen , als ja auch das Zentrum eine ähnliche Haltimg einnimmt .
Die Politik der mittleren Linie wird ohnehin allen agrarischen
und g r 0 ß i n d u st rie l I c n Forderungen weit genug e u t -

g e g e n k 0 in m e n I
Interessanter war schon die Erklärung , daß eine Kommission

zur nochmaligen Prüfung des reichhaltigen Materials über de »
Arbeits willigenschutz eingesetzt worden sei , deren Arbeiten
die . Grundlage für die weiteren Entschlüsse der Fraktion bilden
sollten . Im Reichstag haben die Ncrtionalliberalen bekanntlich fast
geschlossen den sogenannten Arbeitswilligenschutz abgelehnt . Wenn

sie gleichwohl nochmals in eine „ Prüfung des Materials " eintreten
wollen , so beNieist das nur , daß der arbeiterfeindliche Einfluß der
rheinisch - westfälischen Schwerindustrie nicht ohne verhängnisvollen
Einfluß auf diese liberalen Politiker geblieben ist .

Wenn ferner über ein „ S t a a t s a r b e i t e r r e ch t " Beratun -

gen gepflogen wurden und man sich dahin einigie , den Reichstag
zur Vorlegung einer Denkschrift über die rechtlichen Verhältnisse
der außerhalb des Beamtenverhältnisses in den Reichsbetrieben be -
schäftigten Personen zu veranlassen , so zielen auch diese Bestrebun -
gen sicherlich nicht auf die Durchsetzung der Staatsarbeitcrrechte
und des K 0 a I i t i 0 n s re ch t S der Staatsarbeiter ab , sondern
im Gegenteil darauf , die jetzt von den Behörden geübte Willkür
in eine „ Rechtssonn " zu bringen . Haben doch im preußischen Ab¬
geordnetenhaus die Nationalliberalen oft genug bewiesen , daß sie
gleich dem Zentrum die gehässigsten Feinde sowohl des freien Wabl -
rechts als auch des unbeschränkten Koalitionsrecksts für die Staats -
arbciter sind .

Die von den Natioiialliberalen proklamierte „ mittlere ' Linie
entfernt sich also immer niehr von den Volksrechten und Volks -
interessen und läuft immer mehr mit dem Kurs der bösartigsten
Volksausplünderer und Arbeiterfeinde zusammen !

lisch einmal der oitpreuIZilche Pferde -
Handel .

Herr F. Eigner in Schwirgallen , dessen Eingesandt
im „ Ostdeutschen Grenzboten " »vir in unserer Montagsmun -
mer vom 29 . September mitgeteilt haben , i » n darzutun , unter
welch eigenartigen Umständen der Ankauf von Dienstpferdcn
in Ostpreußen zustande kommt , ergreift in der genannten Zei -
tung nock ) einmal das Wort . Bei dieser Gelegenheit erfährt
man , wer der Herr Major ist , der mit der Königsberger
Pferdehändlersirma so gut Hand in Hand arbeitet . Es ist
der Herr Major v 0 n R u n d st e d t , nach der Rangliste Vor -
sitzender der Remontekominisfion in Königsberg ( mit der
Uniform des 3. Garde - Ulanen - Regiments ) . Herr Eigner
sagt jetzt :

Als ich den Artikel abfaßte , ging ich von der Anficht aus ,
ciniiial Mißstände beim Ankauf volljähriger Pferde aufzudecken ,
gleichzeiiig aber Herrn Major v. Rundstcdt . Gelegenheit zu geben ,
sich in der Oeffentlichkeit zu rechtfertigen . Er hätte dies leicht
niachen können , wenn er durch ein paar Zeilen an die Redaktion
der Zeitung den Artikel für unwahr erklärte . Es ist leider
von seiner Seite keine Antivort erfolgt und es
kann daher nur angenommen werden , daß die
geschilderten Vorfälle Tatsachen darstellen .

Die sonderbaren Rcmonliernngsmethoden des Herrn
Major scheinen unter den kleinen und mittleren Besitzern
Ostpreußens sehr böses Blut gemacht zn haben . Dem Herrn
Eigner ist noch eine solche Menge Material zugegangen , daß
er es gar nicht verarbeiten kann . Er beschränkt sich darauf ,
zwölf Fragen zu formulieren , auf deren Erwiderung er
wartet . Wir wollen mir die bemerkenswertesten davon hier
wiedergeben :

Ist es richtig , daß die Firma Sandelowski u. Räch -
mann in Stallupönen 26 Pferde vorstellte , und daß davon 22
angekauft wurden ? .

Weshalb wurden diese Pferde nicht auf dem öffentlichen
Mustcrungsplatze , sondern auf dem Ladwigschen Privathosc gc -
mustert , sollten etwa Besitzer ihre früher von der Kommission
gestoßenen (d. J). zurückgewiesenen ) Pferde nicht wiedererkennen ?

War es Herrn Major b. Rundstedt nicht bekannt , baß die
Firma Sandclowski u. Rachmann auf den Märkten in Ragnit ,
Pillkallcn und Stallupönen eine große Anzahl gestoßener Pferde
ankaufte und wohl nur allein solche der Kommission in Stallu -
pönen gezeigt werden tonnten ? ,

Hat Herr Major v. Rundstedt unter den 26 SandelowSkischen
Pferden kein Pferd erkannt , welches er auf den früheren Märkten
schon gesehen haben mutzte ? ,



Ist « Z richtig , daß ein am Vormittag in Stallupönen von
Herrn Warnat - Gudellen gestelltes , aber nicht genommenes Pferd
am selben Nachmittag von Sandelowski u. Rachmann durch die
Kommission gekauft wurde ?

Eine für den Herrn Major besonders brenzliche Frage
ist dann noch folgende :

Ist es richtig , daß ein Pferd des Herrn b. Rundstedt sich bei
der Firma Sandelowski u. Rachmann in Pflege befindet oder
befunden hat ?

Natürlich hat nicht nur Herr Eigner , und haben nicht
nur die ostpreußischen Landwirte ein lebhaftes Interesse an
der Beantwortung dieser Fragen . Auch die deutschen Steuer -
zahler haben ein Recht , zu erfahren , wie mit den Mitteln des
Reiches gewirtschaftet wird . Ob dit < Militärbehörden freilich .
eine Antwort geben werden , ist nach den bisherigen Er- '
fahrungen höchst fraglich . Sie werden aber im Reichstage
über den seltsamen Pferdehandel in Ostpreußen Rede und
Antwort stehen müssen .

Poiitifcbe CleberllcKt .

Sie lebt noch .
Die Fleischeng uete - Kom Mission wird , wie eine

Korrespondenz meldet , demnächst zusammentreten . Der Kommission
wird das Mater ' �l vorgelegt werden , das da ? Neichsamt des Innern
aus der Vernehmung von Sachverständigen über die Verhältnisse im

Vieh - und Fleischhandel zusammengestellt hat . Es handelt sich um
l80 Gutachten von Landwirten , Viehhändlern , Schlächtern und
Kommunalbeamten .

Fast ein volles Jahr „arbeitet " die Kommission nun bereits an
der Klärung der Fragen , die für die Verbilligung des Fleisches zu
lösen sind . Jetzt soll sie endlich , wie die gleiche Korrespondenz zu
berichten weiß , auch an die Frage der Einführung a u S l ä n d i -

schon Fleisches herangehen .

Aus dem Landtagswahlkampf in Bade » .

Je näher der Wahltag heranrückt , desto lebhafter wird eS in
der politischen Arena . In den Städten sind allabendlich Verstimm -

lungen der verschiedenen Parteien , Sonntags gebt es dann aufs
Land , wobei es hin und wieder zu Redeturniercn kommt . Da «

„ Ereignis " der vergangenen Woche war die Gründung der neuen

Partei , die sich unter der Firma „ Badischc Reichspartei " etablierte .
Die paar Konservativen , die den Stamm der neuen Partei bilden ,

haben durch einige unzufriedene rechtsliberale Professoren , Hofräie
und Fabrikanten SnkkurS erhalten . Das übrige besorgt das Zentrum ,
daS in verschiedenen Wahlkreisen , so auch in der Residenz , seine
Mannen für die Kandidaten der neuen Partei inS Feld schicken wird .

Die Fortschrittlcr und die Nationalliberalcn wurden in einer

Versammlung der neuen Partei recht schlecht behandelt . Die Fort -
schrittler wurden als antimonarchische Partei bezeichnet und den

Nationallibcralen wurde vorgeworfen , daß sie den monarchischen
Boden durch das Abkommen mit den Sozialdemokraten verlassen hätten .
DaS ist mehr als ein liberales Herz ertragen kann . Für die Fort -
schrittler kommt noch ein weiterer Schmerz hinzu . Die

Fortschrittler hatten schon sicher auf die Unterstützung ihres
Kandidaten in Karlsruhe - Süd , des Herrn Dr . Gönner ge -

rechnet , der so schön für die Weiterbewilligung der Dotationen

an die Geistlichkeit geredet hatte . Und nun kommt aus einmal

der Führer des Karlsruher Zentrums und schlägt die fortschritrlichen

Hoffnungen in Scherben , in dem er erklärt , es könne gar nicht in

" Ftöge kommen , Herrn Dr . Gönner zu unterstützen . Der Zorn des

Zentrums soll erregt sein durch ein angebliches Geheimabkommen

mit der Sozialdemokratie , nach dem die fortschrittliche Kandidatur

im zweiten Wahlgang zugunsten der Sozialdemokratie zurückgezogen
werden soll .

Die Wacker - Taktik will nicht überall klappen . So hat im Bezirk

Schopfheim , der im letzten Landtag durch unseren Genossen Müller

vertreten war , das Zentrum seine ursprüngliche Absicht , den national -

Äiernlen Kandidaten Herbster im zweiten Wahlgang zu unterstützen
vnd dadurch der Sozialdemokratie diesen Bezirk zu entreißen , auf -

gegeben , nachdem der nationallibernle Kandidat sich als Anhänger des

Großblocks bekanntes DaS Zentrum hat jetzt in diesem Bezirk einen

eigenen Kandidaten aufgestellt . Freilich ist damit noch lange nicht ge -
sagt , waS das Zentrum im zweiten Wahlgang tun Ivird . Dagegen
wird in Lörrach - Land , das bisher auch sozialdemokratischer Besitz
war , kein Zentrumsmann aufgestellt . Die Wacker - Taktik wird dort

von den Nationalliberalen akzeptiert .
Die Zahl der „ rechtSliberalen " Kandidaten wird immer größer .

Jetzt hat man auch dem fortschrittlichen Professor Hummel einen

rechtsliberalen Kandidaten entgegengestellt , der den Segen sowohl

protestantischer als katholischer Psarrherren erhalten hat .

Gegen die Sozialdemokratie versucht man den Kampf mit recht

rostigen Waffen . Abgesehen von den üblichen Verleumdungen , sucht
man unserer Arbeit durch Lokalabtreibereien den Erfolg abzuschneiden .
Liberale Bürgermeister sind in diesem „ Kampf mit geistigen Waffen "

so eifrig wie zentrümliche Pfarrherren . Die Stimmung draußen
auf dem Lande ist jedoch eine für uns günstige , und daß in den

Städten die Aussichten für uns gute find , zeigt der Ausfall der

Gcwerbegerichtswahlen in verschiedenen Städten . Fast überall war
ein starkes Anwachsen der Stimmcnzahl der freigewerkschastlich
organisierten Arbeiterschaft zu verzeichnen .

Bierabende ans Kosten der Steuerzahler ?
Der „ V o l k s w i I l e" in Hannover veröffentlicht ein Rund -

schreiben des BezirkskommaudoS an die Unteroffiziere der Reserve ,
worin Mitteilung davon gemacht wird , daß das Generalkommando

deS 10. Armeekorps für die Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes

Vorträge zur Förderung ihrer militärischen Ausbildung angeordnet
hat . In dem Schreiben heißt es dann weiter wörtlich :

„ Die Vorträge werden etwa zweimal monatlich in den
Monaten November bis März einschließlich an Sonnabenden ,
9 Uhr beginnend , in dem Saale eines Restaurants in Hannover
stattfinden . Anschließend an den etwa cinstündigen Vortrag findet
Bierabend statt . Auswärts wohnende Teilnehmer erhalten
einen Ausweis zur Benutzung einer Militärfahrkarte . "

Es verrät ja gewiß psychologischen Weitblick , wenn zur Förderung
der Beteiligung an diesen Vorträgen Bierabende in Aussicht gestellt
werden . Fraglich ist indessen , wer denn d i e K o st e n d i e s e r

Vierabende trägt . Im Militäretat ist , soviel wir wissen ,
eine derartige Position nicht enthalten . Weiter fragen wir : Mit

welchem Recht wird denn den auswärts wohnenden Reserve

Unteroffizieren die Benutzung einer Militärfahrkarte in

Aussicht gestellt , die doch nur für die aktiven Militärpersoncn

bestimmt sind ? Da der Fall des Genossen Dr . Ouarck �Frankfurt
am Main ) gezeigt hat , daß die militärischen Behörden Zivilpersonen

auf derartige Fragen grundsätzlich die Antwort verweigern , werden
�

wohl im Reichstage dem Kricgsministcr diese kitzlichcn Fragen

vorgelegt werden müssen l
_

Die kriegsmästige Ucbung der Reservebrigadc .
Tie aufgeregten Gerüchte , öie über die kriegsmäßige

Uebung der aus Neservisten und Landwehrleuteu bestehenden

genlischten Brigade in Thüringen entstanden waren , haben die

Militärbehörden noch nicht zum Sprechen bringen können .
Dabei ist die öffentliche Meinung , zumal in den Thüringer
Gegenden , noch stark beunruhigt . Unser Erfurter Partei -
blatt bringt ausführlich die Erlebnisse eines Tetlnchmers
an der Uebung . Was da über Behandlung und Ernährung
sowie über die Anforderungen , die an die Marschleistung der

zum größten Teil verheirateten Mannschaften gestellt wur -

den , gesagt wird , läßt erkennen , daß das Prinzip der „ Kriegs -
Mäßigkeit " arg überspannt wurde .

Eine Mitteilung , die halb beschwichtigt , halb zugibt , bringt
das „Verl . Tagebl . " , dem „ von unterrichteter Seite " aus

Thüringen folgendes geschrieben wird :
„ Etwas Wahres ist an den Mitteilungen der sozialdcmokra -

tischen Blätter . Es sind , soweit der Oeffentliibkeit bisher bekannt
wurde, , allerdings zwei Teilnehmer an jener Uebung ( wohl
an Herzschlag ) gestorben . Von achtzehn kann keine Rede sein .
Noch weniger von M9 bis 350 Mann , die krank ins Lazarett
gebracht sein sollen . Es kann sich nur um verhältnismäßig wenig
Leute handeln , die krank geschrieben werden mußten . Da es sich
bei den Uebungen durchweg um ältere Leute handelt , die an
einen strammen , kriegsmäßigen Dienst nicht gewöhnt sind , so
wird man diese Unfälle nicht ohne weiteres der Uebungskeitung
zur Last legen können . Jedenfalls sind bestimmte
Einzelheiten bis zur Stunde nicht bekannt . Der
Kriegsminister bcrttc schon vor einigen Tagen den Militärbehörden
in den einzelnen Städten Tbüringens aufgegeben , sich an die
Presse mit der Bitte zu wenden , keine Einzelheiten über jene
Uebungen zu veröffentlichen , um dem Ausland jede Möglichkeit
zu nehmen , irgend welche Konsequenzen daraus zu ziehen . "

Ist dein Kriegsminister mit seilten Rücksichten auf das
Ausland etwa damit gedient , wenn er zu den Gerüchten , die
im In lau de umherschwirren , beharrlich schweigt ?

Ter preußische Ttädtctag

ist am Montag in Breslau zufammemjetreten . Im Vorder¬

grund der Verhandlungen steht der Wohn nngsge setz -
e n t w u r f und das . K o m in n n a l a b g a b e n g e s e tz. Wir
verzichten auf eine Wiedergabe des Verhandlungsberichts ,
da wir auf die Verhandlungen in einer ausführlichen kri -

tischen Betrachtung zurückkommen werden .

Die braunschweigische Frage
gestaltet sich immer kurioser und bietet ausländischen Blättern er -
giebigen Stoff zu mehr oder minder satirischen Betrachtungen . Die
englische Presse beschäftigt sich sehr eingehend mit der braunschlveigi -
schcn Frage und bringt lange Artikel auö Berlin . Der „ Daily
Expreß " meldet , daß zwischen dem Kaiser und seinem Schwiegersohn ,
deni Prinzen Ernst August , ein sehr gespanntes Verhältnis bestehe
und beide sich feit dem Hochzeitstage nicht mehr gesehen hätten . Die

kaiserliche Familie sei über die Frage in zwei Lager geteilt und aus
diesem Grunde werde der deutsche Kaiser am Geburtstag der Kaiserin
nicht teilnehmen , um mit dem Prinzen , Ivelcher seine Teilnahme znge -
sagt habe , nicht zusammenzutreffen . Die „ Daily NcwS " will da -

gegen auS den Hofkreisen erfahren haben , daß das Verhältnis
zwischen Kaiser und Prinzen jetzt infolge der letzten Erklärungen deS

Prinzen und des Herzogs von Cumbcrland weniger gespannt sei ,
vielmehr soll der Kaiser geneigt sein , seinem Schwiegersohn die Er -
laubniS zu erteilen , den Thron von Braunschweig ohne weitere
Garantien deS Herzogs von Cumberland oder des Prinzen selbst
und ohne Verzichtleistung auf Hannover zu besteigen in der Hoff -
nung , daß mit Rücksicht auf die jetzigen Vcrhültmffe Prinz Ernst
August leicht zu einer Verzichtleistung auf Hannover bereit sein
werde .

_ _ _ _

Um Bebels Erbschaft .
Die „ Germania " , der Hcercufcr im Streite um Bebels Erb -

schaft, bemüht sich krampfhaft , die Tarstellnng , die der „ Vorwärts "
über das hinterlassene Vermögen des Genossen Bebel gab , zu wider -

legen . Wir haben wirklich nicht nötig , uns darüber ausgerechnet mit
dem frommen Zentrumsblatte weiter auScinanderzusctzcn . Nur

einige kurze Fragen möchten wir an da ? streng christliche Organ
richten : Wo ist der Bischof , der entsprechend den Lehren des Be -

gründerS der Christenlehre sein kärglich Dasein lebt ? Wo

ist der Prälat , der gleich Christus nicht weiß , wo er

sein Haupt hinlegen soll ? Wo ist der Papst , der

gleich dem Nazarencr keine SdBätzc sammelt , die die Motten und

der Rost zerfressen ? Wenn daS uns beamwortct ist , werden wir

mit der frommen „ Germania " und ihresgleichen weiter dislutieren .

Das Bürgerrecht des Rcscrveofsiziers .

Im Anschluß an den Fall Knittel wird von der bürger -
lichen Presse wieder einmal darüber philosophiert , ob ein

Reserveoffizier neben seiner Uniform auch eine Ueberzeugung
haben dürfe . Tie „ Koblenzer Volkszeitung " , das Blatt des

Zentrumsabgeordneten Dr . Marcour , kommt dabei zu diesem
Ergebnis :

„ Wir können eS begreifen , wenn ein Offizierskorps sich sträuben
würde , einen Parteigänger der Sozialdemokratie in seiner Milte

zu dulden , denn Sozialdemokrat sein und ein der Monarchie und
dem König geleisteter Fahneneid lassen sich eben unter keinen

Ilmständen unter einen Hut bringen . Aber bei dem Anitörichter
Knittel haben wir eS weder mit einem Feinde der Monarchie
noch mit einem Freunde der Sozialdemokratie zu tun .
Knittel wählte gemäß dem Wahlablommcn zwischen der

ZcntrumSpartei , der er angehörte , und den Polen einen Zentrums -
und einen polnischen Wahlmann . Wenn eS sich schließlich u m
ein Wahlabkommen mit der Sozialdemokratie
gehandelt hätte , wäre daS Vorgehen der militärischen Behörde
zu begreifen , aber nicht zu rechtfertigen . So

lange der Reserveoffizier das Wahlrecht hat ,
muß er dieses Wahlrecht betätigen können , wie
es ihm nützlich erscheint , das geht die mili -

tärische Behörde gar nichts an , es kann ihr auch
nie eingeräumt werden , im einzelnen Kritik

zu üben . "
So , so, also auch ein Reserveoffizier darf bcp einem

„ Wahlabkommen " sozialdemokratisch wählen . Das ist zwar

für jeden Menschen von bürgerlichem Rechtsgefühl selbst -
verständlich , die Zentrumsprcsse handelt aber nicht danach .
Vor der letzten ReichstagSwahl konnte man in Köln , Düffel -
dorf und anderen bedrohten Zentrumsburgen flammende

Artikel lesen , die die liberalen Reserveoffiziere als Eidbrüchige

bezeichneten , wenn sie einen roten Stimmzettel abgeben würden .

Man loird sich also das Zitat des nicht unbedeutenden rheini -

schen ZentruniSblattes merken müssen I

Tie glucklichen Cypriote » .

In einem Artikel : „ Cypern unter englischer Verwaltung und

die allgriechische Bewegung " von Dr . Max Ohnesalsch - Richter , den

die „ Kölnische Zeitung " veröffentlicht , heißt cä :

„ Englands Verdienste um Cypern während der 35 Jahre , die

seit der Besetzung vergangen sind , mögen zunächst im folgenden

kurz aufgezählt ioerden : Mit dem Hissen der eng -
l i s ch e n Flagge trat an die Stelle der türkischen Knechtschaft
sofort als erste und beste Errungenschaft die unbedingte
Religions - , Preß - und Redefreiheit , sowie die

Freiheit in der Abhaltung politischer Volksvcrsamm -

lungen : die Cypriotcn genießen heute grösicre Freiheiten alS
wir in Deutschland . "

Treiben diese Zeilen dem nationalliberalen Blatt nicht die Röte
der Scham in die Wangen , das allen Bestrebungen der Arbeiter «

klaffe , für Deutschland dieselben Rechte zu erobern , wie sie die

Einwohner CpernS genießen , heimtückisch Steine in den Weg
wälzt ?

�uanlcbikai präfident der Republik .
Peking , 6. Oktober . Auanschikai wurde im dritten

Wahlgang niit östl Stimmen zum Präsidenten der

chinesischen Republik gewählt . L i y u a n k i n g er -

hielt 179 Stimmen . Tie Verkundung des Ergebnisses rief

große Begeisterung in der Kammer hervor .

Italien .

Tie Wahisituation in den Großstädten .
Nach der Volkszählung Pom Jahre 1911 hat Italien 3 Städte

mit mehr als 509 090 Einwohnern , Neapel , Mailand und Rom , und
19 weitere mit über 190 999 , nämlich , nach der Bevölkerungszahl
geordnet , Turin , Palermo , Genua , Florenz , Catania , Bologna .
Venedig , Messina , Livorno und Bari . Die Wahlsiination in diesen

städtischen Zentren weist begreiflicherivcise keine auch nur an -

nähernde Gleichförmigkeit ans , da es durchaus verschiedene Ver -

Hältnisse sind , die den Großsiadtcharaktcr bedingen . Rom

ist Bcamtcnstadt ohne Jiidnstrie , Neapel hat bei nicht un -
bedeutenden Ansätzen zu großindustrieller Entwickclung viel Klein -

bürgertum , kleine Kaufleute und Handwerker und ein Verhältnis -
mäßig sehr starkes Lnmpcnprolelariat , während Mailand , Turin und
daS rasch ausblühende Bari große industrielle Zentren sind . Genua

ist der größte Handelshafen Italiens und ist von einem Kranz
eminent industrieller Vororte unigcbcn , in denen vor allem Metall «

gewcrbe , Schiffbau und Textilindustrie blühen . Das wirtschaftliche
Leben von Palermo , Catania , Meisina und Livorno beruht in erster
Linie auf dem Hafen , dem ja auch bekanntlich die schnelle Wieder -

geburt Messinas zu danken ist . Venedig und Florenz sind Fremden »
städte mit starkem Handwerkerstand und geringer Industrie ; Bo -

logna schließlich ist ein agrarisches Zentrum von großer Bedeutung ,
das seine Lebensbedingungen in der hohen Entwickelung und der

regen Produktion der Landwirtschaft seiner Provinz hat . Trotz dieser

Verschiedenheit heben sich aber die Großstädte als solche , vor
allem durch den starken Strom der Zuwanderung und Abwanderung
wesentlich von dem übrigen Teil des Landes ab , so daß es nicht un -

angebracht erscheint , ihr Verhalten in dem bevorstehenden Wahlkampf
gesondert zn betrachten .

Man hält im allgemeinen dafür , daß die Stärke der italienischen
Partei nicht in den Großstädten liege und erklärt dies auS dem
starken Rückhalt , den die ländliche GcwerlschafiSbcwcgnng Mittel -
italienS dem Sozialismus bietet . Eine nähere Betrachtung zeigt
aber , daß auch die italienische Partei verhältnismäßig viel mehr ans
dem großstädtischen Proletariat ruht als auf dem der kleineren Städte
und des stachen Landes . Von den 598 Wahlkreisen , in die Italien

zerfällt , kommen 52 ans die Städte mit über 199 999 Einwohnern ,

also etwas mehr als ein Zehntel . In den Großstädten leben in

runder Zahl 3. 9 Millionen Menschen , oder 19,9 Proz . der Gesamt -

bevölkerung . WaS die Zahl der Wähler betriff : , so entfallen auf die

Großstädte nach dem neuen Gesetz 79t 55S , oder 9,2 Proz . der

Wählerschaft des ganzen Landes . Betrachtet man uun die Partei -
Mandate und die der reformistischen Partei , die man billigerwcise
mit einrechnet , weil die letzten Wahlen ja vor der Parteispaltung
stattfanden , so ergibt sich , daß von den 23 Mandaten der Sozia -
listen 8 auf die Großstädte , von den 15 der Reforniisten 5 auf diese

entfallen . Außerdem ist auch ein wilder Sozialist in einer Groß -

stadt gewählt , nämlich Prof . Eltore Ciccotti in Neapel . Man kann

also sagen , daß ein gutes Drittel der sozialistischen Mandate durch
die Großstädte gestellt wird , die doch wenig mehr als ein Zehntel
der Bevölkerung und nur ein Elftel der Wähler darstellen .

Was die WahlauSstchten betrifft , mit denen man diesmal un -

geheuer vorsichtig sein muß , da die Erhöhung der Wählerschaft von

3 auf 8 Millionen dem politischen Leben bisher ganz fremde Kräfte

auf den Schauplatz treten läßt , so gilt für die Großstädte die Regel ,

daß um so mehr llebcrraschungcn zu erwarten find , je weiter sie

südwärts liegen . Da da ? neue Wahlgesetz das Wahlrecht auch auf

die Analphabeten ausdehnt , soweit sie das 39 . Lebensjahr über -

schritten haben , so ist der Zuwachs an Wählern natürlich da am

bedeutendsten , wo am meisten Analphabeten sind , Bisher hatte
der Piemont mit 13,4 Wählern auf 199 Einwohner die erste

Stelle , während Sardinien mit 4,7 Proz . zu allerletzt kam . Der

Landesdurchschnitt betrug 8,9 und wird nach dem neuen Gesetz

21,7 Proz . betragen mit wesentlich geringeren Schwankungen

( 25 Proz . in der Emilia , 17,5 in Calabrien ) von einer Landschaft

zur anderen . Wenn somit der Süden und die Inseln am meisten

gewonnen haben , so nimmt hier die unberechenbare Maffe des Wahl -

körperS einen größeren Teil der Gesamtheit ein als im Norden .

Freilich lassen sich auch über den Prozentsatz derer , die ihr Wahl -

recht ausüben , keine Voraussagen machen . Bei den letzten Wahlen

stimmten 65 . 3 Proz . der Wahlberechtigten im ersten Mahlgang , wo -

bei die Wahlkreise deS Südens teilweise eine stärkere Wahlbeteiligung
aufwiesen als die von Nord - und Mittelitalien .

Es würde nun zu weit führen , hier die Prüfung der Wahl -

auSfichten für jede einzelne der angeführten Städte wiederzugeben .
Die von uns vorgenommene Untersuchung gestattet aber vielleicht

folgende Prognose :
Bon den Großstädten darf die Partei im bevorstehenden Wahl -

kämpf keinen oder doch nur einen geringen Zuwachs an Mandaten
erwarten : gaben ihr bisher die Großstädte acht Deputierte , so darf
man kaum mehr als zehn als Ergebnis des bevorstehenden
Kampfes erwarten . Etwas mehr haben die Reformisten zu

hoffen . Immerhin läßt sich sagen , daß , wenn das erweiterte

Wahlrecht diesen beiden Parteien Früchte tragen sollte , man sie nicht

von den großen Zentren erwarten darf . In den letzten fünf

Jahren hat da unsere Partei kaum an Boden gewonnen : die

Spaltung hat sie mebr geschwächt als der Krieg und seine Folgen

sie gestärkt hat . Die Stadt , in der die KriegSfolgcn am schwersten

fühlbar waren , und die deshalb unserer Propaganda in höchstem

Maße hätte erschlossen sein müssen . Neapel , ist durch ihre Wirtschaft -

liche Rückständigkeit und noch mehr durch den Tiesstand ihrer Volks -

bildung und die lokale Mißwirtschaft noch außerhalb der Möglichkeit

einer gesunden und straffen Parteiorganisation . Hier sind persön -

liche Sympathien meist für den Wahlausgang ausschlaggebend : man

wird Ciccotti und vielleicht L a b r i o l a ohne Ansehen ihrer

Parteistellnng ins Parlament schicken , aber unsere Partei hat noch

keinen festen Boden unter den Füßen . Dasselbe gilt , wenn auch

mir einiger Abschwächung , für die übrigen Großstädte Süditaliens

und der Inseln . _

Hus der parteu
Die Organisutione » zum Parteitage .

In einer Versammlung des Distrikts Bochum erstattet «

H u s e. m a n n Bericht vom Parteitag . Er ist der Auffassung ,
daß der Parteitag gute Arbeit geleistet habe . In der Diskussion



fcgtünbcfc Sachse die Haltung der Fraktion in dc� Steuer -
frage . Die Resolution des Parteivorstandes zum Massenstreik
fmde seine volle Zustimmung . Windau hat entgegen den Dele -
gierten Huscmann und der Genossin Schulz für die Resolution
Luxemburg gestimmt , die ihm besser zusagte . In allen übrigen
Punkten war er mit den Beschlüssen einverstanden . Scheibe
bemängelte , daß der Parteitag die ungerechten Angriffe des Ge -
nassen Frei - Köln , der gesagt habe , daß viele Angestellte sich um
die Abführung des Tagesverdienstes am l . Mai herumgedrückt
hätten , so ruhig hingenommen habe . Die Beschlüsse des Partei -
tages halte er für glücklich .

A. Löffler ist mit dem Verlauf des Parteitages zufrieden .
Was Bauer gesagt , sei aus dem Hetzen vieler Gewerkschaftler
gesprochen . Leim peters bezeichnet die ganze Diskussion über
den Massenstreik als nußloses Gerede . Dem Massenstreik gehe es
wie der Maifeier , die auch durch das viele Reden zur Lächerlichkeit
herabgesunken sei . Auer habe schon damals den Massenstreik als
das bezeichnet , waö er sei : nämlich Generalunsinn . Wenn schon
jeder Streik eine problematische Sache sei , wobei es sich doch um
die Erringung rein persönlicher Vorteile handele , so sei ein
Massenstreik um die Erlangung politischer Rechte , der sich gegen
die ganze best hende Ordnung richte , schon von vornherein voll -
kommen aussichtslos . Wenn man noch die Arbeiter in den Kampf
führen könne , die den Verkehr lahmzulegen vermögen oder deren
Arbeitseinstellung von großer wirtschaftlicher Bedeutung sei , gehe
es noch an . Aber die Bergleute seien nicht einmal dazu zu de »
wegen , bei der Landtagstpahl ihre Stsmme abzugeben , viel weniger
in den Massenstreik einzutreten .

T u s ch i n s k i billigte in der Palenfrage die Stellung des
Parteitages . Boro w L k i ist ebenfalls mit den Beschlüssen bis
auf die Maifeier zufrieden . Teuber fand die Stellungnahme
Leimpeters noch befreludlichcr als die Rede Bauers . Mit Hilfe
des Wahlrechts allciw sei das sozialdemokratische Programm nicht
zu verwirklichen . Tie Maifeier sei allerdings totgccedet . Auf
der Straße führte aus : Wer recht radikale Reden halte , könne
sich leicht populär machen ; schwieriger sei es , ruhige und bedächtige
Gedanken auszusprechen . Das viele Gerede über den Massenstreik
halte viele , von der praktischen Kleinarbeit ab . Genosse Bauer
habe in

�urwüchsiger Frische gesagt , was ist . Willi hält daS
Reden über den Masscirstreik für unnütze Zeitverschwendung .
Teuber� war der Meinung , daß der Massenstreik solange
Generalunsiun bedeute , solange die Unterstütziingsfrage nicht ge -
regelt sei .

Konferenz für den Azitationsbczirk Fraukfurt a. M.
Die elfte Konferenz des Agitationsbezirks Frankfurt a. M. , der

11 ReichStagswahlkreisc umsaßt , tagte am Soiinlag . den D. Oktober ,
in Frankfurt a. M. Sie war von 1l7 stinimbcrcchligtcn Vertretern
besucht . Für den Partcivorstand war Genossin Z i c tz - Berlin er -
schienen .

Den Geschäftsbericht , der die Zeit vom 1. Juli 1912 bis
31 . März 1913 umfaßt , gab Genosse D i ß m a n n . der den Posten als
Provinzialsckretär an Stelle des nachJcna verzogenen Gen . Rudolph
Mitte Dezember übernommen hat . Nach dem gedruckt vorliegenden Be -
richt hat der Bezirk eine Zunahme an Mitgliedern von zusammen
726 =- - 2,67 Proz . zu verzeichnen . Die Mitglicdcrzahl stieg au'
27 763 , darunter 3292 Frauen ' . Die Zunahme erstreckt sich aller -
dings nicht auf alle Wahlkreise , nur auf sechs , fünf iveiscn einen
wenn auch nur geringen Milglicdcrvcrkust rnck. Der größte Teil
der Zunahme fällt auf den ReichSIagswahtkreiS Wiesbaden ,
nämlich 620 , wodurch die Mitglicdcrzahl dieses Kreise » ans 2626
stieg . Eine starke Zunahme hat auch der Kreis Diez - Limburg zu
Verzeichnen . Bon 136 auf 212 . Den stärlsteu Mitgliederstand weist
Frankfurt a. M. mit 9553 auf , dann kommt Hanau mit 9031 Mit -
gliedern . �

Der lchwächstc Wahlkreis ist Marburg - Kirchhain mit
108 Genossen , ihm folgt Fnlda - Schlüchtern inic 1J4 Mitgliedern .
Das Verhältnis der Mitgliederzahl zu den im Bezirk bei der letzten
Reichstagswahl für Misere Kandidaten abgegebenen Stimmen siiis -
gesamt 112 515 ) beträgt 21,68 Proz . , gegenüber 23,9 Proz . im
Vorjahre .

Die Zahl der organisierten Frauen ist um 109 gestiegen .
Fast die Hälfte der iveibtichcn Mitglieder fällt auf den WahIlreiS
Hanau , der 1531 Genossinnen zählt . Frankfurt a. M. hat nur 917 .

Die I u g c n d b c >v c g n u g macht uur laugsame Fortschritte .
Der Stand der Abonnenten der „ Arbeiterjugend " ist in Frankfurt
a. M. 567 ( im Vorjahre 623 ) , Hanau 917 lS32 ) . Höchst 321 ( 300) ,
Wiesbaden 150 ( 60) . In den anderen Kreisen kommen nur vereinzelte
Abonnenten in Frage .

Die P a r t e i p r c f f e. Die „ Bolksstimme " hatte während und
nach der RcichstagStvahI cincii tprunghaften Ansstieg der Abonnenten -
ziffer zu verzeichnen . Run ist ein kleiner Rückgang z » verzeichnen ,
der noch nicht wieder wettgemacht ist . Die Auslage der „ Volks -
stimme " beträgt gegenwärtig knapp 30 000 . Seit dein 1. Oktober
1912 erscheint für Wicsbadcn - Rheingau eine Scpcratausgabe der
»Volksstiinme " , wodurch der Abonnentcnstand in diesem Kreis ganz
ansehnlich wuchs .

Die BildungSvcraiistaltungcn erfuhren in , letzten
Winter ebenfalls ein « eifrige Förderung . Der Bczirksbilduiigs -
aus schliß hat dabei in vielen Füllen — speziell bei LortragSkurse » ,
Lichtbiidcrvorirägcn u. a. — die Vermittclung übernommen .
Ebenkö wurde aus der Kasse der VezirkSzsntrale den einzelnen
Kreisen gemäß den festgelegten Grundsätzen eine finanzielle Beihilfe
zuteil .

Der Kassenbericht weist bei einein Kassenbestande von
2821 M. an Einnahme ! ' , und Ausgaben 23 512 M. auf . Der Partei -
vorstaud gewährte einen Zuschuß von 8890 M. Die Beiträge der
Wahlkreise betrugen 10 150 M. An die Wahlkreise zurück als Bar -
zuschüsse ginge » 1883 M. An den Parteivorstand führten die Kreise
17 159 M. Pflichtbeiträge ab .

Der Bericht zeitigte eine längere Aussprache über organi -
satorische Fragen . Die Redner untersuchten die Ursachen der Stag «
Nation und wie die ArbeitStrcudigkeit der Genossen für die Partei
gehoben werden laiin . Der Kassierer für den MaifondS klagte über
äußerst mangelhajicn Eingang der Maifondsbeiträge .

Ein Bild über den Stand der Presse gab dann Genosse
Dlßmann . Tic Agitation jür die „Volksstimiiic " müßte viel
intensiver sein ; auch die Druckerei müßte mehr berücksichtig : werden .
Dißmann teil : - mit , die Prcßkon , Mission habe beschlossen , der Rc -
daktion der „ Volksstiinme " aufzugeben , mehr Mitarbeiter , die in der
Partei auf festen der Linken sieben , heranzuziehen , so daß beide
Liichtiiiigen zum Wort kommen würden .

Die Frage : Wie fordern wir die Frauenbewe -
g u n g ? behandelte Genossin E u n e n b a ch . Frankfurt a. M. Nack
einer anregenden Diskussion , in der die Frauen verlanglen . daß für
sie mehr getan werde , wurde einstimmig einer Resotution zuge¬
stimmt , in der getagt wird , daß es Pflicht aller KrciSorgmiisationen
fei , die Frauenbewegung mit allem Nachdruck z « jörderü . Not -
wendig wäre : 1. aui die Tagesordnung der nächstcu Krcis - Vcr -
trauensniäuner - und Generalversammlungen zu setzen : „ Forderung
der proletarischen Fttmenbewegung " ! 2. in allen Orten , m denen
es gelingt , eine Anzahl ivciblichcc Parteimitglieder zu gewinnen , für
dieselben regelmäßige Lescabende ( möglichst monatlich ) einzuführen ;
3. von Zeit zu Zeit besondere öffentliche Versammlungen zur
Werbe - und Aufklärungsarbeit für die Frauen und
Mädchen zu veranstalten ; 1. für die Mitarbeit in den KreiS -
und . OrtSvorständen . BildungS - und Jugendausschüssen , Kinderschutz«
kommissioneii usw . weibliche Kräfte heranzuziehen .

Ucber den Jenaer P a r t e i t a g sprach kurz Genosse Hütt -
m a n n » Frankfnrr o. M. Er erörterte lediglich die Frage der Ar -
bcitSlofcnfüriorge . Eine Aussprache knüpfte sich an diesen Punkt
nicht . Beschlüsse wurden auch nicht gefaßt .

Der bisherige Bezirksvorstand ivurde einstimmig wiedergewählt .
nächste Konferenz tagt wieder in Frankfurt a. M.

Ter Bczirispartcitag für Kurhcssen und Waldeck
am Tonntag in Kassel . Aus sechs Wahlkreisen waren

v » Teilnehmer erschienen ; den Parteivorstand vertrat Genosse
- Ifannkuch . Aus dem vom Parteisekretär Thöne erstatteten

Bericht geht hervor , daß die Zahl der Parteimitglieder im Bezirk
während der 1A jährigen Bcrichtszeit von 4777 auf 6233 gestiegen -
ist , die Zahl der Parteifilialen um 21 von 73 auf 97. Neben Kassel -
Melsungen , das fast zwei Drittel der Mitglieder im Bezirk stellt , ist
der Zchnpfcnnig - Wochcnbeitrag in zwei weiteren Kreisen durchgc -
führt worden , ohne daß der Fortschritt der Organisation dadurch
aufgehalten wovden wäre . Sozialdemokratische Stadtverordnete
und Gemeindcvcrtreier gibt es im Bezirk 163 , gegen 134 vor zwei
Jahren , außerdem zwei Gemeindevorstandsmitglieder . Dem Bil -

duiigstveseit wurde besondere Aufmerksamkeit gewidmet . Es wurden

mehrere Kurse und zahlreiche Einzelvortragc abgehalten . Allge -
mein wunde nach einer Festsetzung dieser planmäßigen sozialisti -
schen Bildungsarbcit verlangt . Die Verhandlungen über den

Punkt „ Presse " endeten mit der Annahme einer Resolution , die den

Bezirksvorstand beauftragt , mit der Preßkommission des „ Volks -
blattes " gemeinschaftlich die Frage zu beraten , ob sich die Errich -
tung einer eigenen Druckerei empfiehlt .

Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie .

Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie in Oesterreich

ist auf Freitag , den 31. Oktober , nach Wien in das Ottakringcr
Arbciterhcim einberufen und wird vier Tage dauern . Auf die

Tagesordnung ist außer den üblichen Berichten gesetzt : Die aus¬

wärtige Politik und die Militärforderungen ,
worüber " Abg . Karl L e u t h n e r , der Auslandsredakteur der

. . Wiener Arbeiterzeitung " berichten wird . Dieses Thema ist um so
aktueller , als die Regierung die Völker Oesterreichs und Ungarns
anfs neue mit Militärfordcrungen tu der Gesamthöhe von einer
Milliarde Kronen bedroht . — Weiter steht auf der Tagesordnung
ein Referat des Genossen Dr . Otto Bauer über : Die Wirt -

s ch a f t s k r i s c und die Arbeitslosigkeit , ein� Referat
des Genossen E l d e r f ch über den S t i l l ft a n d i n d c r sozial -

politischen Gesetzgebung , der Bericht des Genossen
Dr . Viktor Adler über den i n t e r n a t i on a l e n S o z i a .

listen - und Gewerkschaftskongreß in Wien , ein

Referat des Genossen Friedrich A u st e r l i tz über die Reaktion

in der Justizpraxis und I u st i zgc fetz ge bu n g.

Parteilitcratur .
Material zur Jahrhundertfeier . Am 18. Oktober wird der

Jahrhundcrttaumel dieses Jahres seinen Höhepunkt erreichen . Die

patriotische GcschichtSfälschung wird noch einmal ihre Orgien

feiern . Es ist daher unbedingt notwendig , daß der Arbeiterschaft
die geschichtliche Wahrheit über die Kämpfe vor 100 Jahren zugäng -
lich gemacht wird . In den beiden , in der „ Kleinen Bibliothek " des

Dietzschen Verlages erschienenen Büchern Franz Mehrings
. . Von Tilsit nach Tauroggcn " ( 1807 —1812 ) und „ Von Kalisch nach
Karlsbad " 11813 —1810 ) haben wir schon eine vortreffliche , zusammen -
hängende Darstellung der Ereignisse jener Zeit . Eine wertvolle Er -

gänzung dieser Bücher liefert jetzt die V o r w ä r t s - B u ch ha n d-

l u n g in 2 Bänden ihrer „ Bibliothek des Wissen s " . Unter

dem Titel „Völkerschlachten und Klassenkämpfe " bringt Genosse
A. Conrad h urkundliche Beiträge zur Jahrhundertfeier . Aus der

umfangreichen Literatur vor , während und kurz nach den Be -

freiungskricgen ist hier ein reiches Material zusammengetragen
worden , mit dem gegen die Gcfchichislegenden der heutigen Pa -
trioten angekämpft werden kann . Der erste Teil des Conrady -
schen Werkes enthält außer einer , die Ereignisse zusammenfassenden

Einleitung folgende Kapitel : Das Deutsche Reich und die franzö -

fische Revolution . — Aus der Franzosenzeit . — Die preußische Er¬

hebung . — Die Zeit des Frühjahrsscwzugcs .
Der Preis des gut gebundenen und gut ausgestatteten ,

126 Seiten umfassenden Bandes beträgt 1 M. — Ein zweiter
Teil dieses Werkes erscheint Anfang nächster Woche in gleicher
Ausstattung und zu dem gleichen Preise .

Auch unsere sächsischen Parteigenossen haben , da die Jubiläums -
frier in Leipzig vor sich gehen wird , für die Herausgabe einer

Schrift gesorgt , in der die geschichtliche Wahrheit zu Ehren kommt .

Im Verlage der Leipziger B u ch d r u ck c r c i - A. - G. erschien
soeben ein 106 Seiten itarkes Buch von H a n S B l o ck „ Sachsen im

Zeitalter der Völkerschlacht " . Die Schrift zerfällt in folgende Ab -

teilungen :
Vom Hubertnsburger Frieden bis zu dem Kriegsjahr 1306 . —

Von Jena bis Posen und Warschau . — Rheinbundzeit und Konti -

nentalspcrre . — In Nöten der Entscheidung . — Im Banne Napo¬
leons . — Tic Völkerschlacht . — Ausgang .

ssuöerol' llelitllchei ' Parteitag
der Sozialdernottratie Bayerns .

Am 4. und 5. Oktober tagte im städtischen Rosenaujaale zu
Nürnberg ein außerordentlicher Parteitag der Sozialdemo .
kratie Bayerns mit folgender Tagesordnung : 1. Neu organi -
f a t i o n. 2. G e m e i n d c w a h l p r o g r a m m.

Die bisherige Parteiorganisation in Bayern besteht seit 1898

und ist herausgewachsen aus den früheren AgitationSkommissioucn
für Nord - und Südbayern und die Pfalz . Auf dem Würzburger
Parteitage 1893 wurde «ine straffere Zentralisation beschlossen
unter Anlehnung an die bisherige Einteilung ; die Agitation ?-
konimissionen wurden in Gauverbändc umgewandelt , in denen die
Vereine ihres Bezirks zusammengefaßt sind . Seit der Neuorgani -
fation ist noch kein Parteitag vergangen , auf dem nicht Wünsche
auf Verbesserung der Organisation laut geworden wären . Solche
Verbesserungen wurden 1906 in Schweinfurt und 1908 in Mün -
chcn geschaffen , aber die Abänderungsanträge wiederholten sich
auch jetzt noch immer wieder . Auf dem dorfährigcn Parteitage
ins Landshut lagen wieder eine Reihe von Anträgen vor , wovon
die aus München gestellten eine noch straffere Zentralisation be -
zweckten dadurch , daß eine Verkleinerung der Gaubezirke sind die
Ablieferung sämtlicher Pflichtbeiträge an den Landesvorstand ge -
fordert wurde . Diese Anträge wurden ins Landshut nicht be -
raten , sondern auf Vorschlag des LandcSvorsiandes wurde eine
zehnglicdrige Kommission eingesetzt , die in Gemeinschaft mit dem
Landesvorstand das Organisalionsstatut durchprüfen und das Er -
gebnis dieser Prüfung einem außerordentlichen Parteitag 1913
vorlegen sollte .

Die Angelegenheit wurde in mehreren Sitzungen vorberaten ,
wobei nur ursprünglich fünf Pläne zur Beratung standen . Nach
eingehender Erörterung der verschiedenen Organisationsmöglich -
leiten tmirde einstimmig beschlossen , an den Grundsätzen der bis -

hcrigen Organisation , die sich nach allgemeiner Ansicht durchaus
beiuährt haben , festzuhalten , nichts Wesentliches zu ändern , sondern
nur mehr Bewegungsfreiheit innerhalb des jetzigen Rahmens zu
schaffen . Dies sollt - durch Neuaufnahme einer Bestimmung gc -
schehcn , nach der dort , wo sich die organisatorische Notwendigkeit
ergibt , innerhalb der Gaue Bezirksverbände gebildet werden
können . Zur Bildung dieser Bezirlsverbände ist ein gemein -
sanier Beschluß des LnndeSvorstandes und dcS Gauvorstandes er -

forderlich .
Tie Vorlage wurde nun auf dem außerordentlichen Partei -

tage in Nürnberg eingehend behandelt . Das Referat hielt Ge -

nasse E. N u c r - M ü n ch e n . der sie zur Annahme empfahl . Er
betonte dabei , daß die äußerlich so einfach aussehende Neuerung
von großer Wichtigkeit ist . Es ist damit die Möglichkeit geschaffen ,
für Bezirke , in denen sich das notwendig zeigt , Stellen zu schaffen ,
von denen die Geschäfte der Wahlkreisvercine erledigt werden
können . Dadurch ist das wesentlichste für derartige Vereine , näm -

lich die finanzielle Grundlage geschaffen . Wenn Landesoorstand
und der zuständig - Gauvorstand gemeinsam beschlossen haben , daß
für einen Bezirk ein Sekretariat errichtet wird , so sorgen diese
Korporationen auch sofort für die hierzu notwendigen Mittel , und

o wird es möglich sein , mit den politisch noch weniger entwickelten
Bezirken mehr in Fühlung zu kommen und auch diese so zu be -
arbeiten , wie es das Parteiinteresse erfordert . Daß die Be -
arbeitung dieser Bezirke sebr notwendig ist , zeigen die Ziffern
der Binnemvanderung , die an die Stelle der Auswanderung gc -

treten ist , infolge der EntWickelung von Handel und Industrie .

Der Auswanderungsstrom vom Lande staut sich an den� Groß -

städtcn und Jndustricortcn . Durch die Neueinrichtung soll er -

mögticht werden , daß die nach den Städten Wandernden bereits

soviel von dem sozialistischen Gift in sich aufgenommen haben .

daß sie für die bürgerlichen Parteien unwiederbringlich verloren

sind . Damit wird gute Vorarbeit für die städtischen Organi -

sationen geleistet . Dazu konimt noch , j ) aß l�tzt 200 009 landliche

Dienstknechte durch die neuen Steuergesetze als Wahlberechtigte in

Betracht kämmen , abgesehen von zahlreichen ütibereit ländlichen

Wählern , die wirtschaftlich zu unserer Partei gehören .

Nach einer gründlicheu Diskussion wurde d' . e Neuorgani -

sation einstimmig beschlossen . Ebenso wurde ein Air -

trag des Gaues Nordbayern angenommen , der ausspricht , daß die

Finanzierung der Bezirksvcrbände dem zuständigen Gauvorstand

und dem Landesvorstand obliegt , wie auch zur Bildung der Be -

zirksverbände ein gemeinsamer Beschluß der beiden genannten

Vorstände notwendig ist . Der Antrag wurde damit begründet , daß

in der Vorlage nicht genügend zum Ausdruck komme , wie die Be -

zirksverbände finanziert werden sollen und Mißverständnisse inso -

fern entstehen könnten , als die Bezirksverbände glauben , sich selbst

finanzieren zu können , wozu sie aber nicht in der Lage seien ; wenn

wir zugeben , daß die Bezirksverbände sich finanziell selbständig

machen , werden
'

wir einen Verband haben , der nicht lebens -

kräftig ist . . . „ .
Von einem Vertreter des Gaues Nordbayeru wurde bereits

angekündigt , daß sofort für Bayreuth und Würzburg Bezirksver -
bände gebildet werden ; in Südbayern strebt die Provinz Schwaben
einen Bezirksverband für Augsburg an .

Ein Antrag Dr . Braun - Nürnberg nahm Bezug darauf .

daß in großen Partciorten , wo die Mitglieder unmöglich in einer

Versammlung zusammenkommen können , eine undemokratische

Erscheinung zutage trete , indem ein gerinizer Bruchteil der Mit -

glicder , die zufällig oder aus einem bestimmten ' Interesse in die

Versammlung kommen und sie beherrschen , der Gcsamtmitglied -

schaft ihren Willen aufdrängen . Der Antrag will daher die Mög -

lichkeit geschaffen haben , daß in den Orten mit mehr als 3000 poli -

tisch organisierten Mitgliedern die Vereine ihre Gencralversamm -

lungen durch Delegierte abhalten lassen können . Vereine oder

Sektionen , die das Dclcgicrtcnsystem beschließen , haben ihren Sta -

tuten die Bestimmungen für die Delegiertenwahl anzufügen .

Gegen den Antrag wurden verschiedene Bedenken laut . Die einen

gingen dahin , daß dieses System erst recht undemokratisch sei ,
andere Redner befürchten , daß dadurch die Interesselosigkeit gegen -
über den Parteiangclegcnheitcn noch größer werde , als eS schon ist .

Dieser Eintvand wurde von den Münchener Genossen mit der Fest -

stellung zurückgewiesen , daß dort , wo. wie in München , bereits

Sektionen bestehen , im denen sich die Haupttätigkeit abspielt , das

Partcileben reger ist als sonst . Dies würde sich durch den An -

trag Braun noch mehr verbessern . Der Antrag wurde schließlich
mit der Acnderung angenommen , daß die Angabe einer bestimmten

Mitgliederzahl weggelassen wurde , so daß also auch Vereine mit

weniger als 3000 Mitgliedern zum Delegiertenshstem übergehen
können .

Zum Gemeindewahlprogramm sprachen die Gc -

nassen Hoff mann - Kaiserslautern und Ed . Schmidt - Mün -

chen . Die Umgestaltung des Gemeindewahlprogramms ist eben -

falls durch einen Beschluß dcS Landshuter Parteitags veranlaßt .
Eine Kommission hatte mit dem Landesvorstand einen neuen Eni -

wurf auszuarbeiten , der schon im Frühjahr veröffentlicht wurde

und , nachdem er in der Presse usw . ausgiebig besprochen worden

war , noch einmal einer Umarbeitung unterzogen wurde . Am

Vormittag vor Beginn des außerordentlichen Parteitags hat sich
die . Kommission noch einmal den Entwurf und die inzwischen neu

eingelaufenen Anträge vorgenommen und letztere zum großen Teil

in die Vorlage hineingearbeitet , die also das Ergebnis einer außer -
ordentlich reichhaltigen Arbeit

'
ist . Trotzdem lagen auch in der

Verhandlung selbst noch eine Reihe von Atiänderungsanträgen vor ,
die Zum Teil ebenfalls noch berücksichtigt wurden .

Die Vorlage wurde im wesentlichen angenommen .

letzte Nacbrkhtcn .
Serbiens Bundesczeuosse .

Paris , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Nach einer Blättermeldung
auS Belgrad habe die serbische Regierung mit großer Befriedigung
die Versicherung erhalten , daß angesichts der gegenwärtigen Er -

eignisse die Haltung der rumänischen Regierung gc -
nau dieselbe wäre , wie die im Laufe des letzten 5iriegeS beobachtete .

Diese Haltung würde sich in der gegenwärtigen Phase in energischen

Schritten in jenen Hauptstädten äußern , in denen dies nützlich er -

schiene , und würde im Falle von Verwickelungen in einer Solida -

rität bestehen , die jener gleich wäre , welche Rumänien im bergan -

genen Sommer bekundet habe .

Die Wahl Juanschikais .
Peking , 6. Oktober . ( Meldung des Reutzerschen BureauS . ) Das

Auswärtige Amt hat die Gesandtschaften sofort von der Wahl

Duanschikais benachrichtigt . Die Noten der Mächte , in denen die

Republik anerkannt wird , sind nach dem Auswärtigen Amt unter -

weg » . DaS Auswärtige Amt hatte vorher die Gewähr übernommen ,

daß der neugewählte Präsident alle mit der Mandschuregterung

abgeschlossenen Verträge und die bestehende Zollverwaltung auf -
rcchtcrhalten werde .

_

Einigungsverhandlungen in Dublin gescheitert .
Dublin , 6. Oktober . ( W. T . B. ) Die Verhandlungen

in Dublin sind gescheitert . Die Arbeiter nahmen den

Vorschlag des Handelsamtes an , ein aus Unternehmern und
Arbeitern zusammengesetztes Verständigungskomitee zu
schaffen , während die Unternehmer ihn verwarfen .

Wirkungen deS neuen amerikanischen Zolltarifs .
New N»rk , 6. Oktober . ( W. T . B. ) Wegen dcS - durch die Zolltarif -

ändcrungcn bedingten ausländischen Wettbewerbes haben , den Nach -
richten aus finanziellen Kreisen zufolge , die vom Stahltruft ,mab -

hängigen Stahlfirmen diePreiscfürPlattenundBleche
um zwei Dollar per Tonne herabgesetzt , und andere

Preisermäßigungen sollen noch der Erwägung unterliegen . Der

Stahltruft hat dagegen , soweit bisher bekannt , Preisermäßigungen
noch nicht vorgenommen .

Ein neues Heilmittel .
Paris , 6. Oktober . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung der

Akademie der Wissenschaften teilte Professor Laveran mit , daß es
dem Direktor des Pasteurschen Instituts in Tunis N i c o l l e ge -
lungen sei , ein Serum zur Behandlung der Gonorrhöe ,
sowie einer bisweilen als deren Folgekranlheit auftretenden Abart
von Rheumatismus und der eitrigen Augenentzündung herzu -
stellen . In 200 Fällen seien mit diesem Serum durchweg über -
raschend schnelle Heilerfolge erzielt worden .

Früher Winter .
Königsberg i. Pr . , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Heute hat hier

starkes Schneetreiben eingesetzt .

«nwetterkatastrophe aus Ceylon .
Eolombo , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Durch große - Ueber

schwemmungen wurden auf Ceylon die Eisentbahnen zerstört .
23 Kulis wurden durch einen Bergrutsch lebendig
begraben . Unter den vielen Ertrunkenen befindet sich auch ein
europäischer Pflanzer .
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Soweit Vorrat
Verkauf nicht an Wiederverkäufer

GUstoffe
Hemdentach bewährte Qualität '

ca . 80 cm breit . . . Meter 25, 30, 38 Pf .

Henforce Femfädtge Qualität . . . . . .Meter 36, 45, 55 Pf .

Louistanatach für Leibwäsche Meter 38, 48, 60 Pf .

Louisianatach S . Äto Meter 45, 52, 60 pt

Loaisianatuch KÄfta Meter 68, 85, 95 pr .

Bettsatin

Bettsatin
Bettdamast Meter 55 , 75 pl

in verschiedenen Streifen ,
Kissenbreite

. . . . . . . . .
Meter

in verschiedenen Streifen ,
Deckbettbreite

. . . . . . . . .

Meter

52, 60, 80 pr

80, 95, 1. 25

Bettdamast in schönen Mustenl '
Deckbettbreite

. . . . . . . . . . . . .

Meter

MtQctier

35, Iis

geshumt und gebändert

Küchenhandtücher Geret - kora �Äd U *

Küchenhandtücher �Äfw ' �Ätzend l - so

Küchenhandtücher 2. 75

Stubenhandmcher oren , ca . tsxioo , Dutzend I . 90
Stnbenhandtticher care�Jinobleinen' "1 Dutzend 2. 45

Jacquard oder Drell , Halb¬
leinen ca . 48xl ' 10 ' /j DutzendStubeBhaudtücher fÄÄTÄ 2 - -

Tosdientocher
nofiefliinHoi * kür Damen , weiss Fond , mit farbigen 10
JQclllSIlUwIlCl Kanten und Hohlsaum . . . . . . . .Stück k' f.

Batisttncher g; � " IS 12 pr .

nalicftiiphop f5r Zerren , weiss Fond , mit farbigen Ofl
DdliollllUllCi Kanten und Hohlsaum . . . . . . . .Stöck� " " «

BuchstabeElücher 1° -

StuMandtficher
Reinleinen , ca . 48x110 , gesäumt und 9 . _
gebändert , Jacquard . . . . . . . . .Dutzend 9 . 40

Brokat - Damaste
ssmit Seidenglanz ,

Kissenbreite , Meter
Deckbettbreite ■ . _

Pf. Meter K . 45

mdsche- Kupons
10 Meter

Hemdentuch Äaitach - .
Hemdentuch Marke

Louisianatach Marke

Louisianatuch Äna « . . .

RenfOrCe Marke „ Wäschetuch " .

Makotuch Marke „ Edeltach " . . .

,,Spezialmarke " .
Marke
„ Brillant " , . .

. 3 . 25

3 . 95

3 . 75

4 . 90

4 . 95

6 . 25

landorf ' s Hausmarken
Kupon 6 Meter

Louisianatuch, Renforce oder Hemdentuch 1 . 85

Kaffeedecken
1. 95

voll - weiss Damast ,
mit farbig . Kanten ,

ca . 130x130 ca . 130x160 ■45

(Ddschestoffe
Inlett rot oder rosarot , Kissenbreite . . . Meter 75, 95, 1. 25
Inlett Deckbettbrette . . . . . . . . . . . . . .Meter 1-25, 1-50, 1. 90
Drdl für Unterbetten , rot oder rosarot Meter 1.15, 1. 45, 1. 85

Fiqne - Barchent . . . . . . . . . . . .Meter 38, 48, 60 pl

Croise - Barchent . . . . . . . . . . .Meter 36, 45 , 55 pi

ZÜGh6n bunt , Kissenbrelte . . . . . . . . . . . . .Meter 38 , 55 Pf .

ZÜChen bunt , Deckbettbreite . . . . . . . . . .Meter 68, 85 Pf

Laken - Daulas ganze Dreite . . . Meter 55, 7«?, 95 Pf .

Laken - Danlas extra breit _ _ _ _ _ _Meter 95, 1 15, 1*35

Tischzeug
gesäumt

Tischtücher � 130x130 isoxiso tzoxzss 1Z0X ! ? 0

» Isoquarti , vollweiss 1. 85 2,25 3. 25 3. 95

Semetten . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dutzend 1. 95

Tischtücher »
« pL j « .

Jacquard , Reinleinen . . . . .ö . 25 ti . 95 �. 30

Servietten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

>/ , Dutzend 2. 75

OeschirrtUcher
gesäumt und gebändert

Geschirrtücher

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

■/ , Dutzend 95 pt

Geschirrtücher Halbleinen , ca . 58x58 , »' a Dutzend 1. 45
Geschirrtücher Halbleinen , ca . 58X78 , 1/, Dutzend 2. 25
Geschirrtücher Reinleinen , ca . 60x60 , !/ , Dutzend 1. 75
Geschirrtücher Reinleinen , ca . 58X78 . - ' , Dutzend 2. 75
Staubtücher gelb , mit Kante

. . . . . . . . . . . . . . .

Stück 10 Pf .

Deckbett und 2 Kissen H<md. en,hl,ch « » m. t - r 3. 95

Deckbett und 2 Kissen 4. 25, 5. 75

Deckbett und 2 Kissen �" Gamitar 6. 50, 8. 25

Fertige BeStwische
Besonders preiswert

Deckbett and 2 Eissen 9
weinte oder bunte Garnituren , Einheitnprois UlFaMV

Deckbett und 2 Kissen ° ��ur 6. 50, 9. 25

Deckbett und 2 Kissen bante
®er� 3. 95, 4. 95

Bettlaken 1. 15, 1. 65, 1. 95
� 2. 25, 2. 95

mit Stickerei - Gar¬

nierung , in vielen
Weiten

. . . . . . . . . .

2Ä Damen - Wäsche
u. Beinkleid , reich
- ml Stickerei gar -
n' ert . . . . .Garnitur

2 . 95 1
S?1abSSOU . ' SI OUiden mit reicher Stickerei - Gamierung

�3 Oill,k3 ©id, ©! 1 Knief,sso ? ' aus Darchent oder Renforc6 ,

aus Barchent oder Renforcä

. . . . . . . . .

mit Languetten

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Hamenhemdon

1
stock

. 45
aus Barchent , mit Languette oder
Stickerei

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Grosse Posten

Domen - dMe
Taghemden , Nachtjacken , Bein¬

kleider , An -

standsrScke

in vielen Aus¬

führungen , Stück BKr Pf .95

FaauMm - Hemdeit SÄi
] BGillkll ©idO ] � Knieform , aus Barchent

. . . . . . . . . . . . . . . .

Nachtjacken
Barcheutröcke aus gutem croisd

Fassonschnitt , aus Renforcä , mit reicher H Q _ O oc
Stickerei garniert

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Beinkleider Knieform , aps Renforcä , mit Stickerei . . . . . . . . . . . .1. 95j 2 25

Unterrocke mit breiter Stickerei garniert . . . . . . . . . . . .2. 95j 2. 95j 4 - 75

Untortaillen in vielen Ausführungen . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .25
j ! l . 25

Stück

1. 65
Grosse Posten

Tos - Hemden

1. 45
für Damen

mit

handgestickter
Madeira - Passe
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SewerKfcKaMicKes .
Sin öebwurzeuge der 8d�arfinacbcr .

Tas Hallesche Schwurgericht verhandelte an Donnerstag ,
' Freitag und Sonnabend von früh bis spät wiederum gegen

den Maurermeister William Pfeiffer , der durch seine
Eidesleistungen in Bauhandwcrkerstreikpro -
z e s s e n viele streikende in das Gefängnis hineinschwor uich

dadurch viel Elend über Arbciterfainilien brachte . Pfeif -
fers Eide waren früher so sicher , wie die Bibel auf dem
Altar . Er hatte sill ? derartig in die Meineide hineinge -
schworen , daß er schließlich auch in anderen Rechtsstreitigkeiten
mit Geschäftsleuten das Blaue vom Himmel herunterschwor .
Er und feine Komplicen gründeten einen

Meincidsklub Kanone

und die Folge davon war , daß bereits eine ganze Anzahl
Personen , die zu Pfeiffer hielten , zu Gefängnis - und

Zuchthausstrafen verurteilt wurden . Pfeiffer selbst ist
bereits von der Strafkammer usw . wegen Meineidsanstif -
tungen und - Verleitungen , sowie Abgabe falscher eidesstatt -
licher Versicherungen zu sieben Jahren Zuchthaus ver -
urteilt worden . Nach der Verhängung dieser Strafe beging
Pf . einen Selbstmordversuch , indem er sich von der dritten

Etage des Gefängnisses in den Flur hinabstürzte . Die

Scharfmacher lvaren froh ' , sie hofften , Pfeiffer werde

sterben und die Meineidsskandale , die allgemeines Aufsehen
erregten , würden ein Ende nehmen . Die ärztliche Kunst
stellte aber Pfeiffer wieder her und so nahmen die Skan -
dale zum Groll und Aerger der Scharfmacher ihren Fort -
gang . Wiederum mußten mit Pfeiffer andere verführte
Bürger auf der Anklagebank Platz nehmen . Man hatte
Meineide um Geldbeträge von 20 bis 30 M. geschworen . Wer
einen Meineid leisten sollte , der mußte , so war im Klub
vereinbart Ivorden — „ Kanone mache n " . Kanone war
das Stichwort zuni Schwören . Pfeiffer hatte u. a. be -

schworen , in Geldsachen mit Personen unterhandelt zu haben .
die er bis dahin nienials gesehen hatte . Erst kurz vor der

Eidesleistung erkundigte er sich , wie die Personen aussahen .
Vor dem Schwurgericht gab er schließlich zu , d a ß e i n K o in -

plott be st an den habe . Pfeiffer fälschte Wechsel
und hatte gegen allerhand Strafgesetzparagraphen verstoßen .
Mit Pfeiffer waren diesmal ein Kunstmaler und Pfeif -
fers früherer Architekt Schotte wegen Meineids ange -
klagt . Ter Kunstmaler wurde am Abend des zweiten Ver -

Handlungstages freigesprochen . Pfeiffer wurde am ersten
Vcrhandlungstage zu einer Zuchthauszusatzstrafe von 3 Mo -
uaten verurteilt : am zweiten Tage zu weiteren 3 Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Am dritten Vcr¬

handlungstage legte er in einer weiteren Mcineidssache ein

Geständnis ab und heulte den Geschworenen nach dem Muster
einer gestürzten Ordnungsfäule etwas vor . Sein fugend -
licher Buchhalter Z i e g e n g e i st , der ebenfalls wegen
Meineids zu Zuchthaus verurteilt wurde , sagte aus , e r f e i
nachts aus dem Bett geholt und dann von

Pfeiffer zur Meineidslei st ung bearbeitet
worden . Er habe den Meineid geleistet , um Pfeiffers
Schwiegersohn , werden zu können . Die moralische
Kraft , den Einwirkungen Pfeiffers zu widerstehen ,
habe ihm gefehlt . Pfeiffer beteuerte am Schlüsse
der Verhandlungen , er habe zu seinen Verbrechen eine

Masse williger Helfershelfer gehabt .
Pfeiffer wurde schließlich zu einer Gesamtstrafe von

zehn Jahren und elf Monaten Zuchthans verurteilt : sein
Architekt wurde freigesprochen .

Verlin und Clrngegcnd .

Kinooperatcure und Heiligabend .
Tic im Deutschen Metallarbeitcrvcrband organisierten Kino -

opcratcure haben sich in einem Rundschreiben an die übrigen Kino -

opcrateure und - angestellten betreffs der Forderung �auf Arbeits -

ruhe am Vorabend des Weihnachtsfcftes gewandt , schon in den

früheren Jahren war eine Bewegung zugunsten des genannten
freien Abends eingeleitet worden , die aber nur teilweise Erfolg
hatte . Es war nicht gelungen , alle Kinobesitzer zu veranlassen .
ihren Operateuren den Abend freizugeben . In diesem Jahre soll
nun eine schärfere Propaganda für diese Forderung einsetzen . Ter

Wunsch der Angestellten ist hier um so berechtigter , als dieselben
jahraus jahrein . Abend für Mbend Dienst ausüben müssen . Sie

haben das dringende Bedürfnis , wenigstens an diesem Abend
mit ihrer Familie zusammen sein zu können . Da der Kinobesuch
am Heiligabend ohnedies kaum nennenswert ist , so kann man den

Widerstand der Besitzer nicht verstehen . Die Operateure rechnen
bestimmt damit , daß die Besitzer nunmehr dieser billigen Forde -

rung gegenüber zugänglicher sein und ihren Betrieb an diesem
Abend schließen werden .

_

Ter Streik im Kürschncrgewerbe .
In einer starkbesuchten Versammlung der Zwischenmeister gab

F e l d m a n n einen Situationsbericht und eine Darstellung der

Verhandlungen vor dem Gewerbegericht . Wenn das Ergebnis auch
nicht befriedigend sei , so habe man sich den Vorschlägen deS Ge -

werbegerichis nach reiflichem Uebcrlegen doch anschließen können :
Das frühere Anerbieten der Fabrikanten , von Oktober bis Januar
10 Proz . mehr zu zahlen , dann aber an die Ausarbeitung eines

Tarifs zu gehen , dessen Annahme durch die Fabrikanten sie jedoch
nicht garantieren könnten , hätten die Zwischcnmeister nicht akzep -
tieren können . ( Sehr richtig ! ) Schon deshalb nicht , weil die

Fabrikanten doch eine Möglichkeit gesucht und gefunden hätten , die

Bezahlung der 10 Proz . zu umgehen . Jeder Zwischenmeister und

Gehilfe habe dies schon erfahren . Es müsse eine feste Grundlage
geschaffen werden , um dies unmöglich zu machen . Habe man fünf
Wochen ausgehalten , so gehe es noch eine Woche länger , und nicht
eher gebe es Frieden , als bis vor dem Gewerbegericht der Tarif
unterzeichnet ist . ( Lebhafte Zustimmung . ) Es sei der erste Kamps
in der Kürschnergeschichte , wo Arbeiter und Zw ischenme ister zu -
sammengehen ; darum dürfe von den Forderungen nicht abgegangen
werden . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion kam unverkennbar zum Ausdruck , daß die
Zwischenmeister nicht gewillt sind , den Kampf jetzt schon abzubrechen .

Regge und Fritze vom Verband der Kürschner beteiligten
sich auch an der Debatte und ergänzten die Ausführungen der ein¬
zelnen Redner . Es wurde auch nachgewiesen , daß schon früher
Tarife bestanden , und daß solche auch jetzt noch anderwärts im
Reiche bestehen .

Fabrikant Kirmse von der Firma Kirmse u. Bautz nahm
ebenfalls das Wort und betonte , daß er , ebenso wie der alte Herr
Wolf , für Beseitigung der Schmutzkonkurrenz fei . Er wolle am
9. d. M. nach dem Gewerbegericht kommen und als Fachmann
zeigen , daß ein Tarif möglich sei . Besser wäre gewesen , man hätte
sich in Frieden geeinigt .

Der Verlauf der Versammlung hat ergeben , daß die Zwischen -
meister gar nicht daran denken , auf ihre Forderungen zu verzichten .

Desgleichen hatten sich die Kürschncrgchilfen am gestrigen Tage
vollzählig versammelt , um den Bericht von den Verhandlungen
vor dem Gewerbegericht entgegenzunehmen . Die Kampfesstimmung
ist noch die gleiche wie zu Beginn des Streiks , und auch hier wurde
klipp und klar zum Ausdruck gebracht , daß ohne die Erfüllung
der Forderungen an einen Frieden nicht zu denken sei .

Der Streik der Militärsattler in den Offizicrsausrüstungs -
betrieben hat nunmehr zu dem Resultat geführt , daß auch die Firma
C. Pose den neuen Tarifvertrag unterzeichnet hat . Im Streik
befinden sich nur noch die Kollegen bei der Firma „ Deutsche

Militär - Ausrüstungs - Gesellschaft " , Alexandrinenstraße 14 16. Bei

letztgenannter Firma haben sich ja im Laufe des fünfwöchigen
Kampfes ein Teil „ Rausreißer " gefunden , die aber nicht entfernt
in der Lage sind , die ordnungsgemäße Fortführung des Betriebes

zu gewährleisten . Die gute Zeit für die „ Arbeitswilligen " bat

jetzt schon eine beträchtliche Einschränkung erfahren , indem sie nicht
mehr , wie bisher , ohne Ansehen der Leistung ihren Wochenlobn
erhalten , fondern teilweise im Akkord arbeiten müssen . Die dabei

erzielten Verdienste lvird die Firma sicher nichr als Propaganda -
mittel für ihren Betrieb benutzen . Diese Maßnahme läßt aber er -
kennen , daß die Unternehmer eingesehen haben , daß die bisherige
Art der Produktion bedeutend teurer ist , als wenn sie die Forde -

rangen der Streikenden bewilligen .
Da trotz der Zurückstellung aller qualifizierten Arbeiten die

vorhandenen Aufträge nicht erledigt werden können , so wird jede

Gelegenheit benutzt , um Arbeiten bei Kleinmeistern unterzubringen .
Trotz der Heimlichkeit , mit der dabei verfahren wird , haben wir

doch in Erfahrung bringen können , daß bei dem Sattlermeistcr
S ch l i ch t i n g , spandauer Straße 3, Streikarbcit angefertigt
lvird . Der dort beschäftigte Gehilfe hat natürlich sofort die Arbeit

eingestellt . Wir ersuchen die bei den Kleinmeistern beschäftigten
Kollegen ganz besonders auf eventuelle Streikarbeit zu achten und

uns beim Auftauchen solcher sofort Mitteilung zu machen .
Tie Ortsverwaltung Berlin des Verbandes der Sattler

' und Portefeuiller .

Die Differenz bei dem Fleischcrineister Hudv , Neukölln , ist

beigelegt . Es fand eine Einigungsverhandlung statt und kam fol -

gender Vergleich zustande : Herr Hudv erklärt , den im Okrober
1912 mit dem Zentralverband der Fleischer , Zahlstelle Berlin , ab -

geschlossenen Tarifvertrag von nun an in allen Punkten einzuhalten .
Die Organisation erklärt die bestehende Differenz für beigelegt .

Zu hoffen ist , daß Herr Hudy aus der bestehenden Differenz
eine Nutzanwendung zieht und sich von nun an bei solchen Vor -

kommnissen , ehe die Oeffentlichkeit in Anspruch genommen werden

muß . mit der Organisation verständigt .
Die Einwohnerschaft und hauptfächlich die Kunden der Firma

Hudy ersuchen wir , dem Herrn der bestandene Differenz wegen
nichts nachzutragen .

Tic Tarifkomniission der organisierten Fleischergesellcn .

Deutsches Reich .

Sämtliche Glasmacher niib Glasschleifer in Penzig (Oberlausitz)
wurden am Freitag von den Glashütteniverken ausgesperrt . �Die
beiden größten Betriebe , die Adlerhütten und die Firma Gebrüder

Putzler haben bisher nur einen Teil ihrer Leute ausgesperrt . Die

Zahl der Ausgesperrten dürfte Sonnabend insgesamt 800 betragen .
Die Ursachen der Aussperrung sind : Die Arbeitszeit begann bisher
um 5 Uhr . Weil jugendliche Arbeiter nicht vor 6 Uhr früh beschäftigt
werden dürfen , so machte sich auch für die erwachsenen Arbeiter die

Festsetzung des Arbeitsbeginnes um 6 Uhr nötig . Die Unternehmer
haben deshalb den Arbeitsschluß auf eine Stunde später , anstatt auf
4 Uhr nachmittags auf ö Uhr festgesetzt . Damit waren die Arbeiter

nicht einverstanden . Nachdem zuvor durch Anschlag die Aussperrung
angedroht worden war , wenn nicht bis 5 Uhr nachmittags gearbeitet
würde , erfolgte am Freitag die Aussperrung .

Zum Stettiner Hafenarbciterstreik .
Neuere Unterhandlungen führten wiederum zu keinem Ergeh -

nis . Von den Streitenden selbst fanden sich bisher sehr wenige
Arbeitswillige . Der Magistrat will diesen Streik zur Machtfrage
stempeln . Er läßt in der bürgerlichen Presse erklären , daß er

irgendeine Abschwächung der von ihm für die Wiederaufnahme der

Arbeit gestellten Bedingungen nicht eintreten läßt oder vor Wieder -

aufnähme der Arbeit über irgendwelche der von den Arbeitern vor -

gebrachten Wünsche zu verhandeln bereit wäre . Diese Erklärung
bezog sich auf eine Mitteilung des Stettiner „ Generalanzeigers " ,
in welcher gesagt war , daß der Magistrat bereit sei , die Arbeiter
wieder m ihre alten Rechte einzusetzen .

Von den bis jetzt ca . 700 aus allen Städten Teutschlands zu -
fammengeschleppten Arbeitswilligen haben bald die Hälfte die gast -
liche Stätte im Freihafen verlassen . Was ftir Elemente darunter

kleines feuiUeton .
Abstimmungen im Theater . Die Leitung des Karlsruher

SommertheaterS hat durch einen Aufruf in der örtlichen
Presse das Publikum gebeten , über bestimmte Fragen seine Meinung
auszusprechen . Es handelt sich um drei Punkte , die das Publikum
auf einem Zettel beantworten soll , der beim Verlassen des Theaters
in einen Kasten �geworfen wird .

In der bürgerlichen Presse hat man das Beginnen des
Karlsruher Thealers im allgemeinen von der heiteren Seite ge -
nonrmen oder ihm doch nur eine Art von . Originalilät " zu -
gesprochen , die nicht unbedingt schmeichelhaft ist . So sehr die Sache
aber auch auf den ersten Blick befremden mag , so sehr meinen
wir , daß in ihr ein Kern steckt , der ernsthafter Erwägungen
wert ist .

Die Karlsruher Bühne wünscht von ihren Zuschauern folgende
Dinge zu wissen :

1. Welche Mitglieder jeder im nächsten Sommer wieder -
sehen möchte . 2. Welche Stücke von diesem Sommer im nächsten
nochmals gegeben werden sollen . 3. Welche hier nicht gegebenen
Stücke für nächstes Jahr gewünscht werden .

Man braucht sich nur den Punkt 1 anzusehen , um zu wissen ,
daß hier etwas außerordentlich Fragwürdiges herauskommen kann .

Die Darsteller werden so oft mit ihren guten oder schlechten
Rollen verwechselt : erotisch - Dinge spielen hinein ; die Toiletten
beeinflussen das Urteil : Gerate hier ist . kurz gesagt , das Publikum
am ahnungslosesten und am Itarksten von kunstfrcmden Faktoren
bewegt . Dagegen kann eS durchaus von Werl sein , einmal die
Ansicht des Publikums über die gespielten Stücke zu hören

Die Ansicht , daß dem Publikum grundsätzlich und immer
nur das Schlechte gefallt , bat sich vielen Theater¬
direktoren geradezu zu einer Wahnvorstellung ver¬
dichtet , und so kommt es oft , pgh Theater und
Publikum vollständig aneinander vorbeileben . Das Publikum seuizt
unter den Stücken und gebt nur imwliUg ins Theater . Der Direktor
aber hält , ohne wirkliche Kenntins des Publikums , eigensinnig daran
fest , daß gerade diese Stücke etwas „ machen " müflen , oder er

experimentiert im besten Falle ins Blaue hinetn darauf los .
Also : Die Karlsruher Direltion hantelte durchaus vernüilftig ,

als sie sich entschloß , auch einmal die Anncht der Leute zu hören , die
am Abend schließlich die ganze HerrUchleu bezahlen sollen .

Empfinden die Pfianzc » Schmerz ? Das Urteil über die Empfind -
lichkeit der Pflanzen ist durch die Forlschritte der Botanik dahin be -

richtigt worden , daß wenigstens ein großer Teil der Gewächse eine
viel stärkere Fähigkeit zur Wahrnehmung von Reizen verschiedener
Art besitzt , als man früher angenommen halte . Auch die Frage , ob
eine Pflanze einen Schmerz zu fühlen vermag , >U oft erörtert , aber
in der Regel mit dem leichtfertigen Hinweis verneint worden , daß
die Pflanzen keine Nerven besitzen . Naturgemäh ist es viel

schwieriger , darüber eine Sicherheit zu gewinnen , als über die
Empfindlichkeit der Gewächse gegen Licht und Wärme . Mit
der Redensart , die Pflanzen hätten keine Nerven , wird man sich aber
keinesfalls begnügen dürfen , denit zunächst müßte die Begriffs »
beftimmung der Nerven in zuverlässiger Weise gegeben werden . Die
Nerven können im wesentlichen nur als eine in besonderer Richtung
entwickelte und spezialisierte Art von Protoplasmazellen aufgefaßt

werden . Da nun Pflanzen und Tiere ohne Zweifel von einem Ur -
stamm ausgehen , der als eine einfache Zelle aufzufassen ist , so liegt
zunächst kein Grund zu der Annahme vor , daß diese Zelle sich nicht
bei den Pflanzen ebenso bei den Tieren in einer Richtung entwickelt
haben sollte , die zur Ausbildung eines Nervensystems führte . Das
Protoplasma ist in der Pflanze nicht an einzelne Zellen gebunden ,
sondern vermag auch in feinen Fäden die Wände zu durchdringen
und so eine Art von Verbindung zwischen allen Teilen des ganzen
Pflanzenkörpers herzustellen . Diese Protoplasmafäden sind auch be -
reits von mehr als einem Forscher als Nerven der Pflanze an -
gesprochen worden . Ein Vergleich mit dem Nervemystem der Tiere
ist allerdings kaum möglich , aber es wäre denkbar , daß diese Fäden
bis zu einem gewissen Grade die Tätigkeit von Nerven ersetzen ,
indem sie Sinneswahrnehmungen von einer Stelle des Körpers nach
der anderen hinleiien . Damit wäre freilich das Rätsel noch nicht
gelöst , ob man das alte Sprüchwort „ Ouäle nie ein Tier zum Scherz ,
denn es fühlt wie du den Schmerz ! " auch auf die Pflanzen aus -
dehnen sollte .

Theater .

Die Kommune auf dem Theater . Aus Paris wird
uns geschrieben : Lucien Descaves , der vor kurzem in seinem
„ Philemon " eine Geschichte der Kommime - Emigration in

Romansorm herausgegeben hat , ist in Gemeinschaft mit dem im

Zeitungs - wie im Theaterreich eindringlich geschäftigen Vielschreiber
N o z i e r e an eine Verarbeitung des bistorischen Materials für

dramarische Effekte herangegangen . Die für die Aufführung erdachte
Stätte — das vom unkultivierten Kleinbürgertum besuchte Spektakel »

Haus deö Ambigre — schloß freilich ernstere künstlerische Zwecke von

vornherein aus . Die beiden Autoren haben aus der blutigen

Tragödie der Kummune ein rechtes und schlechtes Melodrama mit so
und soviel „ Bildern " zurechtgeschnitten . die die rührselige Familien -
asiäre von einer verstoßenen Tochter mit Episoden aus der Belagerung
von 1870 und der Äommilnezeit zusammenrühren . Und die „ Saignee " —

der „ Aderlaß " — erhält einen versöhnlichen Epilog im Schlußbild , wo
der amnestiert heimkehrende Deportierte im spießerlichen Jubel des
von den Budikern so geschävten „ Nalionalfestes " seine Wieder -

Vereinigung mit dem , den Glückstagen der vollendeten Demokratie

zuschreitenden Vaterland feiert . — Lucien Descaves kann mehr —

als Künstler , als Dramatiker und Gesellschafts - und Geschichts -
triliker — als er hier geboten hat .

Die materiellen Notwendigkeiten , denen der Schriftsteller in der
kapitallsti ' chcn Welt unterworfen ist , mögen für das Intellekt - und
Geichmacksopfer als mildernde Umstände gelten . Immerhin ist es
bitter , daß auch ein Autor von anerkanntem Ansehen und Talent
seinen Weg in die Bühnenkanzleien unter dem Vortritt eines ge -
fürchteten Theaterjournalisten unternimmt . o. x.

Humor und Satire .

Musik und Politik .

Der Orgel - Lehrer der k. Musikschule in Berlin , Prof . Jrrgang ,
zog seine Mitwirkung bei einem Bachkonzert des Frauenarbeiter -
vereins zurück, als er hörte , daß diese Frauen sozialistisch seien .

Er darf nicht für die Sozi orgeln
Und der Gesang von roten Gorgeln
Zerreißt sein Slaatsbeamtenohr .
DaS königliche Musikmachen
Verträgt es nicht , spielt einer Bach ' n
Gewöhnlichen Plebejern vor .

Denkt euch , ein Mann , der sein Gebläse

Füllt mit der Luft der Hospaläse ,
Der ist doch eine Welt für sich !
Und steht er auch auf einem Podium ,
Es fiele doch auf ihn das Odium
Der Pöbelatmosphäre — nich ?

Nein , wenn auch an und für sich löblich
Das Streben des besagten PLblich —

Man sieht doch toohl , daß dieS nicht geht ;
Dem Plebs dasselbe vorzutragen
Wie S . M. , — wäre ohne Fragen
Ein Jrrgang der Loyalität !

( A. de Nora iu der „ Jugend " ) .

Notizen .
— Brun o�P a ul als Hoslieferant . Bruno Paul wird

für den neuen Salonwagen des Kaisers die Innenausstattung ent -
iverfen . Ob er wohl einige der treffsicheren Karikaturen seiner Ge -
fährten aus dem „ Simplicissimus " dabei verwenden wird ?

— Das erste Genossenschaststheater wurde am
Sonntag in Guben eröffnet .

— N a ch b e k a n n t e m M u st e r. In H a n n o v e r ist jetzt
auch die Aufführung von R o s e n o w S Drama „ Die im Schatten
leben " dem Deutschen Theater von der Zensur verboten worden .
Berlin macht also mit seinem kulturwidrigen aufpeitschenden Vor¬
gehen der Kunstunterdrückung Schule . Freilich in dem Hannover be -
nachbarten Hildesheim hatte man dem Berliner Vorbilde zum Trotz
die Aufführung gestattet . Es geht also auÄ anders .

— Claude ls „ Verkündigung " in Hellera « . Die
Hellerauer Uraufführung des Mysteriums hat die hohen Erwartungen ,
die man darauf setzte , nicht erfüllt , wenn auch überall das Bemühen
deutlich war , den dem Werke eigentümlichen Stil der Darstellung zu
finden . Hat sich auch wieder gezeigt , bis zu welchem Grade das
mhftisch - sakrale Ereignis der Bühne verschlossen bleibt , so muß doch
der Grund des unentschiedenen Eindrucks in Mängeln der Regie und
der Darstellung gesucht werden . Den schwierigen Aufgaben , die hier
zu lösen waren , ist praktisch nur die reichste Erfahrung gewachsen .
Sie mußte einem so jungen Unternehmen wie dem Hellerauer
fehlen . Vielleicht hat Reinhardt mit der beabsichtigten Inszenierung
mehr Glück .

— Der Maler Hans von Bartels ist Sonntagabend
in München gestorben . Seine von vielen Ausstellungen und Museen
her bekannten Bilder behandeln das Meer und die Küsten . Be -
sonders Szenen aus dem Fiicherleben hat der selbst von der Küste
Stammende ( er war im Hamburg geboren ) immer wieder mit
virtuoser Technik behandelt . Die Bravour seiner realistischen Dar -
stellung , die freilich nur dem Genre - und Stimmungsbilde gewachsen
war , hat ihm weite Verbreitung gesichert .

— Die Operette der Kronprinzessin a. D. Am
16. Oktober soll in Rom die Operette „ Die bizarre Prinzessin " , die
Frau T o se l l i , die ehemalige Kronprinzessin von Sachsen , verfaßt
und ihr früherer Gatte Toselli komponiert hat , zur Erstaufführung
gelangen . Vor kurzem hatte nun ein Leipziger Blatt das HauS -
Ministerium aufgefordert , die Aufführung dieser Operette unter allen
Umständen zu verhindern , weil das Werk „eine einzige Gemeinheit "
sei . Das Hausministerium hat jetzt erklärt , daß nur dann Schritte
gegen die Aufführung erfolgen werden , wenn in dem Werke Mit -
glieder des kgl . sächsischen Hauses angegriffen werden sollten .



vorhanden sind , geht schon daraus hervor , daß 23 dieser nützlichen
Elemente Bekanntschaft mit der Kriminalpolizei gemacht habem

Die zur Unterbringung der Streikbrecher dienenden Kähne und
Schuppenabteilungen starren förmlich vor Schmutz . Es ist das
auch lein Wunder , wenn man bedenkt , daß auf einem einzigen
Kahn je ZOO Personen einquartiert worden sind .

Zu all diesen Fragen nahmen am S. Oktober zwei öffentliche
Volksversammlungen Stellung . Die Versammlungen waren außer -
ordentlich gut besucht , die eine mußte sogar wegen Platzmangels
i » den Garten verlegt werden . In einer Resolution sprachen die
Versammelten den städtischen Arbeitern ihre volle Sympathie aus
und sagen ihnen die weitgehendste Unterstützung zu . Ganz ent -
schieden erheben die Versammelten Protest gegen die vom Magi -
strat und der Stadtverordnetenversammlung vorgenommene Ver -
Pachtung des städtischen Hafens und die Aufwendung bedeutender
Summen für Arbeitswillige . Sie erblicken darin eine schwere
Schädigung der Interessen der gesamten Steuerzahler . Von den
städtischen Körperschaften wird erwartet , daß sie unverzüglich mit
den Arbeitern in Verhandlungen eintreten und eine Beilegung des
Konfliktes herbeiführen . _

Brauereiarbritcrstreik in Magdeburg . Sonnabend früh haben
etwa 200 Brauerciarbeitcr in Magdeburg die Arbeit eingestellt .
Seit langer Zeit führte der Verband der Brauereiarbeiter mit den
Unternehmern Verhandlungen , um den Tarifvertrag zu erneuern .
Die Arbeiter verlangten eine wöchentliche Lohnzulage von 3 Mark
und eine Verkürzung der täglichen Arbeitszeit von 9V. z auf 9 Stunden .
Daneben waren einige kleine Forderungen gestellt . Die Unternehmer
zeigten den Forderungen der Arbeiter gegenüber zu wenig Entgegen -
kommen , so daß es zur Arbeitsniederlegung kam .

Die Fensterputzer in Plauen streiken . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Hintzegarde .
Die München er Speditionsarbeiter haben den vor

drei Jahren abgeschlossenen Tarifvertrag gekündigt . Der Arbeit -

geberverband für dos Transportgewerbe schickte den ihm zu -
gesandten Tarifentwurf als undiskutabel zurück und ließ die drei -

monatige Kündigungsfrist verstreichen , ohne einen Laut von sich zu
geben . Roch am letzten Tage der Kündigungsfrist wurde das

Einigungsamt angerufen , wo es in einigen Sitzungen auch
gelang , für die Arbeiter nennenswerte Erfolge zu erzielen . Bei
einer vierjährigen Vertragsdauer wurden Lohnerhöhungen für die

Kutscher und Hilfsarbeiter um 3 M. , für die Chauffeure eine solche
sogar , von 6 M. erzielt . Während der Verhandlungen brüsteten sich
die Unternehmer mit den Vorbereitungen , die sie getroffen haben und

suchten die Vertreter der Arbeiter damit mürbe zu machen . Der Gauleiter
des TrauSportarbeiterverbandes erklärte den Fuhrherren gelassen , die

Organisation sei bis in das kleinste Detail von ihren „ Vorberei -

tungen ' unterrichtet . Das glaubten die Unternehmer natürlich nicht ,
denn solche Dinge werden gewöhnlich „streng vertraulich " gemacht .
In der Schlußverhandlung lüftete dann der Gauleiter des Transport¬
arbeiterverbandes den Schleier dieses Geheimnisses . Er gab den

Unternehmern den Rat , wenn sie wieder einnial mit einem

Streikbrecherlieferanten in Verbindung treten sollten ,
diesem zu empfehlen , bei telephonischen Gesprächen etwas

vorsichtiger zu sein . So habe der Streikbrecherlicferant H e s b e r g -

Blankenese bei Hamburg bei dem Arbeitsnachweis des Trans -

portarbeiterverbandeS ( \ ) angefragt , wohin die Arbeits

villigen geschickt werden sollen ; er köime , wenn notwendig , noch

nnige hundert Arbeitswillige liefern und berief sich hierbei als

Referenz auf die Direktion der — Städtischen Gasanstalt
Nünchen , mit der er in einem Dauervertrag stehe !

Auch davon habe die Organisationsleitung Kenntnis , daß
die Polizei angegangen wurde , für den 1. Oktober , an
dem der Streik beginnen sollte , die nötigen Vorsichtsmaßregeln

zu treffen und den von auswärts signalisierten Arbeits

willigen erhöhten Schutz zu gewähren ! — Der Herr Streikbrecher -
lieferont Hesberg - Blankenese hatte statt den Arbeitsnachweis
des Arbeitgeberverbandes den Arbeitsnachweis
deSTranSportarbeiterverbandeSantelephonie r t.
— Die Unternehmer machten verduzte Gesichter,� daß das Geheimnis

ihrer . Bordereitungen " auf diese Weise enträtselt wurde . — Der

Vorsitzende des ArbeitgeberverbandeS suchte sich dadurch auS der

Verlegenheit herauszuwälzen , daß er meinte , der Arbeitgeberverband
habe mit diesem HeSberg nichts zu tun l

BiMtand *

Achtung , Textilarbeiter ! In Como in Oberitalien find die

Seidenappreturarbeiter ausständig , um die zu erneuernden Lohn -
tarife zu verbessern . Die Streikenden ersuchen die Seidenappretur -
arbeiter , darauf zu achten , daß Arbeiten für Como in Deutschland
nicht ausgeführt werden .

_ _

Siebenter österreichischer GewerMchafts -
Kongreß .

Wien , 6. Oktober 1913 .

Telegraphischer Bericht .

Im feMch geschmückten großen Saale des Arbeiterheims Favo -
riten ( Wien X) träte heute vorniittag der Gewerkschaftskongreß zu -
stimmen , auf dem über 428 000 organisierte Arbeiter , davon 60 416

Iveibliche , vertreten sind . Von den Mitgliedern der Gewerkschaften
sind 322 000 Deutsche , 77 000 Tschechen , 20 000 Polen , 9000 Jta -
liener , 6000 Slowenen und 1000 Ruthenen . Der Kongreß ist be -

sucht von 430 Delegierten . Für die Generalkommission der Ge -

loerkschaften Deutschlands sind Genosse L e gie n - Berlin und Ge -

nossin Hanna - Berlin erschienen , für die ungarischen Gewerk -

schaften Rothenstein - Buldapest , für die bosnischen GeWerk -

fchaften R a u s ch e r . Sarajewo , für die kroatischen Gewerkschaften
B u r s e g - Agram und für die bulgarischen Gewerkschaften die Ge -

Nossen Dimitrew - Agram und G a n t s ch e w.
Nach den üblichen Ansprachen erstattete Sekretär H u e b e r den

Bericht der YZewerkfchastskommission .

Er konstatiert , daß die . Hemmungen , die durch den Separatismus
eingetrcteu sind , jetzt überwunden seien und daß alle GeWerk -

fchaften daran seien , rüstig zu arbeiten und weiter zu bauen . Da
der Kongreß ei » Jubrläumskongreß ist , gibt er einen Ueberblick
über die Tätigkeit der Gewerkschaften in den letzten 20 Jahren , wo -
bei er sich insbesondere der vor einigen Jahren geschaffenen Ein -
richtung des Solidaritätsfonds zuwendet . Dieser Fonds , der schon
eine sehr wesentliche Höhe erreicht hat , hat den Unternehmern
Respekt eingeflößt und sie , die im Jahre 1913 , wo viele Tarifver -
träge ablausen , glaubten , den Gewerkschaften eine Schlacht liefern
zu können , schließen mit einem für sie nicht erfreulichen Erfolg ab ;
sie mußten nachgeben . Vor den 16 Millionen Kronen in den Kassen
der österreichischen Getverkschasten haben sie Respekt ! In den letzten
drei Jahren hat der Kassenbestand um je eine Million zugenommen .

In der anschließenden Debatte über den Bericht der Kommission
wurden Einzelheiten aus ihrer Tätigkeit besprochen . Der Kongreß
Wird drei bis vier Tage dauern .

ver W. internationale Moholgegner -
Kongreß .

Rom , den 2. Oktober 1913 .

Der XIV . internationale Kongreß der Alkoholgegner hat vom

23 . bis 23 . September in Mailand getagt . Ohne hier einen Ueber «

blick über die zahlreichen Berhandlungsgegenstände , die die frucht «

bare Tagung ausfüllten , zu geben , wollen wir nur auf die

wichtigsten hinweisen .
Lebhaft wurde über die Frage diskutiert , welche Ver -

Wertung die Trauben finden sollen , wenn

man ihren Verbrauch in der Form von Wein oder anderen alkohol -

artigen Getränken abschaffen will . Diese Frage hat besonders für
Italien Interesse , das heute das zweite Weinland der Welt ist und
im Durchschnitt 48 Millionen Hektoliter Wein im Jahre produziert
und nur von Frankreich übertoffeu wird , das eine Produktion von
60 Millionen erreicht . Die dem Weinbau gewidmete Bodenfläche
beträgt in Italien 4 446 000 Hektar . Vau dem Ertrage entgehe »
nur etwa 3 Proz . der Verwertung als Wein , denn nur gegen
2. 5 Proz . werden als Trauben im Lande verzehrt und kaum V: Proz .
als Tafeltraubcn oder Rosinen ausgeführt . Von Bedeutung ist der
Wein in Italien auch wegen des Steucrertrages , den die Gemeinden
durch ihn erzielen ; es werden nämlich jährlich etwa 70 Millionen
Lire an Oktroi vom Wein erhoben . Der Kongreß war sich darüber
einig , daß man die Frage der Traubenverwcrtung nur durch Her
stellung von ungegorencm Traubensaft lösen kann , wenn auch die
Erhöbung des Konsums von rohen Trauben noch in sehr weitem
Umfange möglich ist . Die verschiedenen Methoden der Herstellung
alkoholfreien Traubensaftes wurden diskutiert , wobei man die Vor -
züge des Gefrierverfahrens betonte .

Ueber die Bierproduklion derWelt wurde ein deuisches
Referat gegeben , demzufolge man die Gesamtproduktion auf
300 Millionen Hektoliter jährlich schützt , von denen 216 Millionen
in Europa und 86 in Amerika hergestellt werden . Als Prodnltions
lond kommen die Verciniglen Staalen mir 74 Millionen Hektoliter
an erster , das Deutsche Reich mit 70 Millionen an zweiter Stelle ,
dann Großbritannien und Irland mih�58 und Ocsterreich - Ungarn mit
26 Millionen . Die Produktion ist im Steigen begriffen , dochninnm man an ,
daß demnächst ein Stillstand und Rückgang eintreten werde . Man schätzt
die Jahrcsausgabe der Kulturmenschheit für Bier auf 16 Milliarden
Mark , die Zahl der Brauereien auf 30 000 , die in ihnen festgelegten
Kapitalien auf 20 Milliarden . Die Zahl der in der Bierproduktion
beschäftigten Arbeiter wird auf 1/s Million veranschlagt , die Abgaben
vom Bierkonsum aui annähernd eine Milliarde .

Von dem schweren Kampf , den das Alkohol
kapital der Abstinentenbewegung liefert , erfuhr
man auf dem Kongreß manches Interessante . So erklärte
Professor Forcl , daß in der englischen Teinperenzgesellschaft
die Interessen der großen Brauereien vertreten seien , und
warf dem offiziellen Vertreter der russischen Regiemug
der sich mit den 12 Millionen Rubeln brüstete , die diese für den
Kampf gegen den Alkoholismus ausgibt , die 1600 Millionen vor ,
die das russische Schnapsmonopol einbringt . Es kam auch zur
Sprache , daß die französische Regierung den skandinavischen Siaalen

gedroht hat , sie durch Zollkrieg und andere Maßnahmen zu schädigen .
falls sie durch gesetzliches Alkoholverbot den französischen Weinen
wichtige Absatzmärkte verschlössen . Auch bei der Frage der B »
kämpfung des Alkoholismus in den Kolonien , für die man Tinfuhr -
Verbote anstrebt , um die völlige Ausrottung eingeborener Menschen -
raffen , namentlich in der heißen Zone , zu verhüten , kam heraus ,
daß die letzte zum Zweck eines Eiuvernehinens 1912 in Brüssel ab

den Widerstand der französischen Regehaltene Zusammenkunft durch
gierung erfolglos blieb .

Interessant waren auch die Diskussionen über die Notwendig -
keit , an Stelle der Schenke , Lokale ohne D- r i n k z w a n g zu
setzen , in denen die Arbeiter Anregung und Gesellschaft finden , deren
sie bei dem Mangel einer bequemen Häuslichkeit dringend bedürfen .
Im „ Avanti " bedauert Genosse Schiavi , daß die italienischen Sozia -
listen bis jetzt noch keinerlei Organisation zum Kampf gegen den
Alkoholismus geschaffen haben , obwohl die Zeit vorbei ist , in der
man sich damit trösten konnte , daß der Alkoholismns in Italien
keine soziale Gefahr darstelle . Auch Italien wird nicht umhin können ,
dem Beispiel der Arbeiterbewegung der anderen Länder zu folgen
und den Kampf gegen den Helfershelfer der kapitalistischen Unter -
jochung aufzunehmen . _

Hus Induftnc und Rande ! .
Monopolisierung der Radiumvorräte . Eine Präger Zeitschrift

meldet , daß eine in London gegründete Aktiengesellschaft das

Monopol auf die Ausbeutung aller in der Welt bestehenden Radium -
Vorräte anstrebt . Die Gesellschaft , die ihren Sitz in London haben
soll , wird als „ Europäische Radiumgesellschaft " zeichnen und « in

Kapital von 760 000 Pfund , eingeteilt in 760 000 Aktien zu 1 Pfund ,
besitzen , von denen je 260000 in London , Wien und einem dritten
Orte zum Nennwerte zur Zeichnung aufgelegt werden sollen . Von
den Persönlichkeften , die dem Aussichtsrate angehören , wird aus
Oesterreich - Ungarn Baron Geza Radvänßky genannt . Vertreter
und Bevollmächtigter der Gesellschaft in Oesterreich wird Ferdinand
Rainer , Administrator des Thronfolgers Erzherzogs Franz Ferdi -
nand , sein . — Schon jetzt suchen die Radiumfabriken und - Händler
den Preis in die Höhe zu treiben . Sollte der Plan der Monopol ! -
sierung der Vorräte in einer Gesellschaft gelingen , so würde dieser
als Heilmittel so wertvolle Stoff noch mehr verteuert werden .

Dieselmotor und Arbeiterschaft . Die Verwaltung der Stahl -
wrk Oeling A. - G. macht in ihrem Geschäftsbericht für 1912/12 eine

interessante Bemerkung über die erzielten Wirkungen des Diesel -
motors : „ Im zweiten Halbjahr gelang es im Stahlwerk , bei wesent -
licher Verminderung der früheren Arbeiterzahl , die Arbeits -
leistung derartig zu erhöhen , daß nicht allein der Aussall durch die
Streikmonate ausgeglichen , sondern noch eine Erhöhung des lim -
satzes gegen das Borjahr erreicht wurde . Zu diesem Ergebnis hat
die neu errichtete 1000 - ? L - D i e f ei mo t o r - und vergrößerte
Kompressoranlage wesentlich beitragen . "

8o2iale3 .
Zur Linderung der Arbeitslosenfrage

will der „ Verein für soziale innere Kolonisation Deutschlands "
beitragen , der seit einigen Jahren tätig ist . Er verfolgt nach seinen
Satzungen „ den Zweck , den vorübergehend Arbeitslosen der Groß -
städte und der Jndustriebezirke Arbeit auf kulturfähigcm Oedland
zu verschaffen " . Oedland , wie es in verschiedenen Teilen Deutsch -
lands noch reichlich vorhanden ist , soll unter Leitung des Vereins
durch die aus den Großstädten herausgeholten Arbeitslosen zum
Anbau vorgerichtet werden . Das auf diese Weise kultivierte Ge -
lande gibt dann der Verein in einzelnen Parzellen , auf denen er
auch die nötigen Baulichkeiten errichtet , im Rentengutsverfahren
an kleine Ansiedler .

Zu einer Besichtigung der ersten derartigen „ Kulturarbcits -
statte "» die bei Reppcn ( hinter Frankfurt a. O. ) geschaffen worden
ist , hatte der Vereinsvorstand am Sonntag eingeladen . Etwa
60 Gäste nahmen an der Fahrt nach Reppen teil , Vertreter von
Behörden , Vereinen , Gewerkschaften . In der Ebene zwischen Bahn -
Hof und Stadt liegt die bescheidene Siedelung , ehemaligem Oed -
land abgerungene Aecker und Gärtxn samt einigen freundlichen
Gehöften , die über sie verstreut sind . Das Ergebnis der bisher
geleisteten Arbeit wurde auf einem Rundgang , der die Teilnehmer
durch die ganze Kolonie führte , besichtigt . Aber von den Arbeits -

losen , die das Oedland durch Rajolen , Düngen usw . zum Anbau
vorbereitet hatten , sah man kaum einen . Es war Sonntag , auch
haben wir bereits Oktober und im übrigen ist ihre Tätigkeit auf
der „ Kulturarbeitsstätte " Reppen ohnedies beendet .

In Repven habe der Verein seine Aufgabe ungefähr erfüllt ,
sagte in einem die Besicktiqunq einleitenden Vortrag der Schrift -
steller Hans Ostwald , der dem Vorstand als geschäftsführen -
des Mitglied angehört . Man hat schon Ausschau gehalten nach
anderem Oedland , das durch Arbeitslose kolonisiert werden soll .
Verhandelt wird wegen eines Geländes bei Beeskow . Um aber das
Werk weiterführen zu können , bedarf es größerer Mittel . Würden

sie reichlich genug von Staats - und Gemeindebehörden bewilligt ,
so könnte ein Heer von Arbeitslosen , meint Ostwald , in nutzbringen -
der Arbeit beschäftigt werden . Dem Arbeitslosen nicht Unter -

stützung zu geben , sondern ihm Arbeit zu beschaffen , sei das allein

Richtige . Das ist , wie jeder weiß , nicht neu . Ostwald glaubt mm ,
daß in der Urbarmachung von Oedland und auch von Moorland
die Möglichkeit einer Arbeitsbeschaffung in großem Umfang ge -
geben sei . Er nimmt an , daß ein sehr großer Teil auch der arbeits -
los gewordenen Industriearbeiter sich dazu eigne , bei solchen
Arbeiten verwendet zu werden . Gedacht ' wird nicht an die schon
Heruntergekommenen , sondern an die arbeitsfähigen , durch Saison -
arbeit und Krisen arbeitslos Gewordenen . Für sie werde nach vor -
übergehender Beschäftigung bei der Urbarmachung des OedlandeS
auch die Rückkehr zu ihrem früheren Beruf möglich fein .

Aus dein Ueberfchwang dieser Darlegungen könnte man fast
den Eindruck empfangen , wie wenn die ganze Arbeitslosenfrage in
der Hauptsache schon dadurch zu lösen sei , daß dem „ Verein für
soziale innere Kolonisation Deutschlands " die Bahn freigemacht
wird .

Was der Verein bisher für die Arbeitslosen getan hat . zeigt
sein Geschäftsbericht . Das ist nun freilich gegenüber all dem

Arbeitslosenelend so wenig und winzig , daß selbst der Vergleich
mit dem Tropfen , der aus einem heißen Stein wirkungslos ver -
zischt , fast noch eine Schmeichelei bedeutet . In einer Flugschrift
des Vereins ( über „Arbeitslosigkeit und innere Kolonisation " ) wird

hervorgehoben , daß Teutschland sogar in „ besseren " Zeiten ständig
eine halbe Million Arbeitslose hat . Collen die aber einstweilen
auf Oedland beschäftigt werden, . bis sie anderswo wieder Arbeit und
Brot finden ? Angeblich sind in Deutschland noch 600 Qnadratmeilen
Oedland für solche Zwecke verfügbar . Ter Verein hat im Geschäfts -
fahr 1912 auf seinen bei Reppen urbar gemachten 40 Morgen ganze
87 Mann beschäftigt , natürlich nicht alle 87 gleichzeitig . Unter
ihnen sind 6, die jeder zweimal im Jahre dort Beschäftigung an -
nahmen und daher jeder zweimal gezählt wurden . Es handelt sich
also um nur 82 verschiedene Personen , doch bucht der Bericht sie
als „ 87 Mann " . Im Laufe des JahreS fanden von den „ 87 Mann "
nur 47 Ivieder „ reguläre " Arbeit , davon 31 in der Provinz , 16 in
der Großstadt . Die übrigen 40 verließen die Arbeitsstätte , ohne
wieder Arbeit gefunden zu haben , und zwar gingen 23 freiwillig ,
während 17 Mann entlassen wurden , 10 wegen Trunk , 7 wegen
Arbeitsunfähigkeit . Wie viele der doppelt gezählten 6 Mann bei

ihrem zweiten Austritt gleichfalls Arbeit fanden oder aufs neue
in das Arbeitsloscnelend zurückfielen , sagt der Bericht nicht . Zu
den hier mitgeteilten Zahlen bemerkt er nur : „ Das Wichtigste ist ,
daß keiner von allen bei uns Beschäftigten bisher in die Pflege der
Armendirektion zurückgekehrt ist. Wir haben also eine beträchtliche
Entlastung des Armenetais herbeigeführt und zugleich den Leuten
ivieder Lebensmut und Arbeitslust gegeben . " Wie „hoch " kann bei

so toinzigen Ziffern die « Entlastung " des Armenetats von
Berlin sein ?

Hinzu tritt der außerordentlich niedrige Lohn ( 2,70 bis 3,42
Mark ) , so daß sich die Frage ergibt : ist die Wirkung des Vereins

nicht eher die , die Oedländer billig in Kultur zu bringen als

Arbeitslosen zu helfen ?
Indes , man wird abwarten müssen , wie die Arbeit des Ver -

eins weiter entwickelt wird . Er verspricht sich Größeres von der

Zukunft , rechnet auf Hilfe und Geldspenden von Vereinen , Gewerk »

fchaften und Gemeinden , denen er die Arbeitslosenfürsorge ab -

nehmen zu können meint , und hofft , daß auch die Regierungen der

deutschen Bundesstaaten ihm durch ihre Unterstützung eine erfolg -
reichere Tätigkeit ermöglicken werden . Von der geplanten reicbs »

gesetzlichen Regelung der Wanderarmensrage erwartet der Verein
eine Berücksichtigung seiner Ideen .

Genossensckaftlickes .
Erfolge genossenschaftlicher Arbeit .

Man schreibt uns aus Hamburg : Der Konsum - Bau - und Spar »
verein „ Produktion " in Hamburg stellt wohl den modernsten Typ
einer Konsumgenossenschaft dar . Er unterscheidet sich grundsätzlich
von den älteren Genossenschaften dadurch , daß er nicht erstrebt , den

Mitgliedern einen möglichst hohen Betrag als Rückvergütung auf
bezogene Waren zu erwirtschaften , sondern daß er ein wirklicher
Rückhalt für die Mitglieder ist in jeder Situation . Die Rückver -

gütung wird deshalb in der Regel nicht ausgezahlt , sondern auf
einen sich verzinsenden Notfonds geschlagen , der bei Arbeitslosigkeit ,
Krankheit usw . angegriffen wenden kann . Dadurch hat die Ge -

nosscnschaft auch bei Arbeitcrkämpfen außerordentlich segensreich
wirken können . Außerdem wird natürlich Eigenproduktion in

starkem Maße getrieben . Unter anderem betreibt die „ Produktion "
den genossenschaftlichen Wohnungsbau und als erste Konsum -

genossenschaft ist sie zur agrarischen Produktion übergegangen , in -

dem sie das Gut Schwanheidc in Mecklenburg ankaufte , das etwa
600 000 M. wert ist .

Im ersten Halbjahr 1913 , worüber jetzt ein Bericht vorliegt , hat
sich die „ Produktion " zwar nicht so stürmisch wie in den letzten
Jahren , aber doch sehr befriedigend entwickelt . Die Mitgliederzahl
nahm über 6000 zu ; sie beträgt jetzt über 70 000 . Auf die Finanzen
der Genossenschaft hat die außerordentliche Teuerung und die

schlechte Konjunktur erheblich eingewirkt . Aus den Notfonds
mußten in diesem Halbjahr allein 70 000 M. mehr ausgezahlt
werden als in derselben Zeit 1912 . Er sank von 1 016 000 M. auf
726 000 M. Auch die Anteilsumme sank um 36 000 M. auf
1 017 000 M. An Spareinlagen sind 9 322 000 M. angelegt . Von

Interesse ist , daß eine Gemeinde in Hamburgs Umgebung Anleihe -
schuldnerin der „ Produktion " ist .

Die Genossenschaft erzielte einen Warenumsatz von 11 466 223,53
Mark , das sind 14,68 Proz . mehr als im ersten Halbjahr 1912 . Der

Reingewinn beträgt 612 OOO M. oder 5,63 Proz . Die Genossenschaft
besitzt eine große Zahl Häuser mit ungefähr 860 Wohnungen in

Hamburg und Altona . Das Gut Schwanheide , dessen Ertrag im

vorigen Jahre sein Kapital mit 3,83 Proz . verzinste , hat sich weiter

gut entwickelt . Die Roggenernte ist qualitativ recht gut . die Kar -

toffelernte ausgezeichnet . Der Viehbestand wurde stark vermehrt .
Tie Milchproduktion betrug 84 000 Liter . In einer Molkerei , die

aus dem Gute eingerichtet ist , wurden 600 000 Liter Milch

eingeliefert . Davon wurden 366 000 Liter in den Ver -

kaussstellen verkauft , der Rest zu Butter usw . verarbeitet . Da die

„ Produktion " einen Milchbedarf von 1300 000 Litern hatte , so
konnte sie über ein Viertel in der eigenen Molkerei decken . Die

eigene Brennerei lieferte 32 000 Liter Spiritus , die Hälfte des Ver -

brauches .
Eine eigenartige Propaganda unternahm die „ Produktion " bei

lder Einweihung der hundertsten Verkaufsstelle . Sie veranstaltete
ein Genossenschaftsfest , an dem 100 000 Menschen teilnahmen . Ein

allgemeiner Umzug war nicht gestattet worden . So wurde der Zug
nur aus den Angestellten , den Geschästswagen und Automobilen der

Genossenschaften gebildet , und schon da ? machte einen gewaltigen
Eindruck von der Stärke des Unternehmens . Die moralischen Wir -

kungen des Festes zeigen sich in einem außerordentlich starken Zu »

ström neuer Mitglieder .

Sernkts - Zeitung .
Eine eigenartige „ErpressungS " - «nklagc .

Gestern erlitt der Versuch der Staatsanwaltschaft , wieder

einmal die Ankündigung eines Boykott ? zu einem ErpressungS -

versuch zu stempeln , vor der Hamburger Strafkammer Schiffbruch .

Im Mai d. I . richtete die Hamburger Zahlstelle des Fabrik -

arbeiterverbandes durch ihren Bevollmächtigten , den Gewerk .

schaftsangestellten Friedrich Voß , an die Firma Heermann u. G- ,

Ort - und Pflanzcnfcttfabrik , Hamburg - Billwärder , ein Schreiben .

in dem für die dort beschäftigten Arbeiter eine Lohnerhöhung vou

10 bis 20 Proz . gefordert wurde . Des weiteren wurde ersucht .

mjt dem Verband über die Lohnerhöhungen in Verhandlungen

einzutreten . Da die Firma die Forderung ablehnt «, trat a «

21. Mai d. I . der größte Teil der Arbeiterschaft in den Ausstand .

Um nun den Forderungen des Verbandes mehr Nachdruck zu ver�



leihen , bcabsichtigle der Fabrikarbeilerverband . über die Firma
den Boykott zu verhängen . Am 27 . Juni sollte sich das Ge -

»verkschaftskartell mit dem Antrag des Fabrikarbeiterverbandes :
„ Verhängung dcS Boykotts über die Pflanzenbutter - und Oelfabrik
Heermann u. Co. " beschäftigen . Am Tage vor der Kartellver .

sammlung richtete jedoch Votz an die Firma ein höfliches Schreiben .
in dem sie unter Hinweis auf den drohenden Boykott nochmals auf -
gefordert wurde , in Verhandlungen über die Lohnforderungen der

Arbeiterschaft einzutreten . Da die Firma dennoch zu Vcrhand -
lungen sich nicht herbeilieh , beschloh am anderen Tdge das GeWerk -

schaftskartell über die Firma den Boykott . Durch die Abscndung
des Briefes soll sich aber Voh eines Erpressungsvcrfuchs schuldig
gemacht haben . Der Staatsanwalt beantragte gegen Voh nicht
weniger als zwei Monate Gefängnis . Der Verteidiger , Rechts -
anwalt Tr . Herz - Altona beantragte die Freisprechung seines
Klienten . Er legte dar , wie widersinnig es sei , die Ankündigung
eines eventuellen Boykotts und Streiks für strafbar zu erklären .
Dadurch werde ja jeder gütlichen Vereinbarung der Boden ent -
zogen . Umgekehrt müsse dann auch der eine Aussperrung an -
küirdigende Arbeitgeber wegen Erpressung angeklagt werden . Ein

rechtswidriger Vcrmögensvortcil liege in dem Verlangen eines
bestimmten Lohnes nie .

Nach recht eingehender Beratung sprach das Gericht frei .

Aus einem schwarzen Kommunalsuuipf .
Die Tarmstädter Strafkammer verurteilte am Sonnabend den

47 Jahre alten Bürgcrmeistereisckrctär Peter Weber 4 von Tic -
bürg wegen Unterschlagung öffentlicher Gelder zu einem Jahr
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust .

Die Verhandlung entrollte ein Bild von den in der schwarzen
Dieburger Stadtverwaltung herrschenden Zuständen , die der Ver -
teidiger des Weber als himmelschreiend bezeichnete : Dieburg ge -
höre in das Land der unbegrenzten Möglichkeiten ! Weber war
LS Jahre lang auf der Bürgermeisterei beschäftigt und sozusagen
die rechte Hand des Bürgermeisters . Als er 1RZ9 wegen Unter¬
schlagung von Mündelgeldern S Monate Gefängnis erhalten hatte ,
wurde er auf Betreiben seiner schwarzen Freunde nach dreimonati -
ger Strafverbühung begnadigt und auf seinen alten Platz im
Tieburger Stadthaus zurückberufen . Selbst der Staatsanwalt
sprach darüber seine Verwunderung aus und verwies darauf , wie
es aller Anstrengungen des Amtsgerichts und Kreisamts bedurft
hätte , dah Weber nicht auch wieder Standesbeamter wurde . Diese
Tatsachen und die Art , wie Weber nun wieder auf der Bürger -
meisteret schalten und walten konnte , gestatten allerdings Schlüsse
zu unbegrenzten Möglichkeiten . Obwohl es eine Stadtkasse gab ,

�mähte sich der Mann an , die verschiedensten gemeindlichen Gelder
zu vereinahmen ; er legte es sogar besonders darauf an , dah die
Gelder an ihn entrichtet wurden . Als der Polizeidiener , der das
Geld auf der Post abzuholen hatte , dies dem Bürgermeister bringen
wollte , muhte er es dem Weber auf dessen Anfordern geben , der
es einfach in seiner Tasche verschwinden lieh . Ein andermal hatte
der Polizcidiener eine gröherc Summe von der Post auf den Tisch
de ? gerade abwesenden Ortsoberhaupts gelegt ; Weber sah das vom
Nebenzimmer aus und bald war das Geld verschwunden . Weiter
behaupteten ein als Zeuge vernommener Dieburger Hotelier , wie
auch der Angeklagte , der Bürgermeister » nd sein Sohn , der eine
Gastwirtschaft betreibt , hätten sich vom Oktroi auf Bier jahrelang
gedrückt ! Eine im Frühjahr vorgenommene Revision ergab , dah
Weber etwa 4700 M. an Oktroi , Wiege - und Marktstandgcldern in
seine Tasche hat fliehen lassen . Auch um alte Urkunden aus 4600 ,
die er vermutlich versilbern wollte , hatte er die Stadt bestohlen .
In dem Gerichtsurteil heiht es , dah „ eine gewisse Nachlässigkeit bei
den Personen , die Weber das Vertrauen schenkten , das er nicht
verdiente " , strafmildernd berücksichtigt wurde .

Also dem schwarzen Tieburg ist auch gerichtsseitig die
Schlamperei in seiner Kommnnalverwaltung attestiert , die das
Zentrum so gern sonstwo schmält . Und ist nun selbst der Sünde
bloh !

Fortbildungsschule und Kaisers Geburtstagsfeier .

Der Schulleiter der kaufmänniscben Fortbildungsschule in
Lübbecke hatte mit Genehmigung des Schulvorstandes zum Sonn -

tag , den LS. Januar , nachmittags 5 Uhr , eine Kaiser - GeburtStag .
fcier der Zortbildungsfchüler anberaumt . Der Kaufmannslchr -
ling Niedringhaus , der nicht an der Feier teilnahm , wurde deshalb
in zweiter Instanz vom Landgericht Bielefeld als BerufungS -
inftanz wegen Uebertrciung des § 120 der Gewerbeordnung in

Verbindung mit dem Lübbeckcr Ortsstatut zu einer Geldstrafe ver -
urteilt .

Das Ramnicrgcricht hob jetzt die Vorentscheidung auf und
sprach den Angeklagten frei . Ob vorliegend die Feier als ein Teil

des Unterrichts anzusehen sei oder nicht , könne dahingestellt bleiben .
Denn selbst wenn sie darunter fiele , könnte eine Bestrafung nicht
eintreten . Da die Feierlichkeiten der Fortbildungsschule nur als
Teil des Unterrichts besucht werden brauchten , so sei für ihre Fest -
setzung der letzte Absatz des § 120 der Gewerbeordnung maßgebend ;
nach diesem sei aber zur Festsetzung der Unterrichtszeit nicht der
Schulvorstand , sondern der Magistrat zuständig .

/Zu s aller Alelt .
Oer RcUand hilft .

Die wirklich frommen Menschen haben doch etwas vor den
anderen voraus . Wenn andere sich vergeblich quälen , ihr schlechtes
Geschick zu wenden , die Frommen brauchen nur zum Heiland zu
beten , und das , was sie wünschen , geschieht . Dafür heute nur zwei

Beispiele . In den „ P e t r u s - B l ä t t e r n" , dem bekannten

Katholikenblatt , wird ein Brief aus dem äuherstcn Osten ver -

öffentlicht , in dem folgender Satz zu lesen ist :
„ Schon seit zwanzig Tagen hatte ich keinen Pfennig

im Hause , heute morgen nach der heiligen Messe sagte ich unse -
rem lieben Heiland : „ Aber so kann es doch nicht
weiter gehen . Du muht mir wenigstens jeden Tag drei

Tassen Reis besorgen . " Da kam Ihre Postanweisung .
Tausend Dank an Sie und alle Freunde der „ Petrus - Blätter " ,
die mir auch Freunde sind . "

. Der Heiland hat mehr getan , als er sollte . Nicht nur drei

Tassen Reis , sondern auch etwas Kleingeld , um andere Bedürfnisse
zu befriedigen , wurden dem Frommen zuteil .

Aber der Heiland hilft nicht nur , wie manche annehmen
könnten , frommen Katholiken , sondern aüch den nicht weniger
frommen Soldaten der Heilsarmee . In der Jugend -
Zeitschrift der Heilsarmee finden wir ein Preisaus -
schreiben , in dem wertvolle Geschichtenbücher demjenigen aus -

gelobt werden , der mindestens 200 Exemplare der Zeitschrift „ Der

junge Soldat " verkauft . Als Bedingung wird vorgeschrieben , „ daß
jedes Kind , das sich auf den Weg macht , zuerst den Herrn
Jesus bittet , daß er seinen Segen dazu geben möge " . Nur
eine neue Preisfrage steigt uns dabei auf . Wie kommt es , dah
nur so wenigen der Erfolg bcschieden ist , ein wertvolles Geschichten -
buch zu erhalten , wo doch wahrscheinlich alle jungen Kolporteure
der Heilsarmee gleich inbrünstig zum Herrn beten ?

Eisenbahnkatastrophe in Kurland .

Ein folgenschweres Eisenbahnunglück hat sich am Montag
auf der russischen Station Dünaburg zugetragen . Bei der

Einfahrt in den Bahnhof stich ein aus Kiew kommender

Schnellzug mit einer von einem Postzuge losgekoppelten
Lokomotive zusammen . Vierzehn Personen wurden

getötet , siebzehn schwer und elf leichtverletzt .

Schweres Ballonunglück .
In Barcelona wurde am Sonntagnachmitiag beim Aufstieg

eines Freiballon « ein Mann , am Leitseil hängend , mit in die

Höhe gerissen . Der Ballonführer stürzte bei dem Versuch , den
in Gefahr Schwebenden in die Gondel zu ziehen , aus etwa zehn
M e t e r H ö h e auf die Erde und wurde getötet . Der am
Seile hängende Mann setzte seine gefährliche Luftreise noch einige
Kilometer weit fort ; dann landete der Ballon , ohne dah der
Mann Schaden genommen hätte . Der abgestürzte Ballon -

führer hinterläßt eine Witwe und fünf Kinder .

Esperanto — eine Gaunersprache .
Das hat der Polizeipascha von Stuhlweitzenburg in

Ungarn entdeckt , der den Arbeitern das Erlernen des Esperanto ver -
bot und zur Begründung behauptete , Esperanto sei eine i n t e r -
nationale Gaunersprache , vor deren Erlernung die Arbeiter
bewahrt werden mühten . Die Budapester Presse schlug eine gellende
Lache auf . Jetzt „ dementier ick mir " , dachte sich der Stuhlrichter
und erläutert : eS könne nicht geduldet werden , dah die Arbeiter
eine Sprache erlernen , die die Unternehmer nicht ver -

stehen . Was nun , wenn die Arbeiter Französisch oder Englisch
lernen wollten . Verstehen das die Unternehmer von Stuhl -
weihenburg ?

Wer kauft ?
Nicht nur alte Hosen und baumwollene Unterkleider haben ihren

Preis und werden auf össentlichem Markte verhökert , auch Amt ? «

richter werden ausgeboten und finden zu bestimmten Preisen Ab -

nehnier . Der Unterschied ist nur der , dah ein Titel entsprechend
höher gewertet wird , als etwa eine alte Hose , die direkt in die

Lumpen wandert . Zu festem Preise bietet sich im „ Dresdner An -

zeiger " folgende Ware an :
Amtsrichter ,

Dr . jnr . , Reserdeoffizier , Ende 30 er , schlanke
Erscheinung , k a t h. , durcyaus ehrenhafter und solider
Charakter , geordnete Verhältn . , sucht aus diesem Wege
eine passende LebenSgef . mit 100 000 — 150 000 M.

Mitgift . Werte Damen oder deren Eltern bel . Adr . ,
ev. mit Bild , vertrauensvoll unter . . . niederzulegen .
Strengste Tislretion zugesichert . Anonym u. Vermittl .

zwecklos .

Vorsicht ist geboten ! Schließlich fällt eine junge , entsprechend
reiche Dame aus das verlockende Angebot hinein , und nach der

Hochzeit wird der christ - kaiholischc Ehegatte plötzlich zur Landwehr
versetzt . Denn was dem Amtsrichter Knittel wegen der Wahl eines

polniichen Wahlmannes recht ist , muh beim Verkauf eines Amts -

richters doch billig sein . Wozu leben wir denn in einem Rechts -
staate ?

_

Kleine Notizen .
Drei Fischer ertrunken . Die Fischer Artur H e n s e l , Wilhelm

Helsen und Wilhelm Z i e s e miS G r i l o w fuhren auf die Ostsee ,
um zu fischen . Bei der Rückkehr wurde das Boot von einem Wind -

stoh erfahr und kenterte . Alle drei Insassen fielen ins Wasser und
ertranken . Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden .

Eiu Massenmörder . In Chicago wurde ein gewisser Henry
Spencer unter der Belchuldigung verhaftet , die Tanzlehrerin
Raxroat ermordet zu haben . Der Verhaftete soll diesen Mord
und dreizehn andere Morde , von denen er z e h n im ver -

gangenen Jahre begangen haben will , eingestanden haben .
Ehcdrama . In I o n q n e r e an der belgisch - französischen

Grenze lötete «in Bergmann Plouvie seine Frau , mit der
er seit langem in Zwist tebte , durch einen Revolverschuh , ver -
wundste zwei Nachbarinnen lebensgefährlich und
entleibie sich hierauf .

Vom Schlachtfeldc der Arbeit . In den Steinbrüchen bei
Marcillat ( Frankreich ) explodierte eine Dynamitpatrone
zu früh ; zwei Arbeiter wurden schwer verstümmelt und

getötet , mehrere andere schwer verletzt .
Ermordung eines ägyptischen Professors . Wie aus Kairo ge -

meldet wird , übeifiel ein französischer « tudent meuchlings den sein
Gebet verrichtenden Professor der Al Aschar - Universttät , Scheich
T a s s a n i , und tötete ihn durch mehrere Messer -
st i che . Der Mörder , der auch zwei Studenten , die ihn festnehmen
wollten , verwundete , wurde verhastet .

Brutaler Akt eines Nnternehmers . In Wiesbaden geriet
gestern nachmittag der Direktor Krieger der Eilbotengcsellschaft
„Blitz " mit dem 21jährigen „ Blitzjungen " A u g u st E b e l , der von
ihm die Herausgabe seiner Kaution verlangte , in einen Wortwechsel ,
in dessen Verlauf er den jungen Mann durch eincnRcvolver -

schuh tötete .
_ _ _

eingegangene Druchlchriften .
Kultur und Fortschritt . 481/88 . — Der Kino . Von 33. Noack.

50 Pf . F. Dietrich . Gautzsch bei Leipzig .
Mit roten Brillen . Bortröge von H. Bernauer . 60 Ps. Brandt « . Co. ,

Wien VI.
Nöda Roda gegen Ettlinger . DaS Urteil . 36 S. R. Zacharias ,

Magdeburg .

_ _

rSasiersiandS - N achrichten
der LandeSanllalt für Gewällerlmide . milgciciti vom Berliner Wetterbureau

' ) - f bedeutet Wuchs , — Fall . — *) Nnterpegel ,

ist ein Nähr - und Kräftigungsmittel für Kranke , Rekonvaleszenten , Blutarme , Wöchnerinnen , stillende Mütter , zut - ückgehliebene Kinder
und alle , die einer Hebung ihrer Kräfte , einer Wiederherstellung ihrer Gesundheit bedürfen . Vor allem aber ist es das große
Heer der Nervösen , denen das Biocitin Kräftigung und Auffrischung des gesamten Nervensystems bringt . Biocitin ist nur
in Originalpackungen in Apotheken und Drogerien erhältlich . Wir bitten daher , minderwertige Nachahmungen zurück¬
zuweisen . Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege und ein Geschmacksmuster Biocitin versendet kostenfrei die

Biocitin - Fabrik , Berlin S 61 o 10 .

Die Haupftnarkel
Unsere Marine

Schlager In Qualitäf .

Diebesle 2l €- Clgaretfe
iM - iWWjWV

GEODG A. JASMAT2I A. G. DRESDEN

_ _

Größte esubeös CijJarefienfabPiKi



ir iiaiiKr .
Berlins und Umgegend.

Dienstag , den ' 7. Oktober , abends 8Vs Uhr :

KeuersI -Verzzmmlungeu
in deu sechs Berliner Wahlkreisen und in Neukölln .

Erster Wahlkreis :

Corona - Prachtsäle » Kommandantenstraße 72 .

Zweiter Wahlkreis :

Kock- Kranerei » Tempelhofer Berg .

Ilr Itter Wahlkreis :

Gewerkschaftshaus » Engelufer 15 .

Vierter Wahlkreis :

Kud- Ost » Waldemarstraße 75 .

Oraumann , Naunynstraße 27 .

Commenius - Säle , Memeler Straße 67 .

Glystum » Landsberger Allee 40 . .

Koeker , Weberstraße 17 .

Riekeck - Krauerei » Frankfurter Allee 53 .

Fiintter Wahlkreis :

Kerliner MufiKersale , Kais er - Wilhelm - Straße 31 .

Sechster Wahlkreis :

Oermania - Nrachtsiile » Chausseestraße 110 .

lüeukciln :

Kartsch Festsäle » Hermannsttaße 49 .
197/6 .

Tagesordnung :
1. Aufstellung der Kandidaten zur Stadtderordnetenwahl .
2 . Bericht vom Parteitag in Jena .
3 . Diskussion .
Die Versammlungen werden pünktlich eröffnet . — Im sechsten Wahlkreise

geschieht die Besetzung der Versammlung durch Delegierte . — Mitgliedsbuch resp .
Delegiertenkarte legitimieren .

Die Vorstände .

Bureau : Engelufer 14/15 .

Deutschlands .
Geschäftsstelle Groß - Berlin . Tel . : Amt Morchpl . 132M .

M ? " Einladung : ' Wi
zu der am Freitag , den t0 . Oktober , abds . 8' /z Uhr , und Sonnabend , den t t . Oktober ,

vormittags 8 Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 ( Saal 3) , stattfindenden

Zstriedsversammlung
der Maschiliikeii, Heher ««!> Sernfskolikgeii aller örauneiea

von Kerlin und Umgebung.
Tagesordnung : 1. Heizer , Maschinenmeister und Direktion der Schultheistbrauerei ,

Abteilung l . 2. Betriebsangelegenheiten .
Kollegen ! Erscheint bis aus den letzten Mann in der Versammlung , keiner fehle !

153/5 * Die Ortsvcrwaltnng .

r lisler Dei
Ortsverwaltnng Berlin .

Bureau : Berlin C. , Rosenthalcrftr . 11/12 , Restaurant Schilling . Amt Norden , 2438 .

. Achtunx ! 50/1 *
Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Aorstandcn , Komitees

und Taalinhabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Rosenthalerstr . 14/12 .
Geschäftszeit täglich von 10 ° /, —1 Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Versügung . Ter Borstand .
NU. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist für das 4. Quartal brau » und muß
mit dem Verbandsstempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sofort anzuhalten .

Icll lrabs mein Bursau
von ChaxloUenstr . 8 nach Gltschiner Str . HO1 Hochbahnstatioa

lallesches Tor verlegt .

I > r . Joseph Herzfeld , Rechtsanwalt .

jHöbel-Cohn
I ßeschäft : Gr . Frankfurter Str . 58

2. Geschä ! t : Grüner Weg 109
HM - Bitte genau auf Hausnummern zu achten . " Mg

Möbel auf Kredit
RiesenvAuswahl

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 30 50 75
bis 25 bis 45 bis 70 bis 100

Moderne

Schlaf - , Speise - , Herren - Wohnzinimer
Jeder gewünschten Art von 40 M. Anzahlung an.

Spezialarzt
f. Haut - . Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche . Beintranke jeder

Art , Ehrlich Hata >Kuren in

Dl, Homeyer "l/ ' t
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Ftiedriclislr . 81,
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11— 2.
Honorar mähig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, MdicÄz
10 — 2. 5 — 7. Sonntaes 10 — 12.

GrSBte Rücksicht bei
Krankheit und Arbeits¬
losigkeit .

Einzelne Möbelstücke
von 5 M. Anzahlung an.
Liefere auch auswärts , Abzahlung wöchentlich , monatlich ,

resp . nach Uebsreinkunft .
HV * Käufer einer WohnnngM - Elnrichtnng
erhält einen eleganten Teppich gratis . '

Vorzeiger dies . Inserats erhSIt beim Kauf 5 M, gutgeschrieben .

Sonntags 1 ) 8 —2 geäffnet .

Achtung !

Glesschltistr . Polierer, beleget.
Heute Dienstag , nachmittags 4 Uhr , bei Bocker , Weberstr . 17 :

i = Versammlung .
Tagesordnung :

St . ud des Streiks und die Zugeständnisse der Arbeitgeber .
71/7 _ I . A. : A. Schröder .

Vemaltungsstelle Kerlin. C 54, linienjlr . 83 —85 .
Verwaltung : Kassierer : Arbeitsnachweis :

Teleph . : Amt Norden 1987 . Amt Norden 185. Amt Norden 1239 , 9714 .

Jausnseliläger . iemiim !

Donnerstag , den 9 . Oktober 1913 , abends 8 Uhr :

Branchen - Versammlung
im Gewerkschaftshaus » Engelufer 15 , Saal 1.

Tagesordnung :
1. Bortrag des Reichstagsabgeordncten Otto Büchner über » Die

Kronfenkassen nach der neuen » teichSversicherungSordnung . . —
2. Diskussion . — 3. Branch enangetegenheilen und Verschiedenes .

AM - Kollegen I In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist ein
ähligelvollzähliges und pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig .

�27/11 Die Orts Verwaltung .

Muskeln und Gesundheit
kommen In einen hervorragend guten Zustand durch Gebrauch unserer

CHEST - EXPANDER .
Wir bieten solche bei allerbester Qualität zum erstenmal

sl _ II gegen Ratenzahlung = = =

an. Prospekt gratis und franko .

Wruisel - HaiM . Berlin 8 O, Wrangelstr . 4 « V.

| n Dosen zn 10 , 20 n . 25 Pfg . überall erhältlich .

Fabrik : Urban & Lemm » Charlottenburg .

SteiMpelfahrik
Robert Hecht ,

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Ansichtskarten

Riesengebirge , Harz ,

Sächsische Schweiz ,

Dresden , Berlin

in reicher Auswahl .

8tiick 5 Pf .

•InbJltr . Schneller
Berlin 8 . 4L ,
Nitterstr . Iii ».

tiescrt schnell und
billig alle Arten

ZtkMPkl

in bester Ausführung .

Jbandivurm

£mltKop((Spul

u Msdei würmeri
beseitigt meist binnen 2 Stunden
jeicht und vollständig gelihrlos
ohne Bctulsstörung das voll¬
kommen unschädliche,natürliche

B�niiwu mmittel
Keine unangenehmen Nachwirkungen ,
keine Hungerkur , nicht angreif . u. ohne
Nachteil , auch wenn Bandwurm nur
vermutet wird. Einfachst Anwendung
Für Erwachs. 2. - , Kind. (Altersang . ) !. 2S
All. echt m tMarke . Medico ' . u . Namen
Otto Reichel , Berlin 43 Eisenbahnsfr . 4
Wo in Drogerien nicht erh Itl d /bkr . Zu».

»Bruchbandagen,Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,

Snspcn « orlcn , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt

*

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

Günstige Gelegenbeit
Verbände , Krankenkassen ete.|

Mehrere Comptograph

Additionsmaschinen
1 die als Aushüfemaschinen P
1 dienten , werden mit großem

Nachlaß abgegeben .
IS . Oiitniann , Nürnberg, ]

Vordere Sterngasse 3

Bei Mckgrat -
mktiimmg
gtätizeade

mit meinem berühmten regnlierbareD Re »
dreosions - Apparat — System Haas —
lür Erwachsene and Kinder . Aleiu Apparat
wurde aul dem 10. Aerzte - Konuresa in
Lemberg mit dem t Preis ausgezeichnet
und erhielt aut der Internationalen
Hygiene - Ausstellung in Dresden 1911
die silberne Medaille . Prospekt nnd
tachmäuniscbe Erläuterung kostenlos

FAAäwivaI
Berlin W. 35 ,

» INI " 11 * 0 : , Schoneberge , vterSS
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Mitwoch . den

Partei - ) Zngelegenkeiten .
Preftkommission .

Da der Genosse Wels infolge seiner Wahl in den Partei -
Vorstand ans der Preßkommission mlsgcschieden ist , hat dieselbe
den Genossen

Gustav Heinrichs , Neukölln , Teupitzer Straße 12 ,

zu ihrem Obmann gewählt . Alle Anfragen , Beschwerden usw .
sind in Zukunft an letztere Adresse zu richten .

Dritter Wahlkreis . 3. Abteilung , für die Bezirke 220 und 220a

findet der Zahlabend von jetzt ab bei Koch . Alte Jakobstraße 119 .
statt . Für die Bezirke 236 , 249 , 241 , 242 , 249 und 249 a der
8. Abteilung findet ein gemeinschaftlicher Zahlabend im „ Dresdener
Casino " . Dresdener Straße 96, statt . Bortrag des Genossen Adolf
Ritter über : „ Die Jugendbewegung " .

Die 9. Abteilung ( Bezirke 243 —246 ) hält ihren Zahlabend im

GewcrkschastshauZ , Saal I , ab . Vortrag des Genossen R. Barth
über : „ Arbeit und Kultur " .

Am Sonnabend veranstaltet der Wahlverein in der „ Neuen
Welt " ein Herbstfest . Billetts sind morgen im Zahlabend zu haben .

ö. Kreis . 6. Abteilung . Mittwoch , den 1. Oktober : Zahlabend
inr „ VerbandshauS deutscher Gastwirtszehilfcn " , Große Hamburger
Straße 18/19 , 2. Ouergebäude . parterre . Vortrag des Genossen
Albert Wuschick : „ Ueber den politischen Massenstreik " .

Lichtenberg . Zweites Viertel . Gemeinsamer Zahlabend
deS Viertels ( Bezirk 29 —41 ) morgen Mittwoch , abends pünktlich
8l/ ; j Uhr , bei Ärnhold , Frankfurter Chaussee 5. Tagesordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten Genossen Rüssel über : Komniunale

Angelegenheiten unter besonderer Berücksichtigung der Arbeitslosen -
fürsorge . 2. Bericht von der Bezirkskonferenz .

Außerdem finden morgen Mittwoch , abends 8Vz Uhr , kombinierte

Abteilungs - Zahlabende statt , und zwar für die 19. Abteilung : Logen -
Kasino , Knorrpromenade 2, 12. Abteilung : Franz Schierer , Haupt -
straße 4, 14. Abteilung : Sckumann , Lückstr . 71 , 16. Abteilung , Jule -
mann , Sophienstr . 14, 19. Abteilung : Glockauer , Frankfurter
Chaussee 4S. Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Bericht von der Bezirks¬
konferenz .

Charlottcnburg . Mittwoch , den 8. Oktober , abends 8V3 Uhr :
Gemeinschaftlicher Zahlabend der I. Gruppe in der „ Rotztrappe " ,
Spandauer Chaussee . Vorttag des Genossen Wilh . Richter .

Köpenick . Heute Dienstag , abends von 7 Uhr ab , findet von den
bekannten Stellen aus eine Flugblattverbreitung statt .

Am Donnerstag : Oeffentliche Versammlung . Tagesordnung :
„ Die wahren und die falschen Freunde unserer Jugend . " Referent :
Genosse Dr . Dunker - Berlin .

Der Zahlabeud am Mittwoch fällt der Versammlung wegen aus .

Schmargendorf . Am Mittwoch , den 8. Oktober , abends 89 » Uhr :
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Berichterstattung

'
vom

Parteitag . Referent : Genosse Thilicke - Schäneberg . Ferner werden
die Billetts zum Lichtbildervortrag , welcher am 15. Oktober statt -
findet , ausgegeben .

Eichwaldc . Der Zahlabend fällt wegen der am Donnerstag , den
9. Oktober , abends 8>/z Uhr , im Lokal „ Sanssouci " , stattfindenden
öffentlichen Versamnilung aus . Tngesordnnng : Feuerbestattung .
Genossen , die ihre Beiträge bezahlen wollen , können sich nach Schluß
der Versammlung an Genosse Matthes wenden .

Mahlsdorf ( Ostbahn ) . Der Zahlabend für Mahlsdorf - Süd
findet von jetzt ab bei Mader , Köpenicker Allee , Ecke Winkler -

straße . statt .

Alt - Glicnickc . Mittwoch , den 8. Oktober : Zahlabend . 1. Bezirk
bei Henschel , Grünauer Straße . 2. Bezirk bei Bahr , Köpenicker
Straße . Der Zahlabend für den Ortsteil Falkenberg findet am
Sonnabend , den 11. Oktober , abends 8 Uhr , bei Schäfer , Schirner -
straße , statt .

Wnnnsec . Am Sonnabend , den 11. d. M. , abends ' / „9 Uhr ,
im „ Fürstcnhof " ( O. Ackermann ) , Versammlung des Wahlvereins .

Berichterstattung vonr Parteitag . Referent : Genosse Pagels .

Marieufelde . Mittwocki , den 8. Oktober , abends b' /z Uhr , bei

Schuster , Kirchstraßc : Mitgliederversammlung des Wahlvereins .
Tagesordnung : Bericht vom Parteitag .

Fricdrichshagcn . Am Mittwoch , den 3. Oktober , abends 8l/zUhr ,
bei Lerche . Fricdrichstraße 112 : Gemeinsamer Zahlabend .

Franz . - Buchholz . Am Mittioocki , den 8. Oktober , pünktlich 8 Uhr ,
bei Kähne , Berliner Str . 39 : Ordentliche Generalversammlung . Die

Genossen aus Buchholz , Blankenburg und Karow werden ersucht ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Niedcr - Schöucwcidc . Mittwoch , den 3. Oktober , abends 8V2 Uhr ,
bei Winkler , Berliner Straße , gemeinsamer Zahlabend . Tages -
ordnung : Bericht vom Parteitag . Referent Genosse Haß .

Reinickendors - Wcst . Heute Dienstag , abends 7�/2 Uhr : Flugblatt -
Verbreitung von den bekannten Lokalen aus .

Bezirk WaidmaiulSlust . Ain Sonnabend , den 11. Oktober , findet
in Waidmannslust , im Schwcizerhause , die Mitgliederversammlung
des Wahlvereins statt . Tagesoidmuig : 1. Bericht vom Parteitage .
2. BercinSangelegenheiten . 3. Verschiedenes .

WaidmannSlust . Am Mittwoch , den 3. Oktober , wichtige Flug -
blattverbrcitung vom SchivcizerhauS aus .

berliner j�acdrickren .
Das städtische Krematorium in der Gcrichtstraste .

Seit dem vorjährigen Totensonntag ist das Berliner
Krematorium seiner Bestimmung übergeben . Auf dem alten

städtischen Friedhofe in der Gerichtstraße , der Erdbestattnngcn
nur noch für etwa 30 Erbbcgräbnisstcllen zuläßt , erhob sich
schon längere Zeit ein etwas massiger , einfacher Sandsteinbau ,
der vom Verein für Feuerbestattung errichtet war und als groß -
angelegte Ilrnenhalle diente . Von vornherein war für spätere
Zeiten der unterirdische Einbau einer Leichcnverbrcnnungsanlagc
vorgesehen . Als dann das preußische Feuerbcstattungsgesetz
bestimmte , daß Krematorien nur von Gemeinden , die Fried -
Höfe besitzen , betrieben werden dürfen , unterhandelte der
Verein erst mit der Stadt Berlin , die schließlich die gesamte

Anlage übernahm und durch das jetzige Krematorium vcrvoll -

ständigte .
Tie kürzlich mitgeteilten statistischen Zahlen — insgesamt

077 Einäscherungen seit dem 1. Dezember 1912 — beweisen ,
wie notwendig das Krematorium auch für Berlin ist und daß
sich die Erkenntnis für die Zweckmäßigkeit und Würde der

Einäscherung an stelle der Erdbestattung unaufhaltsain durchsetzt .
~ C * erPe Eindruck der Urnenhalle , die auch als Kapelle
für Bestattungsfeiern dient , ist außerordentlich wirksam . Der
�nnenraum ist nicht getäfelt , die schmucklosen Sandsteinwände
passen sich vortrefflich dem Sinne des Ganzen an . Ebenso

8. Oktober : Zafylabend
einfach ist das Gestühl gehalten . Auf zwei übereinander -

liegenden Galerien sind Nischen für 1190 Urnen untergebracht .
Reichlich 300 Leidtragende gehen in den Jnnenraum hinein .
Die Orgel spielt ohne besondere Kosten bei jeder Feier . Wir

wohnten einer Einäscherung bei , deren Feier wunderbar

stimmungsvoll war durch die wehmütigen Klänge von

Orgel und Cello . Nicht selten geben ganze Orchester
auf der Galerie die Trauermusik . Aehnlich erhebende Feiern
sind bei der Erdbestattung gar nicht möglich , schon weil die

dumpf polternden Schollen und die Gedanken an die Ver -

wesung schnell die besten tiefinnerlichcn Eindrücke zerstören .
Bei der Abhaltung der Feier in der Kapelle wird allen

religiösen Gefühlen gleichmäßig entgegengekommen , auch
Dissidenten . Die liberale Geistlichkeit stößt sich auch daran

nicht mehr . Die Fahrstuhlplatte mit dem Sarge ist von elck -

irischen Lichtkandelabern flankiert . Von den 1190 Urnen -

nischcn sind erst die wenigsten besetzt , aber fast alle im vor -
aus bestellt . Der vor dem Krematoriumsbau angelegte ,
gärtnerisch sehr schöne Urnenhain faßt vorläufig
000 Urnen über der Erde . Die Urnen dürfen auch
unter der Erde beigesetzt werden . Nach Bedarf wird

später der gesamte Friedhof bis auf die Stellen
der alten Erbbegräbnisse in einen Urnenhain umgewandelt ,
was die schönen hohen Bäume sehr begünstigen .

Das Interessanteste ist natürlich die unterirdische Ver -

brennungsanlagc , die nach Erklärung von maßgebender Stelle
im Berliner Rathause vielleicht später zur öffentlichen Be -

sichtigung freigegeben wird . Die beiden Oefen können täglich
bis zu 18 erwachsene Körper einäschern . Die AnHeizung mit
Koks erfordert 3 — 4 Stunden , die völlige Einäscherung bei
1000 Grad Hitze nur eine Stunde , bei schweren Leichen
1' / - Stunden . Holzsärge kommen nicht in den Ofen , weil sie
nur die Leichenrückstände verunreinigen . Sie werden nach

Herausnahme des vorgeschriebenen Zinkeinsatzes zerschlagen . Der

Zinksarg wird mit einer unverbrennbaren numerierten Schamotte -
tafel versehen , so daßVerwechselungen der Leichenrückstände so gut
wie ausgeschlossen sind . Durch Gucklöcher kann von dem

technischen Fricdhofsbcamten der Verbrennungsprozeß verfolgt
werden . Es ist ein Märchen , daß die Leiche sich krümmt und

zusammenrollt . Ganz leichtes Emporzichen der Arme , selten
der Beine ist unvermeidlich . Man sieht anfangs nur Flammen ,
später die Umrisse des Skeletts . Die Rückstände fallen
durch eine Roste in einen schrägen , elektrisch erleuchtbaren

Schacht . Alles , was nicht vom Körper herrührt , geht selbst -

tätig durch zwei abzweigende Flugschächte fort . Die er -
kälteten Leichenreste werden in eine trichterförmige ,
amtliche Metallurne getan . Sie bestehen weniger aus

eigentlicher Ascljp als aus kleinen , leicht . zerbröckelnden
weißgelben Knochcnresten . Die amtliche Mctallurnc wird an
Ort und Stelle mit einer Äupferplatte verlötet , die mittels
eines Stanzapparates den Namen des Toten , Datum der

Einäscherung und sonstige Angaben erhält . Dann steht die
Urne zur weiteren Verfügung für die Angehörigen bereit .
Von letzteren dürfen einige sich vor dem Ofen überzeugen ,
daß alles in Ordnung geht . Es wird aber hiervon nur selten

Gebrauch gemacht . Wir sahen unmittelbar nach einer Feier ,
wie der Zinksarg geräuschlos auf » Schienen in die rote Glut

rollte . Mit Sekundenschnelle ließ die furchtbare Hitze das

Metall in schillernden Farben aufleuchten . Es war ein er -

greifender und doch die Pietät in keiner Weise verletzender
Augenblick . _

Elendsbilder .

Ein Bild grenzenlosen Elends wurde bei einer nächtlichen
Razzia aus dem Laubengeländc zwischen der Kissingen - und

Granitzstraße entdeckt . Kriminalbeamte stießen bei der Streife auf
verschiedene Lauben , deren Zustände geradezu jeder Beschreibung
spotten . So fand man u. a. «in Laubenhaus , dessen Luftraum
23 Kubikmeter bettägt und in dem nicht weniger als sieben er -
wachscne Personen nächtigten . Noch schlimmer stand cs um eine

Laube , die nicht einmal solchen Rauminhalt aufweist und in der

noch mehr Personen hausten . Unter den letzteren befand sich auch
ein zwölfjähriges Mädchen . Aber nicht allein die Menschen näch -

tigten in dem engen Raum , sondern man entdeckte dort auch »och

Kaninchen , Hunde , Hühner , ja sogar zwei Schweine . Die Insassen
der Laube waren durchweg nicht angemeldete obdachlose Personen ,
die sämtlich sistiert wurden . Mehrere der Lauben wurden Polizei -

lich geschlossen . Vielfach suchen solche Obdachlose , die im Asyl in

der Fröbelstraße keine Aufnahme mehr finden , in den vor Schmutz
und Ungeziefer starrenden Lauben Unterschlupf , und häufig
müssen auch Kinder die Lagerstätte mit den Fremden teilen .

Die obigen Angaben werfen ein krasses Schlaglicht auf unsere
gesellschaftlichen Zustände . Während im Westen eine Familie ein

Haus allein bewohnt , nächtigen im Norden und Nordosten Fa -
milien in engen , schmutzigen Bretterbuden , weil sie nicht wissen ,
wo sie ihr Haupt zur Ruhe legen sollen . Und wie mag cs erst mit
den Ernährungsverhältniffen der armen Proletarier stehen ! Man
will diese „ mißlichen Zustände " durch ständige nächtliäie Streifen
in den Laubengeländc » beseitigen . Wir glauben nicht an die Wirk -

samkcit dieses Mittels . Man vertreibt die armen Leute wohl aus
den Lauben , die ihnen gar nicht gehören und in die sie auch nicht
hincingchörcn , aber man hilft den Leuten nicht , indem man Jagd
aus sie macht , sondern indem man für anderweitige Unterbringung
Sorge trägt . _

Aufgehobener Spielklub .

In Berlin wird außerordentlich viel gespielt . Es existieren
eine ganze Anzahl Spiclklubs , in denen Angehörige besserer Kreise

Verkehren , um ihrer Spiellcidcnschaft zu frönen . Die Spieler

werden von sogenannten Mitgliedern eingeführt , während in Wirk -

lichkeit ein bestimmter Unternehmer hinter dem Arrangement

steht . Die Kriminalpolizei ist in den letzten Jähren sehr hütter

diesen Spielklubs her , und , wenn sie auch da und dort zugegriffen
hat , cs wird ruhig weiter gespielt . Wird ein Klub aufgehoben ,

so entstehen bald wieder neue Klubs . In den oft verschwenderisch

ausgestatteten Spielsalons werden allabendlich Tausende umgesetzt .
Am Sonnabend ist die Kriminalpolizei in einen Spiclsalon in der

Wittcnbcrgjtraßc eingedrungen . Sic stellte fest , daß Roulette ge -
spielt wurde und daß von den 25 spielenden Personen etwa ein

Drittel Damen waren . Um welch hohe Summen hier gespielt
wurde , geht daraus hervor , daß eine Dame in den letzten Abenden
einen Verlust von 29 999 M. erlitten haben will . Die Teilnehmer
wurden polizeilich festgestellt .

Groß - Berlin .

Was Testamentsvollstrecker verdiene « .

Mit der interessanten Frage , wie hoch die „ angemessene Ver «

gütung " sein darf , die Testamentsvollstreckern nach dem Bürgerlichen
Gesetzbuch zusteht , werden sich die Charlottenburger Stadtverordneten
in ihrer nächsten Sitzung zu beschästigen haben . Nach einer ihnen

zugegangenen Magistratsvorlage beanspruchen Justizrat SchmilinSky
und Kursmakler Kaufmann , die Testamentsvollstrecker des Rauhen -

dorffschcn Nachlasses , der in Höhe von über 3 Millionen Mark

der Stadt Charlottenburg als Nacherbin zugefallen ist , für ihre fast
drei Jahre währende Tätigkeit ein gemeinschaftliches Honorar von
45 999 M.

Der dritte Testamentsvollstrecker , Bürgermeister Dr . Maier , hat

sich diesem Antrage nicht angeschlossen , sondern den Magistrat gc -
beten , daher wegen der Festsetzung der Vergütung , soweit es sich um

seine Persou handle , keine Anträge an die Stadtverordnetenversammlung
stellen möge . Der Charlottenburger Magistrat bat daher beschlossen ,
de » beiden Testamentsvollstreckern , die Honoraransprüche erhoben ,
ein Honorar von zusammen 39 999 M. zu bewilligen . Aus einem

Gutachten des Charlottenburger StadtfyndikuS Sembtttzki über diese

Frage geht hervor , daß im Gebiet deS Kammcrgerichts recht an -

sehnliche Honorare für die Bemühungen der Testamentsvollstrecker
gezahlt werden . Die Honorare betragen bei kleineren Objekten im

Betrage von 199999 M. des Nachlasses 3 Proz . , bei Millionen »

Objekten , wie im vorliegenden Falle , 1 bis 2 Proz . Die a d t

Berlin ist im Jahre 1911 verurteilt worden , bei einem ihr zu -
gefallenen Nachlaß im Werte von einer Million bis 1 299 999 M. ,
der mit Legaten von etwa 918 999 M. belastet war , an einen Rechts -
anwalt als bevollmächtigten Nachlaßpfleger ein Honorar von
12 999 M. zu zahlen , nachdem dieser als Nachlaßpfleger in derselben
Sache bereits ein Honorar von 15 999 M. erhalten hatte , im ganzen
also 27 999 M. für eine der Testamentsvollstreckung ähnliche
Tätigkeit .

_ _

Um eine geweihte Kerze .
Der Aberglauben hat wieder einmal schwere Folgen nach sich

gezogen . In der Familie des 33 Jahre alten Pförtners Peter

Stelmaszyk in der Bredowstr . 13 erkrankte vor einiger Zeit ein

kleines Kind . Als vor acht Tagen der Tod zu nahen schien , bat die

Mutter die 63 Jahre alte Frau des über ihr im ersten Stock woh -
» enden Arbeitsinvaliden Florian Stanik um eine geweihte Kerze ,
weil sie selbst keine besaß . Frau Stanik gab sie denn auch . Als

aber abends ihr Mann heimkehrte und davon erfuhr , meinte er ,
cs wäre doch zu schade , daß die geweihte Kerze verbrenne , ohne

daß man wisse , ob das Kind denn auch wirklich sterbe . Frau Stanik

mußte die Kerze wiederholen . Das Kind starb am nächsten Tage .
Seit diesem Vorgang herrschte bittere Feindschaft zwischen den

beiden Familien . Es kam zu Schimpfereien und erregten Auf -
tritten . die zu . regelrechten Schlägereien ausarteten . Dabei wurde

Stanik so schwer zugerichtet , daß er nach dem Krankenhausc gebracht
wurde , wo er am Sonnabend gestorben ist . "

Tie Einfuhr russischen Fleisches gestattet .
Durch Erlaß des Landwirts chaftsministers vom 4. Oktober

ist die Einfuhr russischen Rind - und Schweinefleisches unter
den bisherigen Bedingungen vorläufig bis 1. Januar 1914

genehmigt ivorden .
Die Bestimmung , die Einfuhr bis zum 1. Januar zu be -

fristen , dürfte der Stadt die Ausführung ihrer guten Absicht
sehr schwer machen . _

Ein städtischer Heizer erstickt .

In der mit Warmwasserheizungsanlage versehenen
52 . pi . Gemeindeschule in der Fruchtstr . 38 ist der Heizer
Lilge erstickt aufgefunden worden . .

Die polizeilichen Untersuchungen sind eingeleitet worden .

Gendarmen und Buchmacher unter einer Decke .

Gegen einige Buchmacher schwebt gegenwärtig ein Verfahren ,
in das auch zwei Gendarineriewachtmeister verwickelt sind . Die
letzteren wurden , wie jetzt bekannt wird , bereits am 11. August d. I .
verhastet und nach der Festung Küstrin gebracht , wo sie sich noch in

Untersuchungshaft befinden . Sie sollen für Geld das Treiben der
Buchmacher begünstigt haben . _

Die Säugliugsfürsorgestclle in der Pankstt . 13 , die am

letzten Mittwoch wegen eines Scharlachfallcs in dem Hause
geschlossen wurde , ist gestern wieder eröffnet worden .

Ein neues Geschäftshaus der Firma A. Wertheim ist gestern er -
öffnet worden . Am Moritzplatz belegen , bildet der Bau für hiesen
Platz eine Zierde . Elf Hausgrundstücke mußten diesem Riesenbau
weichen , der an drei Straßenseiten liegt und zirka 169 Meter Front -
länge hat . Die Fassade ist einfach und geschmackvoll , das Dach wird
durch einen 12 Meter hohen Turm gekrönt . Die Innenausstattung
ist solide . Eine Sehenswürdigkeit dürfte der große Lichthof sein ,
hinter dem man eine » hübsch ausgestatteten Schmuckhof an -
gelegt hat .

Das bisherige Heim in der Oranienstraße liegt verlassen da und
helle , luftige , mit allen technischen Neuerungen ausgestattete Räume
haben Waren und Angestellte aufgenommen . Der Bau ist in der
kurzen Zeit von fünfviertel Jahren aufgesührt worden .

Von zuständiger Stelle wurde den am Bau beschäftigten Ar -
beiteru und Handwerkern großes Lob erteilt : man habe während
der ganzen Bauzeit die Enthaltsamkeit der Arbeiter vom Alkohol
lvahrnehmen können ; nicht ein Arbeiter sei betrunken angetroffen
worden . Das ehrt die Arbeiter !

Wem gehört der Knabe ?

Das Polizei - Präsident teilt mit :

„ Am 27. September d. I . , nachmittags gegen AV. Uhr wurde ,
in der Haustürnische des . Hauses Putlitzstraße 17 sitzend , ein etwa
drei Jahre alter Knabe angetroffen . Da sich bisher Angehörige
des Kindes noch nicht gemeldet haben , so wird angenommen , daß
der Knabe ausgesetzt worden ist . Auf Befragen des Kindes ließ
sich nur feststellen , daß . es mit Vornamen „ Kurt " heißt . Den

Familiennameu oder sonstige Angaben konnte es nicht machen . Der

Knabe , welcher dem städtischen Waisenhause zugeführt worden ist ,
hat graue Augen , lockiges , blondes und ungepflegtes Haar und

schielt etwas auf dem linken Auge . Bekleidet war er mit grau -
gestreiftem Kittel und ebensolcher Hose , graublauer Schürze ( rot

eingefaßt ) , braunen Strümpfen , Mädcheirhemd und schwarzen ,
ehemals weißen Lederschnürschuhen . " ,

Die Bekleidung des Kindes läßt darauf schließen , daß es sich
um ein Kind einer armen Mutter zu handeln scheint und daß
jedenfalls Not die Ursache gewesen ist , das Kind auszusetzen .



Eine Ehetragödie .
Seine Familie zu erschießen versuchte gestern abend der

68 Jahre alte Kutscher Friedrich Schar now aus der Beb
forter Straße 13. der nach einem mißglückten Anschlag sich selbst
durch einen Schuß in den Kopf tötete . Ueber den aufregenden
Vorfall erfahren wir folgende Einzelheiten : Scharnow war
Militärinvalide und erhielt als solcher eine monatliche Unter
stützung von 56 M. Während er diese früher stets ablieferte , ver
trank er das Geld in der letzten Zeit , so daß seine 35 Jahre alte
Frau und seine drei Kinder im Alter von 5 bis 10 Jahren Not
leiden mußten . Das , was die Frau verdiente , reichte zum Lebens
unterhalt der ganzen Familie nicht aus . Weil Scharnow außerdem
seine Frau noch in der Trunkenheit mißhandelte , verließ diese mit
den Kindern vor vier Monaten das gemeinsame Heim in der

Belforter Straße und zog zu ihrem Bruder in der Rheinsberger
Straße L0. Scharnow versuchte , sie nun oft durch Bitten und
Drohungen zu bewegen , wieder zu ihm zurückzukehren . Seine

Frau weigerte sich jedoch stets und schenkte auch seiner Ankündigung
in seinem letzten Briefe , daß er sie und die Kinder erschießen werde
keine Beachtung . Gestern abend nach 6 Uhr erschien nun Scharnow
bei ihr , um seinen Plan auszuführen . Da die Wohnung des Bruders
der Frau mit der einer anderen Familie auf einem Flur liegt , war
die Korridortür auf . Scharnow fand so Einlaß und klopfte an die
Stubentür . Als ihm seine überraschte Frau öffnete , hielt er ihr
die Waffe vor das Gesicht und sagte , daß sie jetzt alle dran glauben
müßten . Die Bedrohte war aber so geistesgegenwärtig , ihrem
Mann in die Arme zu fallen , so daß dieser nicht schießen konnte

In einem geeigneten Augenblick riß sie sich dann los und lief davmr

Ehe der Invalide ihr nachsetzen konnte , war sie die Treppen hin
untergeeilt . Scharnow wollte nun wieder in die Stube zurück
gehen , » m wenigstens die Kinder mit in den Tod zu nehmen , doch
hatte da » zehnjährige Mädchen , das Augenzeuge der Schreckens
szen « gewesen war , die Tür von innen verschloffen . Als nun der
Mann den Bruder seiner Frau , der im selben Hause arbeitete und
von Dieser gerufen worden war , kommen hörte , richtete er die

Waffe auf sich selbst und tötete sich durch einen Schuß in die rechte
Schläfe .

Gesangskouzert im Krankenhause .
Der Männergesangverein „ Namenlos * ( SN. d. A. - S. - B. ) ver

anstaltete am Sonntag mit Erlaubnis der Direktion ein Gesangs�
konzert im Krankenhaus „ Friedrichshain ' . Trotz des schlechten
Wetters nahmen die Sänger im Freien Aufstellung , damit auch die

bettlägerig Kranken etwas hörten . Die Sänger hatten ein recht
dankbares Publikum , besonder ? nach Vortrag der „ Weihe des Ge

sangeS " von Mozart , und sie gingen mit dem Bewußtsein nach
Hause , kranken unglücklichen Menschen ihre Lage auf eine Stunde

vergessen gemacht zu haben . Am Tage vorher waren die Liebertextc
an die Kranken verteilt wordem

_

SLngerchor „ BorwärtS - Sudost " . Es ist gewiß lobenswert , wenn
unsere Arbeiterfängerchöre sich bemühen , durch musikalische Ber -
anstaltungen die Arbeiterschaft zu sich hinzuziebcn . Aber indem sie
das tun . übernehmen sie auch erzieherische Pflichten . Wollten wir
uns mit . Unterhaltungskonzerten ' begnügen , wie sie dem nur aui
„ Zerstreuung ' erpichten Bürgertum von professionellen Profitmacherit

serviert werden , so hätten wir nichts gewonnen und alle Kunst wäre
nicht ? weiter als „die Kuh , die uns mit Butter versorgt " . Das
wollen wir nicht — dürfen wir nicht wollen ; sondern eine öffent -
Uche Kulrurangelegenheit muß uns die Kunst sein und bleiben .
Dies im Auge haltend , werden wir immer streben , auch
unsere Konzerte zu erhebenden Festen zu gestalten . Dazu

— gehört ein das . Was ' und das „ Wie ' konseqent zum Ausdruck
briugendeS Programm . Sogenannte . Kapellmeistermusik ' wird da
nicht neben Werken berufener und auserwählter Meister figurieren zc.
Kunterbunte , obenein drei bis fünf Stunden lange Konzerte gleichen
jenen berüchtigten Zweckessereien , die nicht enden wollen und setzen
einen Straußenmagen voraus . Acht größere Orchestcrstücke , elf Solo -
lieber mit Klavierbegleitung , sieben Chorgesänge , erst gar nicht
diverse Zugaben und Wiederholungen einbezogen , ist entschieden zu
viel des Guten , selbst dann , wenn man Gelegenheit hat , wie in
diesem Falle , eine bedeutende Gesangskünstlerin zu hören , wie es
Herta D e h m l o w ist . Recht Tüchtiges leistete auch der konzert -
gebende Sängerchor , was gern anerkannt sei . Im einzelnen wird ,
namentlich bei schwierigen Chorsätzen , der Vortrag noch künstlerischer
vertieft werden müssen .

Vorort - ISacbHcbtem
Wilmersdorf .

Zu einer imposanten Feier gestaltete sich am Sonntag die Ein -

weihung des Arbeiter - JugendheimS . Die Wilmersdorfer Arbeiter .

schaft , besonders aber die Jugend hatte sich zahlreich eingefunden .
Stimmungsvoll eingeleitet wurde die Feier durch den Gesangs -

Vortrag des „ Wilmersdorser Männerchors ' die . Weihe des Gesanges "
aus der . Zauberflöte ' von Mozart . Fräulein Wally Kussel rezitierte
dann ein von Ludwig Lessen für die Arbeiterjugend verfaßtes Gedicht .
Die Festrede hielt Schriftsteller Emil Unger , der besonders auf die

Bedeutung des Arbeitcr - Jugendheims als Bildungsstätte hinwies .

Hier werde mancher wisiensdurftige junge Mann und manches lern -

begierige Mädchen reichen Wissensstoff finden , den ihnen die Volks -

schule leider vorenthalten hat . Ter Männerchor sang dann das

. Arbeitervaterlandslied , dem eine Rezitation des Fräulein Kussel :

. Auf dem Berge steht die Hütte ' aus der . Harzreise ' von Heinrich
Heine folgte . Mit dem bekannten Liedc : „ Ein Sohn des Volkes will

ich sein und bleiben ' schloß die Feier .
Der Vorsitzende des Vereins Arbciter - Jugendheim , Herr Zahn .

arzt Fabian , stellte dann den Jugendlichen das Heim mit seinen Ein .

richtungen sBibliothek , Zeitungsauslage , diverse Spiele usw . ) zur
Verfügung . Das Heim soll ein Sammelpunkt der Geselligkeit , der

Kameradschaftlichkeit , der Unterhaltung und Lektüre für die Wilmers -

dorfer Arbeiterjugend sein . Möge sich diese immer recht zahlreich
dort einfinden .

Die Arbeitereltern ersuchen wir aber , ihre der Schule ent -

wachsenen , noch unter 18 Jahren befindlichen Söhne und Töchter
dem Arbeiter - Jugcndheim zuzuführen . Dort sind sie bester auf -

gehoben , als wenn sie den diversen arbeiterfeindliche » Jugendvereinen
ü la Jungdeutschlandbund in die Hände fallen .

Charlottenburg .
Die Wahl der Arbeitnehmer zum Ausschuß der Allgemeinen

Ortskrankenkasse Charlottenburg hat am 4. d. M. stattgefunden .

Die Auszählung der Stimmen ergab folgendes Resultat :

Es sind abgegeben 3504 Stimmen . Auf die Liste I ( ireigewerk -

schaftliche ) entfielen 3472 Stimmen , 32 Stimmen waren ungültig .

Liste II war zurückgezogen worden , Liste HI hat keine Stimme

erhalten .

Schöneberg .

Eine Liebcstragödie hat sich gestern in Schöneberg abgespielt .

DaS 2Zjährige Kinderfränlein Luise Schulz , da ? in der Eisen -

zahnstraße 5 zu Schöncberg angestellt war . hatte sich vor einiger

Zeit mit einem Kaufmann verlobt . Gestern erhielt das junge

Mädchen nun einen Brief von ihrem Bräutigam , in welchem er

ihr mitteilte , daß er das Verlöbnis wegen einer schweren Krankheit

lösen müßte . Hierüber geriet die Sch . m so heftige Erregung , daß

sie auf den Boden des Hauses eilte und vom vierten Stockwerk in
die Tiefe sprang . Hausbewohner fanden die Unglückliche mit zer -
schmetterten Gliedern auf und schafften sie in eine Privatklinik , wo
sie jedoch nach wenigen Minuten verstarb .

Grunewald .

Eine annehmbare Entschädigung . In nichtöffentlicher Sitzung
nahm am Freitagabend die hiesige Gemeindevertretersitzung die Be -
setzung der durch den Tod des Amtsvorstehers Direktor Bernhard
Wieck erledigten Gemeindevorsteherstelle vor . Die Versammlung be -
schloß , für ein ehrenamtlich tätiges , nicht für ein besoldetes Ober -
Haupt zu stimmen : als jährliche Entschädigung wurden 10 000 M.

Repräsentationsgelder bewilligt . Da der stellvertretende
Amis - und Gemeindevorsteher Kgl . Baurat Lange bereits vorher
endgültig eine etwa auf ihn entfallende Wahl abgelehnt hatte .
wurde der bisher mit der Führung der Geschäfte der Amts - und
Gemeindeverwaltung betraute stellvertretende Eemeindeschöffe Reg . «
Rat a. D. Stackman » einstimmig gewählt . Er gehörte bereits seit
mehreren Jahren der Gemeindevertretung an . Daß die Gemeinde -
Vertretung die Tätigkeit des Neugcwählten als ehrenamtlich betrachtet ,
ihm aber 10 000 M. Rcpräsentationsgelder bewilligt , wird für
manchen besoldeten Gemeindevorsteher größerer Landgemeinden ,
deren Gehalt sich erheblich unter obiger Summe bewegt , recht ver -
lockend sein .

Teiupelhof .

Die Einweihung der 4. Gcmeindcschulr am Attilaplatz nahm
gestern vormittag 10 Uhr ihren programmmäßigcn Verlauf . Der
Einzug der großen Schar Knaben und Mädchen demonstrierte wohl

am besten , daß der Bau der neuen Doppelschnle eine unumgängliche
Notwendigkeit war . Der neue Bau , der mit Brausebädern und
Räumen für MilckauSschank versehen ist , macht einen gefälligen Ein
druck , jedoch scheint es , als ob die Aula und das Vestibül der ge -
nügenden Beleuchtung ermangelt .

Marienfelde .
Die Ausgabestelle für Jngendschriften befindet sich beim Genossen

Fritz Herhold , Berliner 114 . Gegen Bezahlung von 10 — 30 Pf . kann
dort jedermann nach Auswahl gute Lektüre leihen und kaufen . Der
Zurückbringer kann nach Wunsch fortlaufend ein neues Buch ein -
tauschen oder er erhält den vollen eingezahlten Betrag zurück . Alle
Aibeitereltern sollten für sich und ihre Kinder diese Einrichtung rege
benutzen .

jsricdrichsfelde .
Unglaubliche Wahlmanövcr wurden in der letzten Gemeinde -

Vertretersitzung durch eine Interpellation Vierroth und Genossen
enthüllt . Bei der kürzlich vorgenommenen Ersatzwahl der 1. Ab -
teilung war zunächst Dr . Settegast einziger Kandidat . Am Tage
der Wahl tauchte eine weitere Kandidatur Breckow auf . Letzterer
war bei der Wahl im Vorsprung , bis Hans Dampf — pardon ,
Löchert — kurz vor Schluß mit zwei Vollmachten ( Forcnsen -
timmen ) erschien und dadurch Settegasts Wahl mit einer Stimme
Mehrheit erzielte . Gegen die mehr als eigenartigen Vorgänge ,
die sich an die beiden Vollmachten knüpfen , richtete sich ein Wahl -
Protest und anschließend daran die Interpellation . Es wird näm -
lich behauptet , eine der Vollmachten sei ungültig , weil die Unter -
chrift nicht vom Wahlberechtigten Dr . Lötvinsohn herrühre , son -

dern von dessen Prokuristen , und Dr . L. erklärt haben soll , daß sie
gegen seinen Willen erteilt sei . Die interessanteste Entstehungs -
geschichte hat aber zweifellos die zweite Vollmacht , die des Kom -
merzienrats Butzke , aufzuweisen . Zu dem Herrn begab sich der
Gemeindesekretär Ring , um für Löchert eine Voll -
macht zu erwirken . Das lehnte B. ab und bevollmächtigte den
Gemeindeangestellten , Techniker Franke . Ring gab diesem
aber die Urkunde nicht , sondern dessen Borge -
' etzten Heilscher ! Der aber soll in der unglaublichsten
Weise auf seinen Untergebenen eingewirkt haben , um ihn zu be -
stimmen , für Dr . Settegast zu stimmen , so daß sich dieser Mann

gezwungen gesehen haben soll , Schutz beim Bürger -
meister zu suchen ! Dort sei ihm jedoch achselzuckend gesagt
worden , er müsse selbst wissen , wie er sich zu verhalten habe . Tat -

ächlich hat Franke das Wahlrecht nicht ausgeübt , sondern
Löchert . Die Vollmacht war entsprechend abgeändert , aber

gegen den ausdrücklichen Willen des Erteilenden Butzke , bei dem

Gemeindesekretär Ring erst nachträglich um Zustimmung
nachsuchte , die B. jedoch begreiflicherweise nicht erteilte . Es sollen
aber auch von anderen Beamten während der Dienststunden um -
' angreiche Wahlarbeiten verrichtet worden sein . Genosse Pinseler
hob hervor , daß derartige Machenschaften nicht neu seien . Schon

rüher habe so etwas bestanden und für künftige Wahlen sei eine

noch umfänglichere Wahlmache in Ausficht gestellt . Innerhalb der

Beamtenschaft werde mit Hochdruck für die „ Bürgermeister -
vartei ' gearbeitet und wehe dem , der sich dem unwürdigen
Treiben nicht gefügig zeige . Die sozialdemokratischen Vertreter
wollen das Wahlrecht der Gemeindebeamten in keiner Weise ge -
chmälert wissen , sie wenden sich aber gegen jede Ueberschreitung

und vor allem dagegen , daß ein Vorgesetzter das Wahl -
recht eines ihm Unter st eilten erdrossele . Auch von

bürgerlicher Seite wurden ganz vortreffliche Worte gegen diese un -

erhörte Art Wahlmache gerichtet . Freilich hier hatte sich die oft
und häufig angewandte schmutzige Waffe gegen die erstklassigen
Bürgerlichen gekehrt und deshalb der empörte Aufschrei . Wenn

unsere Genossen die gegen uns gerichtete unsaubere Kampfmethode
' rüher festnagelten , hatte man allseitig nur ein ironisches Lächeln

übrig . Was will es heißen , dem Parteihäuptling Müller von der

Bürjjermeisterpariei Stimmenkauf vorzuwerfen — was übrigens
unwidersprochen blieb — , wenn man bei früheren Wahlen skrupel -

losgegenuns das gleiche Mittel angelvandt hat ? Dem Bürger -
meister wollen wir aber nicht widersprechen , wenn er behauptet ,
wer am meisten lügen kann , bekommt die meisten
Vollmachten ! Er hat sich , so wurde gesagt , selbst schon um

Vollmachten bemüht ! Einverstanden sind wir mit ihm , wenn er
die Einrichtung der Forensenstimmen als den verderblichsten Teil
der Landgemeindeordnung bezeichnete und seine schnellste Beseiti -
gung wünschte . Im allgemeinen dürfen unsere Genossen wohl
mit der Ausbeute an Agitationsstoff aus der Jnterpallation zu -
rieben sein . Größeres Interesse nahmen dann die folgenden Jnter -

pellationen unserer Genossen in Anspruch . Die eine betras die

Behandlung der aus den Fonds zur Bekämpfung der Tuberkulose
wie auch der Kindersterblichkeit gewährten Mittel als A r ni e n -

unter st ützung . Genosse Pinseler wies begründend an Hand
der Entstehungsgeschichte der Fonds nach , daß sie gar nicht als

Armenunterstützung angesehen werden sollten und durften . Er

bestreite auch der Armcnkommission die Kompetenz , etwas anderes

zu beschließen . Herr Beigeordneter Catzebaum loendete sich gegen
den Vorwurf , ' die Gemeindeverwaltung sei antisozial . Er führte
die Summen ans , die von der Gemeinde für soziale Zwecke auf -

gewendet wurden und behauptete , unser Ort gehe an der Spitze
mit seiner Einrichtung . Er mußte aber zugleich zugeben — was

bisher selbst den Armenkommissionsmitgliedcrn unbekannt war — ,

daß zirka 24 Proz . der ausgegebenen Beträge wieder eingezogen
wurden ! Das Verfahren sei äußerst „ human " und nur wemge

hundert Mark kämen herein . Welche Inhumanität aber darin

liegt , einen verhältnismäßig umständlichen Apparat von Polizei -

und Vollziehungsbeamtcn in Bewegung zu setzen , um von Unter -

tützten , die selbst in guten Zeiten nicht auf Rosen gebettet find ,

erbaltene Wohlfahrtsunterstützungen einzuziehen , scheint der Herr

nicht zu empfinden . Daß die an Krieger - usw . Vereine zu Zacket - '

zügen gewährte Almosen zurückerstattet würden , hat man noch

nicht vernommen . Zugesichert wurde schließlich , daß , wenn Unter -

tützte erklären , sie seien zur Rückerstattung außerstande , nichts

weiter unternommen werden solle . Die zweite Interpellation he -

traf die Einführung des Verkaufs von billigem Fleisch
und Maßnahmen zur Bekämpfung der A r b ei ts l o sl g -

keit . Sie wurde vom Genossen Oehlert begründet . Der Bürger -

meister meinte , dem Fleischverkauf könne nicht nähergetreten
werden , weil die Gencralunkosten von früherhcr von Berlin noch
nicht feststünden und weil ferner die Staatsregierung sich noch
nicht entschieden habe . Gegen 6 Stimmen wurde denn auch unsere
Forderung von der Mehrheit abgelehnt . Bezüglich der Arbeits -
losigkeit sollen die bisher vorgesehenen Arbeiten so schleunig wie
möglich begonnen und dabei den Unternehmern zur Pflicht gemacht
werden , soweit als möglich am Ort wohnende Arbeiter zu berück -

sichtigen . Mehr nicht ! Mittel seien für weitere Maßnahmen nicht
vorhanden .

Wannsee .
Die Gcmciildevcrtrrtcrsitzung hatte sich u. a. mit einer Anfrage

der Gemeinde NowaweS zu beschäftigen , wie sich Wannsee zu einer

Ausgemeindung der Kolonie Steinstücken stelle . Da das dieser
Kolonie benachbarte , NowaweS gehörige Gelände jetzt der Bebauung
erschlossen werde » soll , wäre nun der geeignete Zeitpunkt , auch
Steinstücken an das zu schaffende Straßen - und Kanaiisationsnetz
anzuschließen . Gemeindevertreter Justizrat Schmidt - Kohlhasenbrück
sprach gegen die Ausgemeindung , da die Einwohner SteinstückenS
selbst dagegen seien . Es wurde demgemäß beschlossen . DaS Rektor -
gebäude am neuen Schnlhause hat sich als zu klein erwiesen . Der

Kostenanschlag zu einem Umbau lautet auf 4650 M. , diese Summe
tvurde bewilligt . Gegen die geplante Beseitigung der Schienen -

Übergänge der Wannseebahn und Wetzlarer Strecke bei Kohlhaicn -
brück will die Gemeindevertretung Einspruch erheben und zwar wegen
der vorgesehenen Straßenführung durch Böckmannshof .

Nieder - Schönhause » .

In der Mitgliederversammlung des Wahlvcreins gab Genosse
Lehmann den Bericht vom Parteitag . Der Redner betont u. a. ,
der Höhepunkt der Beratungsgegenstände sei das Referat des Ge -

nassen Timm über die Arbeitslosenfürsorge gewesen . Es müsse
jetzt Aufgabe der Partei und der Getverkschaftcn sein , in Staat und

Kommune darauf hinzuwirken, - daß den traurigen Folgen der Ar -

beitslosigkeit , die sich im Winter noch in verstärktem Matze fühlbar

zu machen drohe , abgeholfen werde . In der Frage des Massen -

streiks sei man sich etwas näher gekommen . Die Resolution Luxem -

bürg unterscheide sich nur sehr wenig von der des Parteivorstandcs .
Unter den yeutigcn Verhältnissen sei ein Massenstreik nicht möglich .

Auch dürfe man in Deutschland weder den russischen , schwedischen

noch den belgischen Generalstreik zum Vergleich heranziehen . In

Preußen - Deutschland könne man auf Sympathien oder Unter »

stützung der Bourgeoisie nicht rechnen . In der Diskussion be »

kannte sich Genosse Vieth in der Frage des Massenstreiks sowie in

der Steuerfrage zu der Ansicht des Genossen Lehmann . Er sei der

Meinung , daß wir in einem Wahtkampfe wegen der Nichtbewilli »

gung des Wchrbeitrages sehr schlecht , abgeschnitten hätten . Emen

Massenstreik durchzufuhren wären wir unter den gegebenen Um »

ständen nicht imstande . Redner begrüßte es , daß das Referat
Timm zu der Arbeitslosenversicherung im Druck erscheinen soll .
Die Broschüre müsse als wichtiges Agitationsmittel kostenlos ab -

gegeben werden . Ebenfalls begrüßt er es , daß die Genossin Zetkin
in der „Gleichheit " leicht verständlichere Artikel erscheinen lassen
Umlle . — Einen entschiedeneren Standpunkt zu dem Massenstreik

nahmen die Genossen Effing , Buchweitz und Hiege ein . Sie er -

klärten sich mit der Genossin Luxemburg einverstanden , daß eine

offensivere , schärfere Taktik eingeschlagen werden könne . Die Aus -

führungen des Genossen Bauer auf dem Parteitag seien bedauer -

lich um so mehr , als man nicht weiß , welche Wege er einschlagen

wolle . Effing meinte , die Maifeier sei jetzt zu einer Doktorfrage

geworden . Genossin Matschke ist der Meinung , daß unter den

heutigen Verhältnissen ein Massenstreik direkt unmöglich se, , sie

stelle ' sich auf den Standpunkt des Parteivorstandes . Man mutze ,

um den Massenstreik durchführen zu können , speziell unter den

jungen Leuten , viel mehr agitieren . In der Steuerfrage begruge

sie die Entscheidung der Fraktionsmehrheit . Das Stattfinden des

Frauentages im nächsten Jahre sei eine Notwendigkeit zur Ge -

winnung der Frauen . Reich ermahnte , daß , um unseren Nach -

wuchs für uns zu gewinnen , in der Jugendfrage mehr getan

werden müsse . Genosse Lehmann forderte in seinem Schlußwort

die Genossen auf , ihr Möglichstes an der Stärkung der Organ, -

sation beizutragen . Sodann wurden einige Vereinsangelegen .

Helten erledigt .

NowaweS .

Die Opfcrfreudigkeit der Patrioten . Eine Hundertjahrfeier .

an der jeder , der sein Vaterland liebt , sich beteiligen soll ", wird

für den 18. Oktober , den Jahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig .

von bürgerlichen Vereinen für unseren Ort geplant . 23 Vereine

sind bereits auf die Beine gebracht , um die große „ Volksfeier " , die

in einem Fackelzug , Abbrennen eines Holzstoßes , einer Anrede und

dem unentbehrlichen Kommers bestehen soll , vorzubereiten , vor

allem aber die dabei benötigte national - patriotische Begeisterung

zu wecken und zu schüren . Eine solche Feier erfordert jedoch auch

Geldmittel , und da die führenden Personen wissen , daß Begeiste -

rung für eine patriotische Sache leichter zu haben ist als Geld ,

so wandten sie sich an die Gemeinde um Gewährung einer Beihilfe .

Sie hätten damit vielleicht auch Glück gehabt , wenn nicht unser «

Vertreter im Gemeindeparlament sich in ganz energischer Weil «

gegen die Inanspruchnahme des allgemeinen StcuersäckelS für solche

rein privaten Zwecke gewandt hätten . Und so werden nun die

Herren Patrioten wohl oder übel in den eigenen Geldbeutel greifen

müssen , was für sie scheinbar recht schmerzlich ist , denn sie , ollen

die Absicht haben , ihre Forderung an die Gemeinde zu wiederholeii .

Sie rechnen dabei wohl nicht mit Unrecht auf die Wankelmütigkelt

der bürgerlichen Vertreter , die es nicht gern mit ihren Wählern

verderben möchten . Hoffentlich wird ihnen auch diesmal cmc ge »

hörige Absuhr zuteil . — Die ovganisierte Arbeiterichast wird sich

selbilverständlich von dem geplanten patriotischen Rummel fern -

halten - sie wird Gelegenheit haben , in einer eigenS zu diesem

Zwecke stattfindenden öffentlichen Versammlung aus berufenem

Munde eine Würdigung der kriegerischen Vorgange vor hundert

Jahren anzuhören , die sich nicht auf byzantinische Legenden , son -

dern auf historische Tatsachen stützt .

Pankow .
Berloren gegangen ist auf dem Wege Breite Straße bis Binz -

straße ein Arbeiier - Notizkalender , enthallend 12 Billetts zur Jugend «
seier . zwei Mitgliedskarten deö Vereins Arbeiter - Jugendhcim

Pankow —Nieder - Schönhausen auf die Namen Wilbelm Meyer und

Wilhelm Mahnkopf , vier Neuansnahmen und diverse Aufnahn , escheine

für Arbeiter - Jugendheim Pankow —Nieder - Schönhausen .
Der ehrliche Finder wird gebeten , dieses in der Vorwärts -

speditiv » Pankow , Mühlenstr . 30 abzugeben .

Sitzungstage von Stadt - « nd ( Semeindevertretungen .
Alt - GIieutcke . Heute Di - nStag . den 7. Oktober , nachmittags Sfl , Uhr ,

im Bohnschen Lokale , Grünauer Str . SS.
. . . . .

Weitzeusee . Heute Dienstag , nachmittags 5 Uhr , im Sitzungssaale
de « Rathauses , Albcitincnstr . ö.

Diese Sitzungen find »sleutlich . Jeder Semeindeangehörige iß b «

rcchtigt , ihnen als Ziihilrer beizuwohnen .

Jngendveraustaltunge » .
Reinickendorf - West . Donnerstag , den 9. Oktober , abendS S Uhr , im

Lokale des Herrn Wohlsabrt , Eichbornstr . IS : Oetsentliche unpolltilche

Jugcndversammlung . Tagesordnung : Wohin gehört die Prolctansche
Jugend ? Rescrcut : Herr Wilhelm Pieck Lehrliuge , jugendliche Arbeiter

Aebeiterinncn ! An Euch liegt es , zahlreich in dieser Versammlung , in der

Euch wertvolle Hinweise sür Euer ler - nercs Leben gegeben werde » sollen , z «
erscheinen . Kein Jugendlicher darf schien .

Wetterproguoie für Dienstag , de « 7. Ottober » SIS .

Ziemlich kühl , zeitweise ausllarend . vielfach nebelig bei maßigen no «h
westlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Setterbneen » .



Bneflurten der Redaktion .

B. 48 . Die Kasse kann zu Leistungen nicht mehr herangezogen
werden . — <£. Z. 300 . Ja . — W. G. 30 . Falls arglistige Täuschung
vorliegt , können Sie noch jetzt , sofern eine gütliche Einigung nicht zu er -
reichen ist, Klage erheben . Sie betrauen am zwcckmägigslen damit einen
Anwalt . — St . 64 . 1. und 2. : Nein . — Adolf H. 4. Klagen Sie
beim Gewerbcgericht aus Herausgabe . — M . P . 1913 . Das Testament
kann in der angegebenen Weise errichtet werden . Jedoch kann der Sohn
beim Ableben eines Teils seinen Pflichtteil sorder » — drei Achtel des
Nachlasses . — lt . K. 100 . 1. und 2. Eine Verpflichtung besteht nicht .

Versuchen Sic eS mit einem Antrag . 3. Falls ein Sachverständiger be-
gutachtcn würde , datz das Gebig nicht passend ist , brauchen Sie es nicht
abzunehmen und auch nicht zu bezahlen . — A. 1. Mit 31. Dezember d. I .
— E. M . 78 » 1. bis 3. Soweit ersichtlich , rührt das Geld von Ihrer
Tochter her , so daß der Vertrag unwirksam ist. Ihre Klage erscheint nur
dann durchsührbar , wenn Sie sich den Anspruch Ihrer Tochter abtreten
lasien . 4. und 5. Eine Klage gegen den Notar hat nur dann Aussicht aus
Erfolg , wenn Sie beweisen können , dag Sie bei der Vorbesprechung über
den Vertrag ihm Mitteilung davon gemacht haben , dasi das Geld von Ihrer
Tochter herrührt und falls weiterhin die Zwangsvollstreckung gegen die
Schuldnerin ersolgt ist. — F. S . 43 . Gerichtliche Schritte erscheinen aus -

sichtslos . - W. G.
Wetten entr
Anspruch _
desjenigen Monats , welcher demjenigen jolgt , in welchem Sie wieder in
Arbeit getreten sind . Die bereits zuviel gezahlte Steuer können sie an
gerechnet verlangen . — A. H. 300 . Den Vorschub kann die Firma zu
nächst kürzen . — H. Sich . 39 . Da ? bayerische Stempelgesetz haben
wir nicht zur Hand , fragen Sie bei der . Münchener Post " an.
F . 58 . Die entbehrlichen Gegenstände könnten einbehalten werden .
— W. W. 100 . Beschweren Sie sich bei der Aussichtsbehördr
Magistratskommisiar für Krankenkassen , SIralauer Strasie 3/6 . — X. Je

Dienstag , 7. Oktober 1913 .

Ansang 6 Uhr .

Eines Palast am Zoo . Varietö -
Lichtspiele .

Ansang 6' / , Uhr .

EinesNollcndorf - Theatcr . Varieie -
Lichtspiele .

Anfang VI , llbr .

« gl . Opernhaus . Der Wildschütz .
« gl . Schauspielhaus . Die drei

Brüder von Damaskus .
Deutsches . Der lebende Leichnam .
Lesiing . Peer Gynt .
Kleines . Belinde .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .
Zirkus Busch . Galavorstellung .

Nusang 8 llbr .

Urania . Mit dem Imperator nach
New Aork .

« ammempiele . Die goldenen
Palmen .

Berliner . Wie einst im Mai .
Dbalia . Die Tangoprinzesstn .
Deutsches Künstlertheater . Der

zerbrochene Krug . Hmweles
Himmeisahrt .

Deutsches Schauspielhaus . Der
erste Beste . Satans Maske .

Theater am Nollendorfplah . Die
Heimkehr deS Odysscus .

« omödienhaus . Das Paar nach
der Mode .

Theater des Westens . Gräfin
Fifi .

Deutsches Opernhans . Die Königin
von Saba .

Schiller O. Die Stützen der Ge>
scllschast .

Schiller Charlottenburg . Die
Grobstadtlust .

Montis Operetten . Der lachende
Ehemann .

« Sniggräper Strafte . Das vierte
Gebot .

Neues Operneheater ( Kroll ) .
Der ewige Junag ' sell .

Metropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

« astno . Der Akttentenor oder Caruso
aus Teilung .

Trianon . Seine Geliebte .
Herrnfeld . WaZ sagen Sie zu

Leibusch ?
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichohallen . Stctttner Sänger .
Eines Apollo - Theater . Varictä -

Lichtspiele .
Eines Friedrich - Wilhclmstädt .

Varietä - Lichtspicle .

�
� Anfang 8' / , Übt .

Residenz . Im Ehekäsig .
Lustspietliaus . 777 : 10.
Luisen . Die falsche Hoheit .
Rose . Die Schiffbrüchigen .
Folies Caprice . Ritter Baldrian .

Die Mtbgeburt . DaS Adoptiv -
lind .

Walhalla . Der Liebcsonkel .

Anlang 8>/ , llbr .

ReueS Bolkstheater . Mudder
Mews .

Ansang 3 Uhr .

Admiralsvalast . EiSballetl : Flirt in
St . Moritz .

EinesNollcndorf - Thcater . Varictö -
Lichtspiele .

Sternwarte , Jnvalidcnstr . 57 —62

Scliilier -Iheater 0,
( Walluor - Theator ) .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Cyrano von Bcrcerac .

Donnerstag , abends fe Uhr :
Die Stützen der Gcsellschatt .

Scliiiler -Theater
Charlotten bnrz ; .

DicnStag , abends 8 Uhr :
Die Oiroßdtadtiuft .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Wenn der neue Wein blüht
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die Grottatadtlnft .

Lessing - Theater .
Heute 7' / , Ubr :

PEER GYNT .

DeutseheeSchaaBpioIbaas
8 Uhr : Der erste Beste .

Hieraus : Satans MaSke .

Theater am Nollendorlplatz 5.
Täglich abends 8 Uhr :

Die Sklmkehr des Odyssevs.
Burlesle - Operette .

easino - Yksater
I Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

HT Nur noch bis 10. Oktober " * 96

Der Aktien - Tenor
«t das glänzende Varietä - Programin .
Arettag , d. 11. Oktober , zum 1. Mal :

Ferdinand der Tugendhafte .
Sonntag , nachm . 4 Uhr :

A « grünen Strand der Spree .

Theater und Vergnügungen

H in rm «
Gemeinschaftliche Veranstaltung .

Qr . Chorkonzert
mit 400 Mitwirkenden

am Sonnabend , den 11 . Oktober , abends SVa Uhr ,
in der „ Neuen Welt44 , Hasenheide 108/114 :

Zeitgenössische Musik
( Mahler und Strauß ) .

Mitwirkende :

Das Blüthnerorchester . Dirigent : Oskar Fried .

Die Thilo ' schen Männerchöre . Dirigent : Emil Thilo .

Programm :
1. Richard Strauß :

„ Don Juan " , Sinfonische Dichtung für

großes Orchester .

2. Alfred Kerr : Einführende Worte .

3 . Richard Strauß : Lieder mit Begleitung
des Orchesters ,

a) Morgen , b) Cäcilie .

4 . Gustav Mahler : Erste Sinfonie für großes
Orchester .

Langsam . Schleppend . ( Wie ein Naturlaut . ) Kräftig
bewegt . ( Langsames Wolzertempo . ) Feierlich und ge¬
messen , ohne zu schleppen . Stürmisch bewegt .

5 . Gustav Mahler : Lieder mit Begleitung
des Orchesters .

a) Reveille . b) Um Mitternacht .

Oskar Fried :

c) Die Sonne sinkt , d) Lieben .

6 . Oskar Fried : „Erntelied " , für Männer¬

chor und Orchester .

EinlaBkarten a 80 Pf. sind in den Geschäftsstellen der beiden
Volksbühnen und in den ZahlsteUen za haben . An der Abendkasse
a > H. Textbücher mit Programm sind an der Kontrolle a 10 Pf .
zu haben . Der KartcllTorstand .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

IbeateriQ der Königplzer Straße
s uhr : Das vierte Gebot .

Komödienhaus .
s uhr ; Das Paar naeö der

8' / . Residenz-Theater 8' / .
Uhr IIOOIUDIIZ . ' 1 IlCdICI Uhr :

Im Ehekäfig .
( Les Maris en cage . )

Schwank in 3 Akten v. Antony Mars
und Maurice Oesvalliirs .

Morg . u. folg . Tage : Im «hekSfig .

Relehshailen - Theater
Stettiner Sänger
N- ui „ Alarm I "

Mllit . Humoreske

, Anfang <8 Uhr .
So nntag nachm .

3 Uhr »u er .
mäbigt . Preisen :
, ,l » epitavop

- - — - — Oerlctat " .
Log. 1 M. , Balk . 75 Pst , Entree 39 Pf.

Thealer des Westens .
s uhr - Gräfin Fifi .
Sonnt , nachm . 3' /, : Der liebe Aogusfin

Trianon - Theater .
Täglich abend » 8 Uhr :

Seine Geliebte .
Verein ! jjto Iteriincr Volksbühnen .

K- nlaon - Thcater .
8' , . Uhr :

Die falsche Hoheit .
Kriminalkomödie in 4 Akten .

Jb „ Clon "
MmiAPfttruflA Ä?. — 7

Walhalla - Theater .
Täglich 8>/4 Uhr :

Der l - lebesonkol .
Posse m. Gesang u. Tanz in 3 Asten .

: : Berliner : :

Konzerthaus
MauerstraBe 82. — ZlmmersiraBe 90/9t .

Oroßes I > oppel - K. onzert !
ßlonBerliner Konzorthaus - Orchoslor . Leitung ; Komponist Frz . v

und als Gastdirigent : Hofkapellmeister Prof . Traugatt Ochs .
Musikkorps Kaiser - Franz - Garde - Grenad . - Regts . Dirig . Oberm . A. Beoker .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Uhr .

An allen
Wochentagen

Gr. Hachmittags - Konzert

ph Brauerei Friedpichshain �
Dienstag , den 14 . Oktober , abends 8 Uhr :

PopnIUres Konzert des

Berliner Volks - Orchesters Aiircd himch
sowie Gastspiel der Opemsängerin Erna Hallensloben ,

Dp . Heinz Caspapy — Lieder zur Laute — und
Wladimir DawlngoGT aus Peternbarg , der einzige Kapell -
Meister , welcher durch hunderte Posen und Bewegungen Musik illustriert .

Abendkasse 50 Pf . , Billetts im Borverkauf a 30 Pf . find
bei den . Borwärls - - Spediteureu Zucht , Jminanuelkirchstraß « 12 und
Haelsch , Ackerstr . 174, zu haben .

Montis Operetten - Theater
Schitfbanerdamm 4a. ( fr Neues Th. )
8 Uhr : Gastspiel Jul . Spielmann :
Der laehende Alhemann .

Große Fransturicr Str . 182,
AbendS 8' / , Uhr :

_ Dia Schiffbrüchigen . _
Theaterstück in 3 Asten von Brieux .

Mttwoch : Zum ersten Male :
Laura niattaiert .

ZIrkns

Alb. Schumann
Heute Dienstag , 7. Oktober

WM » Anf. 71/, , Ende 11 Uhr - WW
Das Tagesgespräch von Berlin ;
Das phänomenale Eröffnungs -

Programm . U. a. :
10 BengallneVte 10

KSnigstiaer
vorgot vonnorm Sowade .

Die Schlenderfahrt
Im X- nltMclsiir .

Mr. Wingharc .

10 Loftrolugeare 10
Hegelmann - Trnppe
und weiter « 14 Attraktionen .

URANIA
TaubenstraOe 48/40 .

Sühr ; Mit dem „ Imperator "
nach üewYork .

Prospekt *Ilher Gelehrten - Vorträge
( im Wissansciiaftlichen Theator ) unc
naturwissenschaftliche Hörsaalkurss
kostenlos .

Deutsches Künstlertheatei
Sozietät .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
8 Uhr : Kanneies Himmelfahrt .

Der zerbrochene Krug .

Passage-Panoptikum!
Mundmaler Schuidlsl

der

Rafael

ohne

Arme
bei seinen Arbeiten . |

Lebend zu sehen !

Der Mann mit der eisernen Damil
und die anderen Attraktionen .

Metropol Theater
Abends 7 Uhr 55 Mise :

lifll

Gr . Ausstattungsst . m. Ges. u. Tanz in
19 Bild . m. vollständ . freier B- nutzung
des iuies Vopne' schcn Romanes von

Jolins I ' rennd .

Musik von Jean Gilbert .
In Szene ges. v. Dir . Biohard Schultz .

Karl Bachmann . Joseph fiiampietro.
Guido Thielseher.

Leopold Wolf.
Helene Bailot. Idaßusska . J. de Lande.
STenf Bon 9 —1 Uhr : Nen !

Metropol-Bar
Rendezvous

der vornehmen Lebewelt .
2 Kapellen .

Zirkus Busch .
Heute Dienstag , den 7. Ostobcr , !

abends VI , Uhr :
1

Groftc Gala - Borstellung .
Die neue Reitcrpantomime .

ius unseren Kolonien
Besonders hervorzuheben : Unter t
Afrika « Sonne . — vspiinntg |
über die Felsen . — Nach nemj

Zapfenstreich .
Vorder die groben Nttrattionen .

Kapt . Wall mit seinen
Nllixatorcn .

R. Weise ' s Wnndcrbärrn .
Briant , Mensch oder Puppe ? j

us>o. usw.

Badstrafte 58 .

Morgen Mittwoch , 8. Oltober 1913 :

Hlk Splikk.
Schwank in 3 Akten von Kurt Kratz .
Kasscneröffnung 7 Uhr . Ans. S' l , Uhr .

Admiralspalast
Einziger El « pulast

mit prunkvollen Eisballetten .
Flirt in St . Moritz .

Tango auf dem Eise .
Bis 6 TJhr und von 10' / , Uhr |

halbe Kassenpreise .
Restanrant I . Hanges .

Wein - n. Bier - Abteilung .
Beginn d. Vorstellung Uhr . I

Foües Caprice.
Anfang

»' / « Uhr

Ritter Baldrian

Das Adoptivkind

Die Mißgeburt

Für de » Inhalt der Jnierate
« hernimmt die Redaktion dem
Bnblikum gegenüber keinerlei
Berantwortnng .

4



Achtilnz! Zimmner.
Ter Kassierer der Zentralkrankeu -

kasse der Zimmerer , Bez . 4,
wohnt jetzt

Alt - Honbit 125 . parterre .
253/5 * Der Vorstand .

Reiseführer ,
Wanderkarten und

Bücher ,
Kursbücher

hält stets am Lager

Buchhandlung Vorwärts
liindenatr . 69 .

H . & P . Uder , lÄ " ;
Tabak - Großhandlnug und Tabaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewaeker , Qrimm * Triepel
= = = Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . > ■ '

= Amt IY . » 014 . = *

Spezialarzf
für Syphilis , Kam - u. Frauenleiden —

Ehrlich - Hata . Blutuntersuchung . *

Schnelle , sich . Heilung . Mäßige Preise .
l ) r . med . Wockenlnß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor )
Sprechst . 8- 9, 11- 2. 5- 8. Sonnt . 8- 9.

Letzte Neuheiten, a " ch R«s ' te '

Mocguettplflsch 465b1®e0M. ,n
Musterbel näher . Angabe franko

Emil LefevreS 158

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Scblafstellen - Anzelgen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
fSr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Ezpedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tep Pich - Thomas , Oranicnstr . 44
dcrkaust sarbs chlerhaste Teppiche spott >
billig ; Gardinen , Steppdecken , Tisch -
decken halben Preis . Vcrwärtslesern
5 Prozent Ertrarabatt . 785K *

Vorjährige eleganieHerrenanzüge
und Paletots aus seinsten Maxstofsen
25 —gg Mark , Hosen 6— 18 Marl .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21.

Teppiche ! sjeblerdaiie ) in allen
Hrötzen , säst für die Halste des SerieS
Tepvichiager Brünn , Hackeich er
Marti 4. Bahnbos Börse . ( Leier deS
» BorwärtS * erhalten 5 Prozent
Äabaii . ) Sonntags geöffnet !

Pfandleihbans Hermannpiatz 6.
Spottbilliger Bettenverfans . Wäsche -
verlaus . Gardinenverkaus . Teppich -
verlaus . Goldwarenlager . Riesen -
oUswahl Herrengarderobe . Sonntags -
verkauf ebensalls . *

Gardinen ! Steppdecken I Portieren !
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
PorwärtSleser 5 Prozent Rabatt
ertra ! Gardinenbaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börfe ) .
Sonntags geöffnet . »

Bettenstand 9, —. Brunnen -
straffe 70, im Keller . 1200K *

Geld l Geld ! Sparen sie , wenn
sie im Leihhaus . Roientbaler Tor *,
Linienstratze 203/4 , Ecke Rosenthaler -
straffe , nur 1 Treppe , fein Laden I
taufen . Anzüge 9, —, Ulster , Pale -
totS 5. —, Silberuhren 3, —, gol -
dkne Damenuhren 8, —, Goldwaren ,
Betten . Wäsche , Gardinen , Teppiche,
Tischdecken , Diwandecken , Freischwin -
• K, Fahrräder . AlleS enorm billig
? 0l ) ntagS geöffnet . tainö *1440K *

Wringmaschinen und Wasch -
' . illschineii billig , auch aus Teilzahlung .
Zellmann , Gollnowstraffe 26. s296K *

Graste Tiivandocten 4,35 , bun ? .
�crsisch, doppelseitig 5,85 , PrunaPIüsch

8,75 , Diwanrückwände , reichgcsückt
. . 75. ExtrapreiS . TeppichhauS Emil
>efsvrc , Oranienstraffe 158 . 1259K *

Gaskronen , dreiflammig , komplett
' ,50, GaSzuglampen 6,00 , Hänge -
. chtpcndel 4,00 , Gaslhren 2,40 , Gas -
landarme 1,50 . Kronenlager , Groffe
lranljurterstraffc 92, Rcinickendorjer -
raffe 120, Schönhauser Allee 12t ,
lenkölln , Lerlinerstraffe 102. 1103K '

Teppiche , Farbensehler , spottbillige
tiejcnposten , Portieren , Gardinen ,
Mschtischdecken , Diwandecken , Möbel -
offe . Läuserstofic . Fcllvorlagen . Pols .
amerstr . 109, Eonrad Fischer . Vor -

oärtslcser Extrarabatt . 1t89K

Zinktoaschfässer , Zober , Sitz -
oannen , Badewannen . Spezialsabrit
ieichenbcrgcrstraffe 47. Lesern 5 Proz .

Prachtbettcn 6,75 , 9,75 , Daunen -
>ctlen 19,75 , Brautbetlen 12,75 , 15,75 ,
tuSsteuerwäsche spottbillig . Psand -
cihc . Brunncnstraffc 47.

_
Tkunksstoläs , PclzstolaS jeder

Art spottbillig . Pfandleihe , Brunnen -
chaffe 47. 1345K *

Ilmzugs - Extrapreise sür Gar -
' inen , Teppiche , Tischdecken , Einzel -
tückc, teilweise leicht sehlerhast , unter
dälste deS Preises . PorwärtSiescr
uns Prozent Extrarabatt Gardinen -
: nd TeppichhauS Georg ' Lange Nach -
olger , Ebausseestraffe 73/74 . 1112K

Leihhans Nioristplan S8a !
auien Sie spottbillig von Kavalieren
vcnig getragene jolvie im Versatz gc-
oe/cne Sackeltanzüge . Rockanzüge ,
SalclotS , Serie 1 : 10 — 18, Jene II :
10 —30 Mark , grvfftcnteUs aus Seide .
GelegenbeitStäuse in / neuer Maff -
gardcrobc , enorm billig . Ricsenpostcn
Kleider . Kostüme , Piüschmäntel , am
Seide , jrühcr bis l50 , jetzt 20 — 35 Mark
Groffe Posten Pelzsiolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher bis
200, jetzt 20 — 75 Mark , Groffe Aus -
vahl in Herrcn - Gebpclzcn , Gelegen -
wit in Damen - , Reise- , Wagcnpclzcn .
fxtra - Angebot in Lombard gewesener
Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Bellen , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwarcn enorm billig nur Mo rix .
platsjXa I. _ _ I34K *

Teppiche ( sebici haste ) Gelegen -
bcitSkauf . Fabrillagcr Maucraog ,
Groffe Franisurrerstrage 9, Flurcin -
gang . . Vorwärts ' Iesern 10 Prozent
Extrarabalt . _ _ __ _

Steppdecke » billigst Fabrik Groffe
granksurtcrstraffe 9, Flurcingaug .

GardincnhauS , Groffe Frank -
urterstraffe 9. Flurcingaug , 1233K *

Hutsamtreste , seidene , wollene
Biuscnreste , Rockreste spottbillig .
Charlottenburg , Goethestraffc 76 I. *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts .
lesern .

Gardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E, Weiffenbergs Gardinen - und
TeppichhauS , Groffe Frantsurtcr -
straffe 125, iin Hanie der Möbel -
sabrik an der Koppenstraffe ,

Teppiche mit Webefehlern 7,50,
9. 50. 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS Groffe
Franksurterstraffe 125, im Hause der
Möbelsabrik .

Reftbcftäilde , 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschporticren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50,11 . 50, 14,50 , 18,00 usw. Portieren -
hauS , Groffe Franljurtcrstraffc 125.

Tuchdecken , Leinendeckeil , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2. 95,
3,65 , 4,25 , 4,35 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
biS 45 Mark .

Steppdecken , Similiseide , vor -
nehme Aussührung 3,75 , 4,55 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Groffe Franksurterstraffe 125, im Hause
der Möbelsabrik . 1491K *

Monats - Garderohen - Haus ver -
kaust spottbillig erstklassige wenig ge-
tragene WinterpaletotS , Ulster ,
Cutaway init Weste und gestrcister

tose, Nackcttanzüge , Gebrockanzüge ,
motinganzüge , Frackanzügc , Rock-

anzüge , Beinkleider , auch Bauch -
anzügc . Prinzcnstraffe 28, I ( Eckhaus
Ritterstraffc ) . 1458K *

Teilzahlungen 0. 50 wöchentlich ,
Gardinen , Portieren , Tcppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polnerwaren ,
Bunte Küchen , Betten , Wäichc,Kinter <
wagen , Herrengarderobe , Pelz .
stolaS I Sende Vertreter ! Meisels
Nachfolger , Inhaber Richardi . War -
schaucrstraffc 80, 1192K *

Steppdecken ! Spottbilliger Um-
zugSverkauj ! Jimiliscidene 3,85 ,
4,85 , 6,00 bis 15,00 . Tüllbettdecken
2,50 bis 8,75 , zwcibeltigc 4,75 .
WolsS TeppichhauS , DrcSdeiicrsir . 8
( Kottbusertor ) . Abonnenten 10 Proz .
Rabatt . t238K *

QescbLktsverkSuke .

Nestauration todcSsallswcgcn so-
fort billig zu verkanscii . Elsasser -
straffe 89 , neben Metallarbeiter -
verbandshauS . ff72

Zigarrengeschäft , günstige Lage ,
Neukölln , preiswert zu verlausen .
Passend auch sür einzelne Person .
Gemmcckcr , Kaiser Friedrichstraffe 232.

Wasch - und Plättanstalt , stall -
gehend , mit sehr schöner Eimichtung ,
sosort sür 450 Mark zu verkauscn .
Zu erfragen Steglitz , Bertinicke -
straffe 10, Siebkcs Restaurant .

Gastwirtschaft , 500, sofort , Zeug -
hosstraffc 22. 25950

Möbel .

Möbel obne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtichaslen und
einzelne Stücke aus Kredit unier
äufferncr Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten laust bei
unS . Kretichmami n. Co. , Kovvcn -
straffe 4. ( Schlemwer Badnboi . l *

Brautleuten und Möbetsuchcndcil
offeriere cnglilchc Bettstellen . echt
nuffbaum furniert , mit Patent -
matrape 45,00 , Kleiderschrank , Vertiko ,
eckst nuffbailm furniert , 49,00 , Tru -
mcau SCffOC1, farbige Küchen , komplett ,
7 teilig , 55,00 , Ehaiseionguc 23. 00.
Eigene Werkstätten . MöbelbauS ,
Große Franksurterstraffe 8/9. 1195K

Plüschsofa , 40,00 , 50,00 , 65,00 ,
Chaiselongue 13,00 , 22,00 , Trumcau
29,00 , englische Bettstellen 25,00 .
Tapezierer Walter , Stargardcr -
straffe 18. _ 1360K *

Kredithans frankfurter Tor " ,
Große Franfsurterttroffc 1 , licsett
bei deutbar kleinsten An- und

Abzahlungen ganze WohnungS -
Eiiirichlungen , Stube und Küche
schon bei Mark 15 . — Anzahlung
an , einzelne Möbelstücke schon bei
Mark 5, — Anzahlung an, Riesen .
groffe Auswahl in bunten Küchen
lind aller Arten Möbel , _ Abzahlung
ganz nach Wunsch deS Käufers , Bc-
tanntc Kulanz und Rücksicht . Sonn -
tags 12 —2 geöffnet . Vorzciger dieses
erhält beim » aus 5 Mk. gutgeschrieben
Bitte genau aus Hausnummer Nr. 1
zu achten . 120lK *

Möbel - Teilzahlniig bei Messing ,
Drcsdcncrstraffc 124, am Kottbusertor .
Aus Kredit und bar . Stube und Küwc ,
Anzahlang von 15 Mark an. Bc -
amtcn ohne Anzahlung . Liefere auch
auswärts . Vorzeiger JjieseS erhält
3 M. gutgeschrieben . SonsttagS von
12 - 2 gebffnet . 1208K "

Möbel zu auffcrgcwöbnlich niedrigen
Fabrikpreisen . Besichtigung ohncKauj -
zwang . Spezialität : 1-, 2- und 3-
Zimmer - Einrichtungen . Eventuell
Zahlungs - Erleichterung . Richard
Dchmcl . Oranienstraffe 131. 1281K *

Kein Geheimnis , daß man bei
mir Wohnungseinrichtungen sowie
Einzelmöbel in modermster Aus -
sührung zu reellen Kajsenpreiscn
erhält . Auch guterhaltenc gebrauchte
und zurückgesetzte . Anzahlung und
Raten nach Wunsch . Weitgehende
Stundung bei Krankheit , AnS -
speming usw. Reuartiges Rabatt -
shstcin bei pünttlicher Zahlung . Große
Ersparnis für den reellen Käufer .
Julius Gabbert , Tischlermeister .
Ackerstraffe 54. *

Möbelkredit ! WohnungS - Ein -
richtungcn , einzelne Möbcislückc , ge-
ringe Anzahlung . Kleine Abzahlung .
Kredithaus Luiscnstadt , Köpenickcr -
straffe 77/78 , Ecke Brückenslraxe , nahe
Jannowitzbrücke . Sonntags 12 —2
geöffnet . _ _

Möbel - Lechner , Versandhaus für
ganz Deutschland . 1. Geschäft ; Berlin ,
Brunnenstraffe 7 ( Rosenthaler Platz ) ,
2. Geschäft : Müllerstraße 174, Ecke
Fennslraffe . Wohnungseinrichtungen
auf Kredit fast zu Kassenprcisen .
Stube und Küche Nr. 1, 1 Schrank
42 . —. 1 Vertiko 42, —. 2 Bettstellen
49 —, 1 Tisch 12 —, 4 Stühle 15 —,
1 Spiegel 14, —, 1 Küche 70, — , zu¬
sammen 244, —, Anzahlung 20, —,
Wochenrate 2, — . Stube und Küche
Nr. 2, 1 Schrank 50. — , 1 Verlilo
50, —, 2 Mnschelbeltstcllen 62, —, 1 Tisch
25, —, 4 Stühle 26, —, 1 «piegelspiud
28, —, 1 Spiegel 22, —, 1 Soja 70, —,
1 farbige Küche 95, — , zlisammcn
428, —, Anzahlung 40, — , Wochenrale
3,50 . Ferner Wohnzimmer , Schlas -
zimmer , Speisezimmer , Herrenzimmer
in großer Auswahl . Kuchen in allen
Farben und Mustern . Sonntags pon
12 —2 . 1480K

Kamerlings Möbelspcichcr , Fehr -
bellinerstraffe 17, 18, 21a , Verkauf
um die Ecke, Kastanien - Allee 56,
enorme Auswahl , GclegcnhcitSläusc ,
Spottpreise . Name , Hausnummer be¬
achten , _

25816 *

Moderne Arbeitermöliel in zeit¬
gemäßer Aussührung , in Eiche lalle
Farben ) und Nüffbam » , unerreichte
Auswahl , zu den allerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
mcistcr Julius Apelt , Adalbcrtslraßc 6.
am Kottbusertor . 1188K *

Moevel - Boebet - Oranien -
straffe ( Moritzpiatz ) 58, Fabrikgebäude ,
licscrt als Spezialität : Ein - und

twcizimmer-Einrichtungen. Größte
usipahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -

gcbäuden , BilligstePreise . EinZimmcr
und Küche 230 . —, 335, —, 407, — ,
475, —, 496 —, 537, —, 574 —, 609, —*,
651 — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445. 536, —, 640, —, 690, —,
756, —, 895, —, 939, —1033, —, 1103, —
bis 2000, —. Schlaszimmcr 189, —,
262, —, echt Eiche 343 . —, 371 . —,
434, —, Wohnzimmer , modern 213, — ,
268, —,306, —, 341, —, Speiiezimmer ,
echt Eiche , 34t, —, 414, —, 475, —,
562, —. Herrenzimmer 334, —, 424, — ,
englische

'
Bettstelle mit Malratze

40, —. Trumeau , geschliffen 36, —,
Plüichsoja 58 . —, Umbau 50, —. Bc-
ffchtigung ohne Kaufzwang iröeteu ,
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
Za btungSerleichtcrun gen . Geönn et
8 —8 , Sonntags 12 —2, Kein Laden ,
Verlaus im Fabritgebäude . 19Ä *

Möbel , Spiegel , Polsterwarcn ,
groffe Auswahl . Teilzahlung gestattet .
Langjährige Garantie ! Kein Ab-
zablmigsgeschäst ! Geringe Anzah -
lung ! Tischlermeister Höser , TreS -
dcncrstraffe 107 —108 . 1460K *

Schlaftofa , zivci englische Bett -
stellen , Spiegelspind , Kleiderschrank ,
komplette Küche , gebraucht , verkauft
billigst Gauger , Swincmünderslraffe t ,
Hof JL

_ _ _ _ _ _ _

1483K

Rocti ist Zeit l Billiger Verlans
in einzelnen Möbeln , Polsterwarcn ,
sowie Kücheneinrichtungen , t0 Pro -
zcnl billiger ! Astmami , ZionSkirck - -
platz 10. 1484K

Teitzahluilg : MöbeleinrichUmg .
Stube und Küche , 15 Mark , verliehen
gewesene Möbel spottbillig . Berolina ,
Kastanienallcc 49. 2575b *

Kausen Sie direkt beim Tischler -
meister . Moderne Wobmmgs - Ein¬
richtungen in jeder Preislage . Bc-
sichtigen Sic meine Ausstellung .
Parteimitglieder 5 Prozent . Harnack, '
Stallschreiberftraffe 57 ( Moritzpiatz ) .
Bcrkaus nur im Fabrikgebäude .
Zahlnngscrlcichtcrnng . 1039K *

Polfterwerkftatt empfiehlt in nur
erstklassiger Arbeit spottbillig : Chaise -
longucS , Sosas , Garnituren , Klub -
sesscl und LedcrsosaS . Matratzen . Nur
Skaiitzerslraffe 25, M. Hirschowitz . *

Möbel - GelegenheitSkaushaus
Brückenstraffe 6. Groffe Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen , 2S82b *

MöbelliandtUllg Mariannen -
straffe 25, billige Preise , Teilzahlung
gestattet , „Vorwärts " lcskr 3 Prozent
Rabalt . 890K *

Möbet - Cohu , 1, Geschäft : Groffe
Frantsurterstrage 58, 2, Geschäft :
Grüner Weg 109. WohnungS -
Einrichtungen aus bequeme Teil «
zahlung . Stube und Küche An-
zablung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch , Größte Rücksicht bei Kraut -
hcit und Arbcitslosigieit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kaus
5 Marl gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . 945K *

Möbel ! Für Brautleute günstigst .
Gelegenbeit . sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Zlnzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber auSgeschloffeu . Bei KrankbeitS -
fällen und ArbeilSiosiakeit anerkannt
größte Rücksicht . Mobelgesckmst M.
Gotdstaub , Zoffenerstraffe 38. Ecke
Gneiienaustraffe . 2901 K*

Auf Teilzahlung lomplette bür -
gcrliche Wohnungscinrichtungen in
einfacher und besserer Aussührung
sowie einzelne Möbelstücke licsert
unter kulanten Zahlungsbedingungen
Tischlermeister Nolle , Zionslirch -
straffe 38/39 , Verliehen gewescne
Möbel besonders billig . Sein Ab-
zahIungSgcschäft . 2599b *

Teilzahlung . Einzelne Möbel -
stücke, Potslcrwarcii , bimte Küchen ,
bürgerliche Einrichtungen Petexs «
burgcrstraffe 23. 1454K *

Möbel - Engroslager des Ostens I
AndrcaSslraffc 30, gegenüber Markt -
Halle ! Möbclsuchendc sowie Braut -
paare bitte ich, meine Riesenlagcr
zwanglos zu besichtigen ! ! Als ton «
kurrenzloS cmpseble ich Schlafzimmer ,
Eiche , Schranl 150 cm , Patcnlbodcn
mit dreiteiliger Auflage , Umbau ,
komplett 500 Mark . Anrichtcküche mit
Linoleum , achtteilig , komplett 95 Mark .
Nur Andreasswaffe 30, gegenüber
Markthalle . 1486K

Musikinstrumente .

Pinniuos , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Scherer . Chaussee .
ftraxc 105. _ 534K *.

Krause - PianoS und Flügel , erst -
klassiges Fabrikat , auch gebrauchte ,
Kaus , Tausch , Miete , Teilzahlung ,
AnSbachcrstraffe 1. '

Bilder .

Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Wetinneiitel straffe 2. 2248K

Psbrräder .

Fiahrrädor , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straffe 40. Filialen : Steglitz , Schioff -
straffe 116. Wilmersdorf , Uhland -
straffe 100. Charlottenburg , Kaut -
straffe 57. _ _ 1203K

Jahrradvertrich „ Groß - Berlin *,
reelle und billige Bezugsquelle , Rc-
paraturen gcwissenhasl und schnell¬
stens Neue Schönhauserstraffc 9, Brun -
ncnslrage 145, Badstraffe 9, Müller -
straffe 13, Turmstraffe 25, Charlotten -
bnrg , Spandauerberg 29.

kauissesuche .
Zahngebiffe , Goldsachcn , Silber -

sachen , Vlatinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . schmelzerci Christionat ,
Köpenickcrstraffe 20 a ( gegenüber
Manreuffelswaffe ) . 111/1 *

Ptaliuabsälle . Gramm 5,50 , Alt «
gold , Silber , Zabngebisjc , Stanniol ,
Oueckstlber kautt höchstzahlend Blümel ,
Schmelz erei , Auguilstraffe 19 III ,

Znhligctnnr . Gold , Silber , Tresscn ,
Platina tauft höchstzahlend Blumen -
reich , Brunnenstraffe 3, Rosentbaler
Tor . 69K *

Zahiigebiisc , Zahn bis 1,30 ( Ah-
hoUtiig ) , Platiiiabjällc 5,60 . Goid -
iachcn , Sitberiachen , KcHrgoid , Gold -
walten , Ouccksilbcr , Slannwlpapicr .
Zinn 3,50 , Kupfer 1,32 , alle
. Metalle " höchstzahlend . Edelmetall -
Eintauisburcau Weberstraffc 3l .
Telephon . 1459A *

Golbschmelzc taust höchstzahlend
Zahngebisse , alle Metalle . Witwe
Kieper , nur Köpenickcrstraffe 157.

Zahngebisse . Plattn 5,50 , Gold
Silber , Ouccksilbcr , Stanniol , höchst -
zahlend , Schmelzerci Müller , Tcllo -
wcrstraffe 10, L529b

Kupfer , Zinn , Stanniolpapier ,
sämtliche Metalle , Vlatinabsälle ,
Quecksilber , Goldsachcn , Silbersachelt ,
Zahngebisse . höchstzahlend »Metall¬
schmelze * Willi ; Cohn , Brunnenstr . 25.

Briefmarkensammlung kaust Groff -
mann , Spandauerdrücke 2. Norden .

Münzen , Briejmarken kaust Groß -
mann , Spandaucrbrücke 2, Norden .

lMemdri .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geichrtttene . einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gesertigt . G. Swienty - Liebknecht
Charlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Kartenbaus III . 44K *

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor -
nchmstcs Institut Neuköllns , Gang -
hofcrstraffc Ecke Richardstraffc , nahe
der Hauptpost .

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor¬
nehmstes Institut Neulöllns . Viertel -
jahrcskurse .

_ _ _

Dr . Wiese ' S Handelsschule , vor -
nehmitcS Institut Neuköllns . Halb -
jahrcSklirse .

Dr . Wiese ' s Handelsschule , vor¬
nehmstes Institut Neuköllns . Jahres -
kursc . _

Dr . Wtese ' s Handelsschule , vor -
nehmites Juslitut Neuköllns , Gang -
hofcrstraffe Ecke Richardstraffe , nahe
der Hauptpost . Gewissenhastcr Unter -
richt in allen Handelssächern . Beginn
der Einzel - und Spezialkurse Mitte
September , der Pollkurse Hnsang
Oktober . Zahlreiche neue schreib -
und Nechcninaschinen . Ueberaus
mäßiges Honorar . Ratenzahlungen .
Prospekt gratis . � 129151 '

Schinkelnkademie . Rcgierungs -
baumcistcr Dr . Artur Werner , In -
habcr . Berlin , Ncandcrstraffe 3.
Maschinenbau . Eleltrotcchnik . Hoch -
bau . Tiefbau . Heizung . Gassach .
Wassenach . Tageskurse . Abendkurse .

Chauffeur - Ausbildung erstklassig
und slellungSsicher . Verschiedene
4- ZyI ! nder - Systelnc . Honorar 100 Mk. ,
auch Abendkurse . Kostenlose Empseb -
lung . Groffe Reparaturwerkstatt .
Köpcnickerstraffc 116. 731K '

Ehauffeur - Ausbildung mit großer
Reparatur - Wertstätte . Ingenieur
Schapiro , Wilmersdorf , Berliner -
straffe 16, Honorar 50, —, Raten -
zahiling . Stellungsnachweis 1464K *

" Elektrotechnik Maschinenbau .
Lehranstalten Hoppe , Mathicnstr . 13.

" Schlosser , Dreher unterrichtet
Hochschul - Jngenieur Fischer . Chor -
lottcnburg , Grolmanstraffe 10 II .

Versckieäenes .

Unserem altbewährte » Partei -
genossen Karl ElSholz zu seinem
achtzigsten Wiegenfeste ein donnerndes
Hoch I Die Parteigenossen d- S
649. Bezirks . _ _ fUO

Parrntaiiwat « Müller , Gilschincr -
straffe 16. _

Valcnilliiwalt Weiset , Gittchiner .
strape 94a .

Kiliiitstopferei Groffe Franliurtcr -
straffe 67. _ 2399K *

Pianos vermietet Pianohaus
Krause , Ansbacherstraffc t . *
�

Aufpolsternng Sofa , A. awatzen ,
in — augcrm Hause billig . Schäscr
Karlstraffc 18, x. ucrgebäudc . 164/1

Psaildscheiile . Fahrräder , Näh -
Maschinen , Möbel kaust , beleiht höchst -
zahlend Leihhaus , Jnvalidenstr 1-1S. _

Rasenbleiche , Srau Kubasch ,
Köpenick . Grünaucrstraffc 45, wäscht
schonendst sauber Laken . Leibwäsche ,
vier Handtücher0,10 . Kein Vertauschen ,
Abholung Donnerstags , 2595b

Waschanstalt Preschte , . Köpenick,
ParisiuSstraffe 18, licsert ichnecweiffc ,
int Freien getrocknete Wäsche . Vier
Handtücher 0,10 - Abholung Donners -
tagS . 2594b

Raturbleiche Frau Wasle , Adlers «
hos. Friedcnstraffe 5, wäscht sauber ,
schonendst , chlorsrei , Laken , Leib -
Wäsche, vier Handtücher 0,10 . Ab-
holung täglich . 2596b

Mistsxesucbe »
Leeres Zimmer gesucht zwischen

Kleiner Franksurter und Petersburger ,
Schillingstraffe , Warichauer . Preis -
angabc . Offerten 0. 23, Postamt 109.

LtellenZesucbe .
Rciitenempfänger sucht leichte

Beschästigimg . Popp , Reinickendorf ,
Herbststraffc 26, -<-148*

Stellenang/ebote .
Wir suchen sür unsere Abteilung

Schalldosen tüchtige , geübte ?lr »
beitcrinnen , Carl Lindström A, - G, ,
Groffe Franlsurterswaffe 137 , Auf -
gang v ,

_ __ _ _ __ __ 164/6
Eine » Abzieher und Hobler sür

Zintplatten verlangt H. Bernert ,
Charlottenburg , Wielandstraffc 42. *

Tapezicrerlehrling
Brunnenstraffe 123.

verlangt
- i -116»

Ein Silhcrarbeiter sür Messer -
Heile und illeparaturen verlangt
Silberwarensabrik Ncanderstraffc 12.

Lampcitschirinnälicriniieil , per »
scltc , sucht Schäscr , MatHieuftraffe 17.

Erfrischungsraum . Für das
Büfett unseres ErsriichungSraumcS
sofort tüchtige Bertäuscrin aus der
Branche gesucht . Persönliche Vor -
ilcllung mittags 1 —2 oder abends
7 —3 Uhr . A. Jandorf u. Co. ,
Belle - Allianccstraffe 1 —2 . 1485K

Jüngerer Parteigenosse ,

persekter Kiichhaiter,
sucht per 1. Januar - 1914 oder später
Stellung in der Expedition oder Buch »
Haltung eines Partciblattcs , die ihm
Gelegenheit gibt , als Berichterstatter
und Mitarbeiter tätig zu sein . Gute
Rescrenzen zur Verfügung . Offerten
unter Vi. St an die Hauptexpedilion
des »Vorwärts *. 2600b

Äciitung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn¬

differenzen sind gcsperrt . -
Klaviatnrfabrik HYci - necIce ,

Nenkölln , Hobrechtstr . 65 .
Für die Holzleiftcn - Vranche der

Betrieb von Anz ? . König ,
Teltower Str . 48/49 .

Für Tischler : Wcrbnu i . S .
Das Berliner ArbettSwilligc » -

vermittelniigsburean d. gelben
» HandwerterichiivvervoiideS « .

Arbeitsnachweis d. StcUmacher -
innnng nnd der Wagenfahri -
kanten , Kaiser - Zranz - Grenadier .
Platz . 89/14 *

Zuzug ist streng senizuhaiten .

Die Ortsverwaltung Dcrlin des
Uentscben Holzarbeiterverbandes

Tüchtige , erfahrene Zlerzte ,
welche bereit sind, am I . Januar 1914 zu uns in ein jestcS Vertrags -
vcrhäilniS zu treten , ivcrden ersucht , ihre Angebote umgehend an unS ein -
zusenden . Angaben über spezialärztiichc Tätigkeit erwünscht . Honorar nach
Uebercinkunst . Die Kasse hat am 1. Januar 1914 voraussichtlich 28 000 Mit »
glieder und gewährt volle Familienhilse . Strengste Diskretion zu -
gesichert . 277/15 *

Orta - Krnulcenlcz » « « « Duisburg .

Zu sofort wird ein

flqitationsldter
gesucht sich die agitatorische und organisato - . ische Kleinarbeit im Landgebcete
des ersten brannschweigischen Wahlkreises . Sitz Blankenburg ( Harz ) .
Ansangsgchatt 1800 M. Meldungen mit kurzem LebciiSlaus werden bis
42 . Oktober erbeten an Dr . « ja ! » per , Brnunschwcig , Bültcnwez 85,
unier der Zlusschrist »Anstellung *. „ 292/1 *

Der Krclsvorntaud .
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Der liiord Im Tiergarten .
(3. Tag . )

In der gestrigen Sitzung wurden zuerst noch einmal die drei
Zeugen vernommen , die die ersten am Tatorte waren , als sie in
der kritischen Nacht die Schüsse im Tiergarten gehört halten .

Der Malergehilfe Ziebell schildert die ganze
Situation am Tatort

wie er sie vorfand . Auf die Fragen an die Angeklagte , was denn
passiert sei , habe diese u. a. geäutzert : „ Ich habe ihn doch lieb ge -
ha bl und er hat mich auch geliebt 1" Die Angeklagte sei völlig nieder -
gebrochen gewesen und habe zusammenhängend überhaupt nichts erzählen
können . Unterwegs habe die Augeklagte nochmals geäuszert : „ Er hatmich
doch auch gern gehabt , ich habe kein Stückchen Kuchen , kein Stückchen
Schokolade essen können , ohne ihm ein Stückchen abzugeben . —
Bor sitzender : Haben Sie denn etwas Derartiges gesagt ? Das
würde doch mit Ihren gestrigen Angaben nicht übereinstimmen . —

Angeklagte : O. doch , das war meine Ueberzeugung . — Vor -
sitzender : Das war Ihre Ueberzeugung und da haben Sie jetzt
den Georg Reimann so schlechtgemacht . — Angeklagte : Es
hat tatsächlich einmal eine Zeit gegeben , in der das , was ich zu
dem Zeugen gesagt haben soll , zutraf . Später ist es eben
anders geworden . — Der Zeuge bekundet dann weiter ,
daß sich die Angeklagte im allgemeinen sehr g ü n st i g
über Reimann geäußert habe . — Vorsitzender : Es
ist doch eigentümlich , daß Sie nur Gutes von Reimann
erzählt haben , nachdem er . wie Sie doch behauptet haben , kurz
vorher Erpressungen gegen Sie begangen hatte . — Angeklagte :
Reimann war mitunter auch sehr lieb und nett , dann aber wurde
er Plötzlich gemein zu mir . Reimann ist auch kein schlechter Mensch
gewesen , er befand sich nur in schlechter Gesellschaft . — Vor -
sitzender : Hat die Angeklagte erzählt , daß sie Selbstmord -
absichten habe ? — Zeuge : Ja , direkt aber nicht . Sie erzählte ,
daß sie Reimann im Geschäft schlecht gemacht habe , auch habe er an
ihren Freund Dr . St . lDr . jur . Leo Sternberg ) einen gemeinen
Brief geschrieben . Dr . St . stehe aber für sie viel zu hoch , ' der solle
mir diesem Schmutz nichts zu tun haben . Durch diese Dinge sei sie
völlig zusammengebrochen .

Vors . : Hat sie Ihnen erzählt , daß ein Ringen zwischen ihr
und Reimann stattgefunden hat ? — Zeuge : Jawohl . Sie er -
zählte , daß er ihren Arm zurückgedrängt habe , daß sie beide ge -
rungen hätten und daß sie dann plötzlich einen Schuß krachen hörte .

Auf einige Fragen und Vorhaltungen des Sachverständigen
Dr . Toby Cohn erklärt der Zeuge : Die Angeklagte stand seitwärts
von der Leiche . Als sie gefragt wurde , was denn geschehen sei, er -
klärte sie zunächst , indem sie nach dem Herzen faßte : ich fühle keine
Schmerzen . In einem normalen Zustande war sie nicht . Die Augen
waren ganz starr . Der Zeuge erklärt , daß er einen solchen Ausdruck
noch niemals in den Augen eines Menschen gesehen hat . — Der
Zeuge wird von dem Vorsitzenden darauf aufmerksam gemacht , daß
er seine in der Voruntersuchung betonte Ueberzeugung . daß der dritte
Schuß nicht von der Angeklagten abgegeben sein könne , nach
den Ergebnissen des Lokaltermins doch wohl nicht aufrecht erhalten
könne . Der Zeuge gibt das zu. — Vorsitzender : Man sieht ,
daß mitunter ein Lokaltermin sehr nützlich ist . — Juslizrat Fried -
mann : Aber alles was Sie , abgesehen von dieser Ihrer Ueber -
zeugung , ausgesagt haben , halten Sie aufrecht ? — Zeuge :
Jawohl !

Vorsitzender : Nun , Angeklagte , wie stellen Sie denn nun
die Sache dar : meinen Sie , daß Reimann sich selbst erschossen hat
oder daß beim Ringen um den Revolver die tödlichen Schüsse los -

gegangen sind ?
Angeklagte : Ich mußte annehmen , daß er einen Selbst -

mord begehen wollte , aber da ich nicht zur Ueberlegung kam
und Angst hatte , faßte ich irgend etwas und es entstand ein Ringen
zwischen uns .

Vorsitzender : Was für ein seltsamer Mann muß doch der
Reimann gewesen sein . Erst machen Sie ihn schlecht und behaupten ,
daß er sogar die Absicht gehabt habe , sich durch Sie ernähren zu
lassen und Zuhälter zu werden und nun soll er plötzlich ein Held
geworden und zu Ihnen gesagt haben : „ Wenn Du stirbst , komme ich
nach l "

Angeklagte : Reimann war immer voller Widersprüche .
Vorsitzender : Die Wendung „ich komnre nach " , entspricht

eigentlich mehr Ihrer Ausdrucksweise .
Angeklagte : Er hat immer in überschwenglicher , in Gedicht -

form gesprochen und Pose gemacht .
Rechtsanwalt Ledermann : ES kann bewiesen werden , daß

Reimann ein ganz phantastischer Mensch war .
Vorsitzender : ES ist doch ein Widerspruch : Wenn ein

Mensch wie Reimann Selbstmord begehen will , dann schießt er ganz
sicher auf sich los . — Angeklagte : Ich kann nur sagen : die
Waffe entglitt meiner Hand , ich ging der Waffe
nach und faßte danach , und was durch meineBe -
wegung veranlaßt ist , kann ich nicht sagen .

Der zweite Zeuge , der mit dem Vorzeugen auf den Knall des
Revolvers sofort an den Tatort geeilt war , Werkführer Tuchel
schließt sich dem Vorzeugen an und i st noch immer der Mei -

nung , daß die Angeklagte den dritten Schuß nicht abgegeben
haben könne , da sie drei schon zu nahe herangekomnien gewesen
seien und es hätten sehen müssen . Der Zeuge bestätigt , daß
die Angeklagte auf dem Wege nach der Wache von den

Vorgängen dieselbe Darstellung gegeben habe , wie sie sie hier vor

Gericht und in ihren Memoiren gegeben hat . Sie erzählte , sie habe
den Getöteten recht lieb gehabt und alles aufgewendet , um durch
ihren Einfluß ihn zum ordentlichen und brauchbaren Menschen zu
machen , und nun habe er sie so schlecht gemacht , daß sie sich habe
das Leben nehmen wollen . Als der Wachtmeister auf der Polizei -
wache sie fragte , warum sie sich denn gewehrt habe , wenn sie sich
doch selbst erschießen ivollte , erklärte sie , sie habe Angst vor einer

Verstümmelung gehabt . — Vorsitzender : Hat sie erzählt , wie

sie in der Nacht nach dem Tiergarten gekommen ist ? — Zeuge :
Sie sagte , sie wollte sich das Leben nehmen und von dem Getötelen
' den Hausschlüssel des Dr . Sternberg wieder zurück haben .

Vorsitzender : Hier in der Verhandlung hat die Angeklagte

zuerst gesagt , sie wisse nicht , wie sie dahin gekommen sei . — An -

geklagte : Ich bin in einer begreiflichen Erregung gewesen und

weiß nicht jede Einzelheit .
Borsitzender : Nun , die Leute , die ihr Leben wegwerfen

wollen , die denken doch an etwas anderes , als an die Herausgabe
eines Hausschlüssels .

A n g e l l a g l e : Ich war an jenem Tage überhaupt nicht
fähig , zu denken . Ich folgte ganz mechanisch dem , was mir in den

Kopf kam und da Reiinann mich zu der Begegnung aufgefordert
hatte , bin ich hingegangen .

Vorsitzender : So viel Gedanken hatten Sie aber doch ,
daß Sie die Zeit des Stelldicheins von 8' /z Uhr auf 10 Uhr ver «

schoben.
Angeklagte : Das habe ich getan , weil ich mich schämte ,

den Leuten ein Schauspiel durch meinen Selbstmord zu geben . Das
wollte ich nicht und deshalb habe ich eine Zeit gewählt , wo es
menschenleer im Tiergarten ist .

Rechtsanwalt Dr . Ledermann : Hat der Zeuge damals den
Eindruck gehabt , daß alles Lüge sei , was sie erzählte , oder ob alles ,
was sie nach der schrecklichen Katastrophe sagte , wahr sei ? —

Zeuge : Ich hatte den Eindruck , daß alles wahr sei .

Zeuge Kistenberger bekundet im allgemeinen dasselbe
wie die Vorzeugen . Auch zu diesem Zeugen hat die Angeklagte ge -
äußert : „ Wir haben uns sehr lieb gehabt ! " Als sie die Waffe

hervorholte , habe Reimann sie ihr entrissen . Sie habe den R. dann
umarmt und ihm den Arm nach hinten gedrückt .

Der Polizeiwachtmeister Hackwitz , der von den drei

Zeugen benachrichtigt worden war , bekundet , daß es in jener Nacht
sehr dunkel gewesen war . Die Angeklagte , die einen sehr kläglichen
Eindruck gemacht habe , habe ihm erzählt , sie habe mit R. einen
Streit gehabt . Sie habe sich erschießen wollen und habe auch einen
Revolver bei sich gehabt . Als sie den Revolver hervorholte , habe
R. die Waffe ihr entrissen und einen Schuß auf sie abgegeben , der
ihre Mütze durchlöcherte . Es sei dann zu einem Ringkampf ge -
kommen , bei dem sich Reimann zwei Schüsse in den Hinterkopf bei -

gebracht habe .
Der nochmals herbeizitierte Dr . Leo Sternberg bekundet

noch , daß er anr Morgen nach der Tat telephonisch nach der Woh -
nung der Mutter der Angeklagten bestellt worden sei . Da er erst
aus den Reden nicht klug werden konnte , habe er gesagt : „ Du bist
wohl wahnsinnig geworden , so etwas zu machen . " Die Angeklagte
habe sofort aus das entschiedenste bestritten , etwas Unrechtes getan
zu haben und habe auch gleich erklärt , Reimann habe Selb st -
mord begangen . Die Angeklagte habe sich dann im Bett

herumgeworfen und immer gerufen : „ Nur nicht reden , nur nicht
fragen ! " — Um zu erfahren , was nun aus der ganzen
Affäre werden würde , sei er , Zeuge , zu seinem Freunde ,
dem jetzigen Verteidiger , Dr . Ledermann , gegangen , der
bei der Polizei Erkundigungen anstellte . Es habe sich ergeben ,
daß seitens der Polizei Selbstmord angenommen werde und die
Leiche zur Beerdigung bereits freigegeben sei . Beide wären dann

zu der Angeklagten gefahren , wo es bald sehr vergnügt und lustig
zugegangen sei. Auch die Angeklagte habe dabei wieder gescherzt
und gelacht . — Der Zeuge bekundet noch , daß ihm die Angeklagte
auf seine Frage , weshalb sie, wenn sie Selbstmord verüben wollte ,
überhaupt noch mit dem Reimann zusammengetroffen sei , ge -
antwortet habe , sie habe erst den Schlüssel holen müssen . — Staats¬
anwaltsrat G y s a n bemerkt , daß die Angeklagte wahrscheinlich
deshalb so vergnügt gewesen sei , weil sie von Rechtsanwalt Leder -
mann erfahren habe , daß die Polizei Selbstmord annehme und die
Leiche bereits zur Beerdigung freigegeben worden sei .

Zeugin Frau Müller , die

Mutter der Angeklagten
wird nochmals befragt . Sie bekundet auf verschiedene Fragen : Die
Beziehungen meiner Tochter zu Reimann sind mir immer ganz un -
erklärlich gewesen . Die Tochter hatte , wie sie immer sagte , Mitleid
mit diesem Jungen ; daß in letzter Zeit der Grund ihres Zusammen -
Haltens mit Reimann darin lag , daß sie ihn durdh Freundlichkeit ab¬
halten wollte , seine Drohungen auszuführen , wußte ich nicht . Ich
wußte auch nichts davon , daß , wie Reimann behauptet , Intimitäten
mit der Tochter vorgekommen seien und sie ihn in seiner Wohnung
besucht haben sollte . Reimann hatte offenbar einen schlechten Ein -
flutz auf sie , sie war sonst i ni m e r gut und lieb zu
mir , seit der Bekanntschaft mit Reimann aber
war ihr Wesen ganz verändert . Sie sprach
auch mehrmals von der Absicht , Selb st mord zu
begehen , worauf ich ihr sagte : Aber Heddi , wir haben doch schon
traurigere Zeiten durchgemacht , jetzt sind wir doch aus dem Gröbsten
heraus und Du hast doch eine gute Stellung I Die Zeugin fährt
fort : „ Selbst wenn ich ausgelacht werden sollte , muß ich doch
fagen :

Nach meiner Meinung hat der Junge sie suggeriert .

Die Tochter hat mir oft erzählt : wenn Reimann nicht auf der
Tour ist , um Gänge zu besorgen , er manchmal eine halbe Stunde

lang vor ihr auf den Knien ruht und sie unentwegt anstarrt . Ich
bin deshalb der festen Ueberzeugung , daß er sie suggeriert hat , denn
es ist von Tag zu Tag schlimmer mit ihr geworden und ich hatte
keine Gewalt mehr über sie . " So hatte sie einmal erzählt : Rei -
mann habe einmal einen Brief gesehen , den Dr . St . an sie ge -
schrieben und diesen haben wollen ; sie habe den Brief rasch in die
Bluse gesteckt , er habe aber im Befehlston gesagt , daß er den Brief
haben müsse und da habe sie ihn auch herausgegeben . Zu einem
anderen hätte sie sicher gesagt : Sie sind wohl verrückt ! Der Junge
hätte zweifellos eine große Macht über sie, sie sagte oft auf meine
erstaunte Frage , warum sie dies oder jenes tue : „ ich muß ! "
Als sie am Abend der Tat gegen V3IO Uhr lveg
ging , sagte sie, ich gehe nach dem Tiergarten , um eine

Aussprache mit Reimann zu halten ; sie sagte , sie habe das

Zusammentreffen auf 10 Uhr verlegt , weil wir in der Tiergarten -
gegend recht bekannt seien und sie nicht wollte , daß sie mit Reimann

gesehen wurde . Als sie um 11 Uhr noch nicht wieder zu Hause war ,
wurde ich ängstlich , machte mich auf nach dem Tiergarten und irrte
dort wie im Traum umher und rief nach ihr , jedoch ohne
Erfolg . Dann eilte ich wieder nach Hause und habe mir gleich ge -
sagt : irgend etwas muß passiert sein . Zu Hause angelangt sehe ich
ein Papier mit einem schwarzen Fleck und da schoß mir der Gedanke
durch den Kopf : „ Herrgott , sie hat einen Revolver ! " Dann bin ich
wieder nach detzr Tiergarten gegangen , ging rufend durch die Gänge ,
dann ging ich wieder nach Hause , weil man mich be -

lästigte . Gegen Vz3 Uhr wurde sie mir dann nach Hause
gebracht . Ich war ganz entsetzt und fragte sie : „ Hede ,
was ha st Du gemachl ? " Da stand sie wie ent -

geistigt und sagte nur leise : „ Georg ist tot ! " Und da fiel
sie mir schon zusammen . Ich brachte sie in das Bett — es war
eine furcklbare Nacht ! Dann phantasierte sie allerlei Zeug zu -
sammen und stöhnte mehrmals auf : „ Das Feuer ! " , „ Es knallt ja
fo I", „ Laß doch die Uhr stille stehen , sie schlägt ja immerzu !"

„ Ich werde noch verrückt und komme noch ins Irrenhaus !" —

Ich mußte mich zu ihr ins Bett legen und die Lampe brennen lassen .
Sie hat auch ini Halbschlummer wiederholt „ Georg ! Georg ! " ge -
rufen . Am nächsten Tage hat sie gesagt , sie habe den Revolver , mit

dem sie Selbstmord verüben wollte , in dem Muff gehabt , er habe

ihn wahrgenommen , er habe ihn ihr entrissen und auf sie geschossen ,
dann habe sie noch einen Knall gehört und dann habe sie, wie sie
mir damals fagte, auf der Leiche gelegen .

K r i m i n a I s ch n tz m a n n W e n d t , der die polizeilichen Er -

Mittelungen in dieser Sache teilweise zu erledigen hatte , sagt aus :
Die Sache ist zuerst als Selbsimordsache bearbeitet worden . Der
Zeuge ist dann , als der Gedanke an Selbstmord ichwand , beauftragt
worden , die Angeklagte nach dem Pollzeipräsidium zu holen . Er
fand sie im Bette liegend vor , und sie erklärte ihni , sie sei zu schwach ,
um nach dem Präsidium zu kommen . Bei der daran sich an -
schließenden Befragung der Angeklagten habe sie ihre Mutter aus
dem Zimmer gewiesen und sagte : sie würde nicht aussagen , wenn
die Mutter im Zimmer bliebe . Sie hat dann dem Beamten die

Vorgänge im Tiergarten auch so erzählt , wie den anderen ver -
nommenen Zeugen. ' Danach habe Reimann im kritischen Augenblick
ihr den Revolver entrissen und auf sie geschossen , indem
er ausrief : „Erst Du , dann ich ! " Dann habe er auch einen

Schuß auf sie abgegeben , der den Hut , den sie trug , durchlöchert

habe . Tatsächlich zeigte der Hut auch ' ein durch
einen Schuß herrührendes Loch . — Vorsitzender :
Welchen Eindruck machte denn die Angeklagte bei dem Verhör ? —

Zeuge : Die Müller machte einen unheimlich ruhigen Eindruck ,
so daß ich gar nicht wußte , was ich dazu sagen sollte . Sie machte
ihre Aeußerungen in lächelnoem Tone und pachte verschiedene Be -

merkungen , die zu der Sache schlecht paßten . ' Als ich ihr andeutete ,
daß sie eventuell festgenommen werden würde , antwortete sie :
„ Machen Sie mit mir , was Sie wollen I Machen Sie Hacke -
peter aus mir , vergessen Sie aber nicht das Ge -

würz dazu ! Mir ist alles gleich : wenn ich nachher daliege mit
dem Kopfe zwischen den Beinen , dann ist doch alles aus !" —

Vorfitzender : Also Redensarten , wie „ Recht muß doch Recht
bleiben " oder „ich werde fälschlich verdächtigt " u. dergl . machte sie
nicht ? — Zeuge : Nein . Das Verhältnis der Angeklagten zu
ihrer Mutter muß sehr komisch gewesen sein , denn sie gab der Mutter

bezüglich der Kleider , die sie ihr reichen sollte , in einem Tone An -

Weisungen , die sich kein Dienstbote gefallen lassen würde . ES fehlte

bloß noch , daß sie die Sachen der Mutter an den Kopf warf . Als

Medizinalrat Dr . Hoffmann die Obduktion vorgenommen hatte , hat
er erklärt , daß Selbstmord ausgeschlossen sei .

Justizrat Friedmann hält dem Zeugen verschiedene
Momente vor , die darauf hindeuten , daß er stark animos gegen die

Angeklagte sei . Unter anderem habe der Zeuge draußen auf dem

Korridor zu einem anderen gesagt : Die gute Situation , in der sich
die Angeklagte vor Gericht zu befinden scheine , werde sofort ein Ende

nehmen , wenn er vernommen werde . Der Zeuge erklärt hierzu , daß
er nur die Wahrheit gesagt habe .

Geständnis ?

Der Vorsitzende bringt dann gewisse Vorgänge zur Sprache , die

sich während des Aufenthalts der Angeklagten in der Irren «
an st alt Wittenau abgespielt haben sollen . Die Angeklagte soll

nämlich der hier beschäftigten Pflegerin ' Kreutz ein teil weises
G e st ä n d n i s abgelegt haben .

Die Zeugin K r e u tz bekundet : Die Angeklagte erzählte mir

eines Tages , sie habe gefchossen , der Mann sei sofort auf das Gesicht

gefallen . Frl . Müller erzähle mir dann , sie habe zwei „ Bräutigams "
oder „ Herren " gehabt , einen könne sie nicht leiden ; sie habe des -

halb darauf gesonnen , einen loszuwerden . — Vorsitzender :
Es ist doch auffällig , daß Ihnen die Augeklagte so ohne weiteres
etwas Derartiges erzählte . Wie kamen Sic denn überhaupt zu
einem derartigen Gespräch ? — Zeugin : Die Angeklagte erzählte
es einer anderen Patienti n und da hörte ich zu . — Vor¬

sitzender : Angeklagte , erinnern Sie sich nicht eines solchen Ge -

spräches ? — Angeklagte : Wie ich zur Untersuchung mÄnes

Geisteszustandes nach Dalldorf kam , wurde ich in einen unfteund -

lichen dunklen Raum einquartiert , zwischen wirklich Geistes -
kranke ; es war für mich ein entsetzlicher Anblick und _ ich
habe schreckliche Dinge erlebt . Bei jenem Gespräch mit einer

Patientin , die mir völlig klar vorkam , habe ich dieser erzählt , daß

„ m a n b e h a u p t e "
, ich habe den Reimarm erschossen , die Ver¬

dachtsgründe gegen mich seien sehr schwer , da die Schüsse sehr un «

glücklich sitzen . Vorsitzender ( zur Zeugin ) : Sie hören , die An -

geklagte behauptet , sie habe nur gesagt , man werfe ihr das vor , sie
tolle das so und so gemacht haben . Zeugin : Nein , sie hat

ganz bestimmt gesagt , sie selbst hat geschossen ! Justizrat
Leonh . Friedmann : Keine Polizei , kein Untersuchungsrichter ,
kein Staatsanwalt hat es fertig gebracht , die Angeklagte zu
einem Geständnis zu veranlassen und da soll die Angeklagte
der Wärterin gegenüber ein Geständnis abgelegt haben ? Das
wäre doch etwas sehr ausfällig . — Geheimer Medizinalrat
K 0 r t u m bestätigt , daß ihm die Zeugin Kreutz sofort nach dem

Gespräch jene Mitteilungen gemacht hatte . �
Die Zeugin sei in ihrem

Berufe zuverlässig und fleißig , allenfalls sei bei ihr eine leichte

Beschränktheit feststellbar . — Auf eine Frage eines Ge -

s ch w 0 r e n e n , ob sie gewußt habe , waS der Angeklagten zur Last

gelegt werde , erklärt die Zeugin Kreutz , daß ihr gesagt worden sei :
„ Das ist die , die einen erschossen hat . "

Der Zeuge Kaufmann Biede , der bei der Mutter der An -

geklagten wohnt , bekundet unter anderem : Das Verhältnis der Tochter

zur Mutter war ein gutes . Die Angeklagte hat ihm mehrfach erzählt ,
daß Reimann sie mit Liebesanträgen verfolge . Er riet ihr , sich doch

zur Wehre zu setzen , sie meinte aber , sie könne die Sache nur
mit Güte machen , denn er wolle sie schlecht machen und bei Herrn
Dr . Sternberg und in ihrem Geschäft unmöglich machen .

Vorsitzender ( zur Angeklagten ) : Sie haben immer gesagt ,
Sie hätten sich dem Reimann hingegeben , um ihni einen Schweige -
sold zu geben . Was hätte denn Reimann tun können , wenn Sie

ihm diesen Sold nicht bewilligt hätten ? — Angeklagte : Er

hätte gewiß im Geschäft Radau gemacht und ich würde meine

Stellung losgeworden sein . — Vorsitzender : Dann hätten Sie

sich eine andere Stellung gesucht , so fürstlich war doch Ihre Htelle
auch nicht . Sie hatten doch Treupflichten gegen Dr . Sternberg, ' ' und
ein Mädchen , das behauptet , daß es so sehr auf Ehre hält , wie

Sie , wird sich dann doch nicht einem anderen Manne hingeben ! —

Angeklagte : Ich habe überhaupt nicht gewußt , was ich damals
alles tat .

Der Zeuge Biede bekundet noch auf Befragen , daß er wieder »

holt Selbstmordabsichteu von der Angeklagten
gehört habe , weil Reimann sie so quäle und peinige und sie
fortgesetzt verfolge . Die Frage des Vorsitzenden , ob er gesehen , daß
Reiinann einmal in Frauenkleidern bei der Angeklagten
war , verneint der Zeuge , gibt aber nach Nachdenken zu :
er besinne sich nur darauf daß die Angeklagte ihm einmal zugerufen
habe , sie solle sich einmal den Reimann in Frauenkleidern ansehen .
— Vorsitzender : Also sie hat nicht etwa ihrer Empörung Aus -
druck gegeben und Ihre Hilfe erbeten , sondern nur ganz obenhin
gesagt , Sie sollten sich den Reimann mal in Frauenkleidern ansehen .
Die An geklagte hatte den Vorfall so geschildert : Reimann sei
ihr eines Tages in Frauenkleidern begegnet und habe sie aufgefordert ,
mit ihm ein Kino zu besuchen . Sie lehnte das ab , weil er
in dem Aufzuge wie eine Dirne aussehe . Er erwiderte : ich gehe
nicht von Deiner Seite und wenn Du mich totschlägst . Um Auf -
sehen zu vermeiden , habe sie ihn mit in die Wohnung genommen
und den Zeugen Biede um Hilfe gegen Reimann gebeten , der nun

schon in Frauenkleidern ankomme .
Oberpacker Arndt , der in der Buchhandlung von Mittler an -

gestellt ist , erklärt auf Befragen der Verteidiger : Reimann sei sehr
flink und mit netten Formen begabt gewesen ; er habe ftüher eine

Dienerschule durchgemacht . Richtig sei es . daß er sehr beweglich und

gelenkig war und beispielsweise die Beine über sein « Schultern
legen konnte .

Angeklagte : Reimann machte manchmal in einem engen
Gange eine Kreuzbeugung , so daß sowohl sein Kopf , als auch seine
Beine sich am Boden befanden .

Vorsitzender : Das iväre ja zu erklären für den e r st e n

Schuß , aber wie brachte sich der Mann den zweiten Schuß bei ?
lieber eine Photographie , die den Georg

Reimann in Frauenkleidern und neben ihm seinen
Bruder Erich R. zeigt , werden die Mitglieder der Familie Reimann
vernommen . Sie erklären dazu , daß es sich um einen Silvesterscherz
gehandelt habe , bei dem Georg Reimann ein Kleid seiner Schwester
angezogen habe . Der Photograph habe ihm — wie die Photo¬
graphie zeige — auch noch eine große Sektflasche in den Arm

gegeben .
Wie liefen die Schüsse ?

Dr . med . R ö s k e , der Vorsteher des Leichenschauhauses , er -
läutert an einem Schädel die Richtung der in den Schädel des Rei «
mann gedrungenen Schüsse . Danach könnte sich ein und der -
selbe Mensch diese beiden Schüsse nur dann beigebracht haben ,
wenn er den Revolver zuerst in die eine und dann in die andere
Hand genommen hätte . Jeder Schuß muß an sich schon tödlich ge -
wesen sein . Der Schuß in den Hut der Angeklagten muß in einer

Entfernung von 12 Zentimetern abgegeben worden sein . An der

Hand der ' Leiche haben sich Spuren von PulverscWeim nicht vor «
gefunden .

Nochmals das „ Geständnis " .
Die Zeugin OberpflegerinVöltz aus der Irrenanstalt Dall -

dorf erklärle , daß die schon als Zeugin vernommene Pflegerin Kreutz
ihr mitgeteilt habe , daß die Angeklagte ihr eingestanden habe , den
Reimann erschossen zu haben . — Vorsitzender : Die Kreutz soll
aber Ihnen noch eine zweite Aeußerung der Angeklagten mitgeteilt
haben , die vielleicht ebenso interessant ist . — Zeug i n : Jawohl , sie
erklärte mir , daß die Angeklagte u. a. geäußert Hab : Sie habe
einen Bräutigam , der dafür sorgen wolle , daß ihr nichts passiere ,
er habe die Sache in die Hand genommen . Entweder käme
sie ganz frei oder aber es werde nicht sehr schlimm ausfallen .
— Vorsitzender : Na, Angeklagte haben Sie etwa ? Derartige ?



gesagt ? — Angeklagte : Jawohl , etwas Aehnliches habe
i ch g e s a g t. Es stimmt ja auch , mein Freund ist mit der Sache ,
mein Freund hat den Verteidiger bestellt und ich lviißte ja , das ; er
mir helfen würde . Ich war von Anfang an der festen Ueber�eugung ,
daß ich freikommen würde . — Vorsitzender : Sie müssen doch
aber derartige Bemerkungen gemacht haben , wie sollten denn die
" eugen darauf komme » . Wenn sich jemand ganz unschuldig fühlt ,
o wird er doch nicht sagen � „sehr schlimm kann cS nicht werden " .

— Auf eine Frage des Jusiizrals Lconh . Friedmann bekundet
die Zeugin noch , daß sie selbst nicht an die Angaben der Zeugin
Kreutz über das Geständnis der Angeklagten geglaubt habe .

Der Zeuge T u ch e l hat sich noch einmal gemeldet und der -
dollständigt seine Aussage dahin : Als er und die beiden übrigen
Zeugen nach der Tat die Angeklagte nach den Motiven der
Schießerei befragten , hat der Zeuge speziell die Angeklagte auch
gefragt , ob sie denn mit Reimann in intimem Verkehr gestanden
und ob sie sich etwa Mutter fühle . Sie verneinte es und
äußerte , sie habe sich dem jungen Manne hin -
gegeben , um vor ihm sicher zu sein . — Vor¬
sitzender : Das hat sie ja allgemein erzählt ; geschrieben hat sie
aber : Du oder ich — einer von uns ist zu viel auf der Welt . —

Zeuge : Ich habe sie noch gefragt , warum sie denn zum
Selbstmord schreiten wolle , da sie ja doch noch so jung sei.
Darauf antwortete sie : meine Ehre ist weg , meine
Stellung ist weg — was soll ich noch auf der
Welt ?

Hierauf gibt der S ch i e ß s a ch v e r st ä n d i g e Major a. D.
B e r g e r sein längeres Gutachten ab auf Grund der eingehenden

Schicßversuche ,

die er mit dem in Frage kommenden Revolver angestellt hat .
Der Sachverständige erörtert dann die verschiedenen , geltend
gemachten Möglichkeiten , die bei der Schicßaffäre in Frage kommen
können . Der Revolver war ein mehr als minderwertiges
Fabrikat , mit dem die Treffsicherheit eine sehr zweifelhafte ist . Der

Sachverständige vertritt die Ansicht , daß nach dem Befund die Schüsse
auf Reimann in den Hinterkopf aus einer Enlfermmg von 1 bis aller -
höchstens 6 Zentimeter abgegeben sein dürften . Die Schüsse müssen
abgegeben sein aus einer Deckung , doch ist es nicht wahrscheinlich, daß
— wie auch angeregt worden — die Schüsse vielleicht auS dem

Muff der Angeklagten herausgedrungen sein könnten , denn
dann würde der Muff unbedingt Feuer gefangen haben . Der Um -

stand , daß daS Aufblitzen von den Hinzueilenden nicht wahr -
genommen worden ist , zeugt dafür , daß die Schußrichtung den

Zeugen entgegengesetzt gewesen ist . Daß der erste tödliche Schuß
bei einer Umarmung abgegeben worden , ist so gut wie aus -

geschlossen . Nach den weiteren schußtechnischen Ausführungen des

Sachverständigen ist es möglich , aber nicht wahrscheinlich , daß
N e i m a n n geschossen bat . Was die Kombination betrifft , daß
Reimann sich selbst erschossen hat , so ist es ausgeschlossen , daß ein
Mann sich beide Schüsse mit derselben Hand beibringen konnte , ganz
abgesehen davon , daß nach medizinischem Gutachten jeder dieser
Schüsse tödlich war . Dagegen spricht auch die Tatsache , daß zwei
entgegengesetzte Schußkanäle vorhanden sind . Beider

Frage , ob der Schuß durch den Hut der Angeklagten von ihrer Hand
oder von der Hand Reimanns abgegeben worden ist , hält der Sach -

verständige letzteres nicht für wahrscheinlich , aber auch nicht für un -

möglich . Der Sachverständige erläutert seine Ansichten durch die

Darstellung eines Ringens , zu dem sich der Zeuge Zibcll wiederholt

bereit erklärt . — Der Vorsitzende gibt schließlich ein Resümee
der Darstellungen des Sachverständigen , welches dahin geht : die
Möglichkeit , daß die Angeklagte den Reimann er -
schössen hat , ist gegeben , die zweite Möglichkeit , daß die
Angeklagte während eines Ringens den R. erschossen hat , ist auch
gegeben , allerdings in weit geringerer Wahrscheinlichkeit . Wenn man
alle nur irgendwie zweifelhaften Punkce ausschalte , so müsse man ,
da beide Schüsse von hinten in den Kopf gedrungen sind , annehmen ,
daß ein glatter Meuchelmord vorliegt .

Nervenarzt Dr . Toby Cohn : Die Angeklagte ist eine
erblich stark b e l a st e t e Person . Ihr Vater ist der Geistes -
lrankheit verdächtig gewesen , ein Halbbruder ist sehr nervös ,
ein anderer Verwandter hat sich erschossen . die Mutter hat
einen Selbstmordversuch gemacht . ES sind bei ihr eine ganze Reihe
von Krankheitszeichcn beobachtet worden : Z w a n gSv o rst e l l u n g en ,
Zittern n fälle , ohnmachtsähnliche Anfälle , gesund¬
heitliche Erscheinungen , die man den hysterischen Globus , die h y st e-
rische Kugel nennt . Die Angeklagte hat gezeigt , daß es sich uni
einen nicht alltäglichen , außergewöhnlichen Charakter handelt , sie ist
sehr intelligent , vielleicht scheint sie intelligenter , als sie wirklich ist ,
sie liebt die Pose unter Benutzung von sprachlichen Klischees , die sie
vielleicht aus der Literatur und vielleicht nicht aus der besten Literatur
entlehnt hat . Ihr Charakterbild ist ein sehr schwankende ? . Ihrem
Krankhcitsbilde entspricht aber die eigentümliche Gelassenheit ,
Gleichgültigkeit und unverständliche Ruhe in Momenten , die zu solcher
oder gar zu Heiterkeit keinerlei Veranlassung gegeben haben . Der
objektive Befund hat eine Störung der Reflexe . Störung des Haut -
gefühls ergeben , außerdem ist die eine Kvrperhälfte weniger empsind -
sich wie die andere . Wenn man olles zusammenfaßt , so handelt es
sich hier um das Krankheitsbild einer schweren
Hysterie . Die Hysterie ist nicht , wie vielfach von Laien geglaubt ,
eine eingebildete Krankheit , es gibt allerdings Hysterische , die sich
eine Krankheit einbilden . DaS ist aber gerade ein Symptom der
Hysterie . Diese sogenannte Neuro - Psychosc iveist kaleidoskopartig
wechselnde Symptome auf , daran wieder ist die Flüchtigkeit der
Symptome , das plötzliche Kommen und Gehen und die Abhängig -
keil der Symptome von seelischen Einflüffen charakteristisch .
Einige dieser Krankheitslypen werden von der Angeklagten
auch in ganz charakteristischer Weise geschildert . Man müsse
sich nun die Frage vorlegen , ob zwischen einer so schwer hysterischen
Person und der Tat Zusammenhänge bestehen . Nach dem ganzen
Ergebnis der Verhandlung und des körperlichen Befundes liegt eine
hohe Wahrscheinlichkeit vor , daß die Angeklagte in einem
h y st e r i s ch e n Dämmerzustand gehandelt hat . Ein der -
artiger Zustand ist etwa mit den Phantasien eines Fiebernden oder
den Handlungen eines Nachtwandlers zu vergleichen . In einem
derartigen Zustand sei das Bewußtsein nicht ausgeschaltet , sondern
nur eingeengt , die Personen nehmen nur Bruchstücke des Außenlebens
in sich auf , es handele sich gewissermaßen um ein gefälschtes Bild
deS Außenlebcns , da etwa die Halluzinationen oder Illusionen hier
eine Rolle spielen . Nach den Schilderungen der drei Zeugen ,
welche die Angeklagte 30 Sekunden nach der Tat gesehen
hatten , hat sich die Angeklagte in einem Zustand befunden , der als
typischer Dämmerzustand bezeichnet werden muß .
Aus den Bekundungen des Dr . Sternbcrg und des Rechtsanwalts
Maretzky ist erkennbar , daß sie schon am Tage vor der Tat sich in
einem Zustande befunden hat , der als „ niedergebrochen " bezeichnet
wurde , und sich dann wieder durch sinnloses Lacken und krampfhafte
Lustigkeit bemerkbar machte . DaS Abgeben eines Schusses kann bei

einer so schwer hysterischen Person einen Dämmerzustand zweifellos
hervorrufen . Der Sachverständige gibt sein Urteil dahin ab , daß
die Angeklagte während des Schießens schon in einem

Dämmerzustände sich befunden haben durfte und damit
in einem Zustande der Geistestätigkeit , die die freie
W i ll e n s b e st i m m u n g ausschloß .

Bei diesem Gutachten bleibt der Sachverständige auch auf
mehrere Einwände des Vorsitzenden u nd des Staatsanwalts .
Staatsanwaltsrat Dr . G y s a e : Ist die Angeklagte in ihrer

schweren Hysterie gemeingefährlich ? Sie könnte doch jeden
Augenblick solche Tat wiederholen . � Ich denke da an eine von dem

Sachverständigen veröffentlichte Schrift „ Schutz der Allgemeinheit

gegen Geisteskranke " . — Sachverständiger : Bei solchen

Hysterischen liegt es ähnlich wie bei Trunksüchtigen und Epileptischen ,
die an sich auch nicht für gemeingefährlich gelten können . — Justiz¬
rat Friedmann : Hält es der Sachverständige nicht für viel

wahrscheinlicher , daß ein Dämmerzustand vorlag und nicht bloß
eine Aufgeregtheit der Angeklagten ? — Sachverständiger :
Jawohl . — Rechtsanwalt Dr . Ledermann läßt sich durch Be -

fragen durch den Sachverständigen Dr . Cohn bestätigen , daß� dieser

seit langer Zeit wissenschaftlich auf nervenärztlichcm Gebiete tätig ist
und daß seine Lehrbücher in verschiedenen Sprachen übersetzt sind .
Er entwickelt seit vielen Jahren eine Lehrtätigkeit .

Sachverständiger Geheimrat Dr . Kortum , der

dirigierende Arzt der Anstalt Dalldorf , bat die Angeklagte vom
26 . Juli bis 7. August in Dalldorf zur Beobachtung gehabt . Auf
Grund der Beobachtung und der Ergebnisse dieser Verhandlung sei

er , wie er des längeren darlegt , zu dem Ergebnis gekommen , daß
die Angeklagte eine hysterische Person ist , die zurzeit nicht als

geisteskrank und unzurechnungsfähig anzusehen sei . Er stimme aber
mit Dr . Cohn darin überein , daß sie zu der Zeit , als
die beiden letzten Schüsse fielen , sich in einem

Zustande befand , der f r e i e W i l l e n sbesti mm u n g aus -

schloß . Er gebe die bedingte Möglichkeit zu, das ; sich die An «

geklagte beim Abgeben der beiden letzten Schüsse in einem

Dämmerzustande befunden hat — vorausgesetzt , daß ihre Dar -

stellung der Vorgänge wahr ist und er halte sie für wahr . � Diese
seine Erwägung sei durch die mit der medizinischen Erfahrung
übereinstimniende Tatsache unterstützt , daß , als sie aus dem

Dämmerzustande beim Erscheinen der drei ersten Zeugen erwachte ,

sie an den Augenblick anknüpfte , wo das Bewußtsein zu dämmern

anfing , denn das erste , was sie sagte , war : er hat mich geschossen I
Ein normaler Mensch würde in solcher Situation nicht geistes «
abwesend dastehen und zunächst nichts antworten , sondern man
würde Entsetzen und Verzweiflung in seinen Mienen lesen .

Auch die Tatsache , daß sie am nächsten Tage den Zeugen
Tachel , der am Abend vorher nach dem Vorgang lange Zeit
mit ihr gesprochen , zunächst nicht wieder erkannte , spreche
für den Dämmerzustand . Sollte die Voraussetzung der Wahrheit
ihrer Angaben ausgeschlossen werden , so würde der Sach -

verständige unter dielen Umständen keinen Ausschluß der freien
WiltcnSbestinimung , aber wohl eine verminderte Zurechnungs »
fähigkeit annehmen müssen . Auf die auch an diesen Sachverständigen
gerichtete Frage deS StaatSanw . - Rats G y s a e , ob die Angeklagte
als gemeingefährlich geisteskrank anzusehen sei, erklärt der Sachver «

ständige , daß er auf die Frage zurzeit eine kondilionelle Antwort

nicht geben könne .
Die Verhandlung wird hierauf in der siebenten Abendstunde ab »

gebrochen und ans heute sDienstag ) 9 Uhr vertagt .
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Unserem Genossen

und bisherigen Bezirkssührer

Willi Bulan ««»st «>-»>- ,

die besten Glückwünsche zur
zur Uermählung . K8A

Die Genossen des 198. Bezirks
II. Teil .

9

Nnserm alten und bewährten
Parteigenossen Karl LIenzel
sowie seiner lieben Frau . unscrer
Parteigenossin Msne Stenzel
die herzlichsten Glückwünsche

zur silbernen tleobzeit .
Wshibez . 272, Teil 2, 4. Kr.

. *

« ssS - PAIAi

fiT Unserem Genossen
Dinil IlolTiiiann

® die besten Glückwünsche zur
� Zilberliochzcit 87A
M vom Bezirk 322, 4. Kreis .

« MsssN

Unserem Freund und Kollegen

ftnll Hoftoiann
nebst Gemahlin

die herzlichsten Glückwünsche
zur Silberhochzeit .

Die Kollegen der ssirm »
«. A. Schultz .

t

Klmiitu - und Kranklnudtttl
von ftoberl Mexe»' ,

'

Jnh . : P . Gollctz
Mariannenstr . 2 . Toi . Mpl. 346.

Oskar Wollburg
Trauer » Magazin
Berlin N. , Brunnenstraße SS.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch einz . Röcke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach Maß in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . •

Bosa Luxemburg,
Broschiert 30 Pf .

Bvcliiianillung Vorwärts
l . indenstr . 09 .

Entweder Karhreiners Malzkaffee oder gar keinen !

Ich lasse mich nicht täuschen! Ich kenne den echten

Kathreiners Malzkaffee nicht nur am geschlossenen Paket

mit Kneipp- Bild , sondem auch an seinem Wohlgeschmack
und würzigen Aroma .

KTLmxspencten
sowie siimtliche •

ßlumenarrangements
liefert schnell und billig Paul
Gl ' « »» » . Undenstr . 63, Tel . Mpl . 7203 .

Abhandlungen und Vorträge
zur sozialistischen Bildung .

Herausgegeben 248/19 * >
von Zlax Grnnwald .

Heft 6 -

liier Sn, nun

Von Conrad Haenisch .

Preis 40 | if .

Todes - Anzeigen I

Berlin N, Bf unnenstrasse 120
- 1 1 I !-

Beliebt ,
da sireng reell
und hochkulant

Vielbegehrt ,
da Tellxahlung
die Preiso nicht
erhöbt

Bevorzugt ,
da höbe Leistungs¬
fähigkeit

Bestempfohlen ,
da jede Lieferung
eine Refcrem be¬
deutet

Ausstellungen : Brunnenstr . 120

ca. 600 qzn. Weitere Läger im Fabrikgebäude I

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang höflichst erbetenl

HOBEL
Brautieuten

grosse Einkaufs Extra Vorteile

1Kompi . Einrichtungen - - - -von 230 u ->n j
Elegante Schlafzimmer ■ von 295 m. an j

rdodernes Speisezimmer . . . . . . .von 320 m. ->->

Komplette Küchen . . . . . . . .. . .48 t>!» 180 � j

Garnituren

Sofa

. . . . .

, - von 110m | Bettstellen kompi . Ton 32 m.

52 m. 1 Kleiderschränke von 38 m.

öeutsclieF floizarbeitep -Verhsnd.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

Vlment Reszka
Falckciistcinstraße 29, im Alter
uon tiö Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Zlndrukcn !

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 7. Oktober , nach -
mittag « 4 Uhr, von der Halle
des Michael- Kirchhoses am Marien -
doiser Weg aus statt .
oallm rege Beteiligung ersucht

/ll Die Lrtsverwaliung .

lertiziid der Ireien Gast- und

Schankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß die Frau des Kollegen Lch-
mann

« srleleklnnsiino�
Lübbener Str . 9, Bezirk 4,

ocrstorbcn ist.
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den ij. Oktober , nach¬
mittags ll Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Jakobi - Kirch -
Hosts in Neukölln . Hennann -
straße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/2 Die Drtsverwsltung .

Turnverein „Fichte"
Berlin .

(2R. d. Arb . - Turn erb . )

__ Den Mitgliedern zur
Nachricht , daß am Montag srüh
7 Uhr unsere Turnschwestcr

Johanna Hafluer
geb. G Obel

Mitglied der 4. Fraucnabtcilung ,
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 9. Oktober , nach -
mittags ' 1,4 Uhr , von der Leichen .
Halle deS städtischen FriedhoseS ,
Seestroße , Ecke Äüllerstraße , aus
statt . 186/10

Reg « Beteiligung erwartet
Ter Aorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme bei der Beerdigung des

Möbelpoliercrs
> Vniielm ChrlMt

sagen wir allen Verwandten , streun -
den und Bekannten , sowie der T: -
rettion den Beamten und Kollegen
der Firma Frister u. Roßmann , den

Genossen deS 2. Wahlkreges und
den Mitgliedern des �- Parverein »

Ebbe " unieren herzlichsten Dank .
'

Die trauernden HiBterbliehenaii .

BlftcVPirtOP , Neukölln , gut fctN gnserat - nt - ilv - r - ntw . : TH. «l . �B- -ün. D�V - rlag - Barwart , Buchdrucks u. Ve rlagSanstal : PaulZÄ «. E« . . SVK.
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